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Nr. 379. Morgen⸗Ausgabe. 
Wer hat den Culturkampf verſchuldet? 


„Sucht nur die Menſchen zu verwirren!“ Faſt ſcheint es, als 
ſolle dieſes Wort das Motto zu der deutſchen Geſchichte der Gegen⸗ 
wart bilden. Wenn man die Bemühungen der Regierungspreſſe, die 
Schuld für den Culturkampf auf die freiſinnige Partei zu wälzen, 
mit unbefangenem Auge betrachtet und nicht völlig mit Gedächtniß⸗ 
ſchwäche geſchlagen it, fo muß man zweifeln, ob es noch patriotiſch 
it, ſich in den Geiſt des Fürſten Bismarck zu vertiefen und der 
Quelle feiner Entſchlüſſe nachzuſpren. Wir begreifen vollſtändig, daß 
der Herr Reichdkanzler einſt mit friſchem Muth den Fehdehandſchuh 
der Curie aufnahm; wir begreifen auch, daß er in der Hitze des 
Gefechtes manchen Ausfall machte, den er heute nicht billigt, und 
nicht minder begreiflich iſt es uns, wenn er mißmuthig den Frieden 
ersehnt, da der Kampf ihm wenig Lorbeeren bietet. Allein daß 
nachträglich Herr Falk oder die ſreiſinnige Partei zum Sündenbock 
geſtempelt werden, das ip ſchlechthin nicht zu begreifen. Denn nicht 
nur, daß die perſönlichſten Aeußerungen und Maßregeln des Herrn 
Reichskanzlers dieſem Ve ſuche entgegenſtehen, auch ein unvergeßlicher 
Zwiſchenfall in der Regierungszeit des Fürſten Bismarck schließt jeden 
Zweifel an den Entſtehungsgründen des Culturkampfes aus, und das 
Gedächtniß an dieſen Zwiſchenfall wollen wir auffriſchen. 


Wir reden von dem hiſtoriſchen Conflict zwiſchen dem Fürſten 
Bismarck und dem Grafen Arnim. Derſelbe führt in ſeinen An⸗ 
fängen auf die Zeit zurück, da Graf Harry Arnim Geſandter in Rom 
war. Der baieriſche Miniſterpräſident, Fürſt Hohenlohe, hatte in 
einer berühmten Circulardepeſche vom 9. April 1869 die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Staatsmänner auf das vaticaniſche Concil gerichtet und 
darauf hingewieſen, daß die beabſichtigte Erklärung des Unfehlbarkeits⸗ 
dogmas hochpolitiſcher Natur ſei, da ihre Löſung im Sinne der Curie 
von vornherein alle ſtaatskirchlichen Fragen gemiſchter Natur entſchelde. 
Fürſt Hohenlohe ſchlug deshalb vor, die Regierungen ſollten Vorſichts⸗ 
maßregeln treffen, um nicht fpäter das Nachſehen zu haben; fie 
ſollten ſich über eine gemeinſame Haltung verſtändigen, um 
die Curie vor extremen Schritten zurückzuhalten. Einen ähnlichen 
Antrag hatte ſchon vorher Graf Arnim an den Bundeskanzler ge⸗ 
richtet, indem er vorſchlug, die deutſchen Regierungen ſollten ſich an 
dem Concile nach dem Beiſpiele früherer Vorgänge durch Bevoll⸗ 
mächtigte oder Oratores betheiligen. Fürſt Bismarck wies dieſen 
Vorſchlag zurück. In feiner Depeſche vom 26. Mai 1869 erklärte 
er, für Preußen gebe es verfaſſungsmäßig nur einen Standpunkt, 
den der vollen Freiheit der Kirche in kirchlichen Dingen und der 
entſchiedenen Abwehr jeden Uebergriffes auf das ſtaatliche Gebiet. 
Auch in einer weiteren Depeſche vom 5. Januar 1870 lehnte es 
Fürſt Bismarck ab, Forderungen an das Concll zu ſtellen: „Es 
wird für jetzt nicht mehr thunlich ſein, als daß wir die deutſchen 
Biſchöfe (welche bekanntlich entſchiedene Gegner des Unfehlbarkeits⸗ 
Dogmas waren) ermuthigen und moraliſch unterſtützen und ihnen 
die Zuverſicht geben, daß wir auch im ſchlimmſten Falle ihre Rechte 
im eigenen Lande wahren würden.“ Denſelben Gedanken wieder⸗ 
holte Fürſt Bismarck in einer Depeſche vom 13. März 1870. Es 
ſei nicht Sache der Regierung, ſich in das Coneil zu miſchen: „In 
den Augen der Curie ſind und bleiben wir die vorherrſchend pro⸗ 
teſtantiſche Macht.“ Sache der Biſchöfe ſei es, ihre Stellung, die 
Intereſſen ihrer Diöceſen und die Gewiſſen ihrer Diöceſanen gegen 
Rom zu ſchützen „gegenüber dem kirchlichen Abſolutismus“. „Wir 
wünſchen, daß denſelben jede Ermuthigung zu Theil werde, woraus 
fie die Ueberzeugung ſchöpfen konnen, daß die Regierungen fie keines: 
falls im Stiche laſſen.“ 

Gegen dieſe Politik des Herrn Miniſterpräſidenten richtete ſich 
Graf Arnim noch einmal in einem ausführlichen Memorandum vom 
17. Juni 1870. Dieſes Actenſtück, deſſen ſpätere Veröffentlichung 
fo großes Aufſehen erregte, iſt für die Entſcheidung der Frage, 
wen die Schuld an dem Culturkampfe treffe, von einiger Be⸗ 
deutung. Schon in einem Briefe vom 8. Januar 1870 hatte 
Graf Arnim im Hinblick auf die deutschen Biſchöſe ge: 
ſchrieben, daß die katholiſche Welt in Deutſchland, welche 

ar kein Lebenszeichen gebe und durch ihre Haltung den Vätern 
des Conclls nicht hinreichend Stütze gewähre, einen großen Theil der 
Schuld der allmächtigen Annäherung an die grandes conceptions 
der Curie trage.“ In dem Memorandum ſagte Graf Arnim alsdann 
voraus, was kommen werde und müſſe — und buchſtäblich gekommen 
iſt — wenn das Dogma derfündet und die Biſchöſe ſich allmälig 
unterwerfen würden, wenn Hi Episcopat „feiner eigenen Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, aber auch ſeiner e 95 Schüchternheit und Unbekanntſchaft 
mit dem Weſen feiner Freun ; 18 de chen ſollte“. Ganz entgegen 
der Meinung feines Chefs e der Geſandte wörtlich: 

„Der Zuſtand, welcher ein har wird, wenn die Biſchöfe und 
beſonders der deutſche 1 0 Pi ſelbſt aufgeben ſollten, iſt nicht 
die Trennung von Staat un 5 rche, ſondern der Krieg zwiſchen 

Kirche und Staat. Das Feld, Ei welchem der Krieg geführt 

werden wird, ift nicht ſchwer zu bezeichnen; endloſe Streitigkeiten 

bei den Wahlen der Biſchoͤfe und 5 folgende lange Sedis⸗ 
vacanzen, Austreibung der Jeſuiten, Nabe der individuellen 

Freiheit in Bezug auf Möͤnchborden, jr ole, Geiſliche in Rom 

en zu laffen, und vor allem Beſeitigung alles kirchlichen Ein⸗ 

ſiuſſes auf die Schule, — und zwar nicht blos in ſolchen Ländern, 

deren Souveräne proleſtantiſch find, vielmehr wird die Reaction 

der politiſchen Geſellſchaft gegen Rom ſo ſtark fein, daß auch 

ſehen de tatjlfäe Melerungen geymungen ben werden, der 
zu e en.“ 

Dieſe Voreutfegungen des Grafen Arnim find nur zu bald ein⸗ 

ö um jo bedeutungsvoller erſcheint, als fie fi) am meisten 

n demjenigen Staatsmanne bewahrheiteten, welcher ihnen jeden 

Die Biſchöfe unterwarfen ſich dem Papſte; 

oder Religionslehrers A 
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Wochen · Ab 


} 8 5 Fürſt Bismarck dem hatte; Staat 
welchen zuläſſigen angeſehen hatte; 

und Kirche wurden nicht getrennt, Heer 5 25 griff auf das 
kirchliche Gebiet über. — Alles lange, bevor Herr Falt zum Cultus⸗ 
miniſter berufen wurde. In der Geſchichte des Conſicts zwiſchen 
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Unterredung, welche im Juli 1872 in Ems ſtattfand, eine Rolle. 
Damals befand ſich der Kaiſer in jenem Curorte. Arnim unterhielt 
ſich gelegentlich mit dem Miniſter Graf Eulenburg und dem liberalen 
Kölner Domherrn Frenken über die Kirchenpolitik. Der Kampf 
wurde bereits auf belden Seiten mit leidenſchaftlicher Heftigkeit ge⸗ 
führt, und die Abwehr der römifchen Uebergriffe erſchien den drei 
Herren gleich nothwendig. Indeſſen waren ſie der Anſicht, daß 
Maßregeln, welche die Biſchoͤfe zu Märtyrern machten, nur das Gegen: 
theil von dem bewirken würden, was die Regierung beabſichtige. 
Domherr Frenken meinte, das katholiſche Volk werde in ſolchem Falle 
nicht nur folgſam, ſondern treibend hinter den Biſchoͤfen ſtehen. 
Graf Eulenburg theilte mit, daß kürzlich eine Erklärung des Biſchofs 
von Ermland eingegangen ſei, welche als Grundlage eines modus 
vivendi ganz annehmbar geweſen, vom Fürſten Bismarck aber zu⸗ 
rückgewieſen wurde. Daß Graf Arnim auf ſeine früheren Vorſchläge 
zu ſprechen kam, läßt ſich begreifen, und Graf Eulenburg berichtete 
ſpäter über dieſe Anſchauungen im Staatsminiſterium. 

Das bezeichnete Memorandum erſchien am 2. April 1874 in der 
Wiener „Preſſe“ und machte erklärliches Aufſehen. „Man geſtand ſich,“ 
ſo ſchrieb damals die „Schleſiſche Zeitung“, „daß Graf Arnim in dieſer 
Beziehung eine größere Vorausſicht bewieſen hatte, als fein Chef.“ Baron 
von Brettfeld erſchien in Wien im Redactionsbureau der „Preſſe“ 
und wünſchte gegen eine „Caution“ von 30 000 Thalern 
den Namen des Einſenders des Memorandums zu wiſſen, 
und die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlichte als⸗ 
bald eine Reihe amtlicher Depeſchen, welche dem Grafen Arnim den 
Schein ſtaatsmänniſchen Weitblickes rauben ſollten. Da in einer 
dieſer vertraulichen Depeſchen eine Aeußerung gegen den Münchener 
Stiftsprobſt von Dollinger enthalten war, fo richtete Graf Arnim an 
denſelben ein Schreiben, welches mit den Worten ſchloß: „Am meiſten 
bedauere ich, daß die durch den Fürſten Hohenlohe angeregten Be⸗ 
rathungen nicht den Anlaß zu eingehenderen Verhandlungen gegeben 
haben. Wenn es gelungen wäre, die Wucherpflanzen, welche auf dem 
Concil groß gezogen find, im Keime zu erſticken, würden wir uns 
heute nicht in den unbegreiflichen Wirren befinden, die ſo ziemlich 
Alles in Frage ſtellen, was ſeit langer Zeit Gemeingut der Chriſten⸗ 
heit geworden zu ſein ſchien.“ Mit dieſer Kritik des Culturkampfes 
war das Tafeltuch zwiſchen beiden Staatsmännern zerſchnitten. Es 
erfolgte die Verſetzung des Grafen Arnim in den Ruheſtand, die 
Anklage, die Verurtheilung. 

Zwei Jahre nach dem Memorandum des Grafen Arnim erließ 
Fürſt Bismarck ſeine berühmte Papſtwahl⸗Depeſche vom 14. Mai 1872, 
welche im Proceſſe Arnim verleſen wurde. In derſelben heißt es, 
„daß das vaticaniſche Concil und ſeine beiden wichtigſten Beſtimmungen 
über die Unfehlbarkeit und über die Jurisdiction des Papſtes die 
Stellung des letzteren auch den Regierungen gegenüber gänzlich ver⸗ 
ändert habe. Denn durch dieſe Beſchlüſſe ſei der Papſt in die Lage 
gekommen, in jeder einzelnen Diöcefe die biſchöflichen Rechte in die 
Hand zu nehmen, um die päpſtliche Gewalt der landesfüͤrſtlichen zu 
ſubſtituiren. Es hänge nur von ihm ab, ſich auch in der Praxis in 
jedem einzelnen Augenblicke an die Stelle derſelben gegenüber den 
Regierungen zu ſetzen. Die Biſchöfe ſeien nur noch ſeine Werkzeuge, 
ſeine Beamten ohne eigene Verantwortlichkeit, ſie ſeien den Regie⸗ 
rungen gegenüber Beamte eines fremden Souveräns geworden und 
zwar eines Souveräns, der vermöge feiner Unfehlbarkeit ein voll: 
kommen abſoluter ſei, mehr als irgend ein abſoluter Monarch der 
Welt.“ 

Aus dieſer Depeſche wie aus der Geſchichte des Falles Arnim, 
wie überhaupt aus der ganzen Geſchichte der Kirchenpolitik geht un⸗ 
zweideutig hervor, daß der Culturkampf nichts war als eine Rück⸗ 
wirkung gegen das Unfehlbarkeitsdogma. Aber weder Herr Falk hat 
den Kampf veranlaßt, denn er fand den Krieg und den Kriegsplan ſchon 
fertig vor; noch die freiſinnige Partei hat ihn verſchuldet, denn ſie 
hat nichts gethan, als dem Fürſten Bismarck bis zu gewiſſen Grenzen 
Heerfolge geleiſtet und immer gehofft, er werde endlich zu dem wichti⸗ 
gen Principe gelangen, welches er ſelbſt gegen den Grafen Arnim 
verfochten, in kirchlichen Dingen der Kirche volle Freiheit, in ſtaat⸗ 
lichen Dingen nicht die geringſte Befugniß zu laſſen. Unter dieſem 
weltgeſchichtlichen Geſichtspunkte erſcheint erſt die neueſte Novelle, und 
die Capitel, welche ihr folgen ſollen, in ihrer vollen Bedeutung. 
Der Culturkampf war nicht das Product eines Miniſters, nicht 
einer Partei, ſondern das nothwendige Erzeugniß der Ereigniſſe, 
von der Curie ſicher vorausgeſehen. Aber nicht vorauszuſehen war, 
daß der Kampf ſo ſchnell ein Ende finden werde. Rom hatte auf 
längeren Widerſtand gerechnet, ſich aber getröftet: „Rom kann warten, 
denn Rom iſt ewig!“ 


Deutſchland. 

= Berlin, 31. Mai. [Neue Aufgabe für die Geſetz⸗ 
gebung. — Eine „feine“ Verordnung.] Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ hat eine neue Aufgabe für die Geſetzgebung enideckt, als ob 
es deren trotz der angeſtrengten Thätigkeit aller legislatoriſchen Factoren 
nicht genug gäbe, welche ihrer Löſung vergeblich harren. Sie beſpricht 
mit einem gerade jetzt eigenthümlich berührenden Wohlwollen die 
Lohnbewegung, die ſeit Kurzem die hieſigen Setzer und Buch⸗ 
drucker ergriffen hat, und ſcheint gar nicht zu wiſſen, daß das 
Polizei⸗Präſidium durch das Verbot einer Verſammlung derſelben 
eine ganz andere Auffaſſung über dieſe Bewegung kundgegeben hat. 
Dann giebt ſie einen Artikel des „Correſpondenten“, des Organs 
der deutſchen Buchdruckergehilfen, wieder, in welchem der thatſächlich 
vorhandene Mißſtand beſprochen wird, daß manche Druckereien mit 
einer unverhältnißmäßig großen Zahl von Lehrlingen arbeiten und 
damit dem Gewerbe ſo viele, noch dazu häufig recht mangelhaft aus⸗ 
gebildete Leute zuführen, daß ein ungünſtiger Einfluß auf die Lohn⸗ 
verhättnifie ſich geltend macht. Ueber dieſen Uebelſtand klagen nicht 
nur das Druckereigewerbe, ſondern auch manche Handwerkszweige und 
ganz beſonders der Kaufmannſtand. Die Frage wird, darin ſind wir mit 
der „N. A. Z.“ einverſtanden, gewiß nahe gelegt, ob „Jemand durch 
Lehrlingsmißwirthſchaft dazu beiträgt, die wirthſchaftliche Lage der Arbeiter⸗ 
ſchaft und der Unternehmerſchaft ſeines Berufes zu ſchädigen.“ An⸗ 
geſichts der begeiſterten Berichte über die Entwickelung des Innungs⸗ 
weſens durfte man aber vielleicht erwarten, daß die mit ſo außer⸗ 
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ordentlichen Vorrechten ausgeſtatteten neuen Corporationen es ſich 
angelegen ſein ließen, auf eine Abhilfe dieſes Mißſtandes zu ſinnen, 
oder daß das officiöfe Blatt fie wenigſtens auf dieſes fruchtbare Feld 
hinweiſen würde; aber nein, dem letzteren erſcheint ein Eingriff der 
Geſetzgebung angezeigt, um die Gewerbetreibenden in der Vermeh⸗ 
rung des „gewerblichen Proletariats“ und „illoyaler Concurrenz“ zu 
verhindern. Es iſt ſchade, daß mit keinem Worte verrathen wird, 
wie man ſich den Eingriff der Geſetzgebung denkt. Vielleicht hat die 
„N. A. Z.“ blos den Herren Ackermann, Biehl und Genoſſen, welche 
in den beiden letzten Seſſionen fo herrliche Proben ihres geſetzgebe⸗ 
riſchen Geſchickes abgelegt haben, Anregung zu einem neuen Antrage 
geben wollen, nachdem fie mit dem Befähigungs nachweis 
gründlich feſtgefahren ſind. Wie wenig die Innungen fähig 
ſind, wirklich im Intereſſe des Handwerkes zu wirken, be⸗ 
weiſt wieder einmal ein Vorgang in Hannover. Dort hatten einige 
Baugewerksmeiſter dem Wunſche der Geſellen, daß wiederum eine 
halbſtündige Vesperpauſe eingeführt werde, nachgegeben; der Innung 
oder ihrem Vorſtande gefiel dieſes Entgegenkommen aber nicht, und 
der letztere forderte die humanen Meiſter unter Androhung einer 
Ordnungsſtrafe von 200 Mark auf, ihre Zuſage zurückzunehmen. 
Zu einer Vollſtreckung kam es natürlich nicht, doch bleibt das Vor⸗ 
gehen des Innungsvorſtandes recht bezeichnend für den Geiſt, der ihn 
beherrſcht. — In Gnadau haben kürzlich die bekannten „Frühjahrs⸗ 
conferenzen“, in denen ſich die orthodoxe Geiſtlichkeit der Provinz 
Sachſen jährlich ein Stelldichein giebt, ſtattgefunden. Bei der Be⸗ 
rathung über die Sonntagsruhe erzählte ein Theilnehmer, eine „feine“ 
Verordnung beſtehe in der Provinz Brandenburg, es müßten nämlich 
diejenigen, welche Sonntags arbeiten wollen, den Erlaubnißſchein 
des Amtsvorſtehers dem Paſtor vorlegen. Man kann ſich 
vorſtellen, wie ſehr dieſe Mittheilung die geiſtlichen Herren intereſſirte, 
und wie ein jeder auch für die Provinz Sachſen eine ſolche Ver⸗ 
ordnung herbeiſehnte. Leider ſcheint nicht mitgetheilt zu ſein, in 
welchem Theile Brandenburgs ſich dieſe mit den Geſetzen nicht ver⸗ 
trägliche Verordnung erhalten haben ſoll. 


[Der Oberhofmarſchall Graf Perponcherj verweilte dieſer 
Tage in Königsberg. — Die „Kon. Allg. Ztg.“ bemerkt hierzu: 
„Nach Informationen, die wir eingezogen, gehört ein für den kommenden 
Herbſt in Ausſicht genommener Beſuch allerhöͤchſter und höchſter Herr⸗ 
ſchaften, der mit militäriſchen Uebungen im Zuſammenhang ſtehen 
würde, nicht zu den Unwahrſcheinlichkeiten. Herr Graf Perponcher 
hat es daher für nothwendig gehalten, ſich für den Fall in eigener 
Perſon über die Umgeſtaltungen im königlichen Schloſſe zu orientiren. 
Wie weit dieſe Mittheilungen ſich beſtätigen werden, bleibt abzuwarten.“ 

(Benutzung der Telegraphen bei Unglücksfällen.] Der 
„Reichs⸗Anz.“ ſchreibt: Nachdem die ſeit mehreren Jahren in der Durch⸗ 
führung begriffene Neugeſtaltung der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Einrichtungen 
für die Landbewohner Tauſende von Orten des platten Landes in das 
Reichs⸗Telegraphennetz gezogen hat, find mehrfach aus den Kreiſen der 
betheiligten Bewohner Anregungen dahin laut geworden, ob und inwie⸗ 
weit die Telegrapbenleitungen im allgemeinen Intereſſe der kleineren 
Landorte, welche bei Unglücksfällen ꝛc. vielfach auf die Mithilfe benach⸗ 
barter Ortſchaſten angewieſen find, zu ſofortigen Meldungen nach aus⸗ 
wärts über Feuers⸗ und Waſſergefahr oder ſonſtige Unfälle auch außer⸗ 
halb der Telegraphendienſtſtunden, insbeſondere während der Nacht nutzbar 
gemacht werden könnten. Bei der Bedeutung des Gegenſtandes hat der 
Staatsſecretär des Reichs⸗Poſtamts im November 1883 zunächſt einige 
Telegraphen⸗Anſtalten im Bezirk der kaiſerlichen Ober⸗ Poſtdirection 
zu Frankfurt a. O., unter Verwendung elektriſcher Weckvorrichtun⸗ 
gen neben dem Fernſprecher verſuchsweiſe als Unfallmeldeſtellen ein⸗ 
richten laſſen, und ſind dabei recht günſtige Reſultate erzielt worden. Der 
Staatsſecretär des Reichspoſtamts hat nunmehr eine allgemeinere Ein⸗ 
richtung derartiger Meldeſtellen zunächſt bei einer größeren Anzahl hierzu 
geeigneter Telegraphenanſtalten in den Provinzen Poſen, Pommern, Oſt⸗ 
und Weſtpreußen ins Auge gefaßt, und die betreffenden kaiſerlichen Ober⸗ 
Poſtdireetionen mit diesfälligen vorbereitenden Einleitungen beauftragt. 
Dabei hat die Bedingung geſtellt werden müſſen, daß inſoweit die be⸗ 
treffenden kaiſerlichen Telegraphenanſtalten nicht bereits zu Telegraphen⸗ 
betriebszwecken mit Weckvorrichtungen verſehen ſind, ſondern ſolche Vor⸗ 
richtungen zum Zwecke der Unfallsmeldungen beſonders beſchafft werden 
müſſen, die betreffenden, für jede Unfallmeldeſtelle auf rund 50 M. zu ver⸗ 
anſchlagenden Anſchaffungskoſten von den betheiligten Communalverbänden 
übernommen werden. Für die telegraphiſchen Unfallmeldungen ſelbſt wird 
außer der tarifmäßigen Telegrammgebühr eine weitere Entschädigung für 
die nächtliche Dienſtbereitſchaft zc. ſetens der kaiſerlichen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung nicht in Anſpruch genommen. Nach einem Circular⸗ 
Erlaß des Miniſters des Innern, vom 14. April d. J., hat jedoch dieſe 
Angelegenheit von Seiten der betheiligten Communalverbände bisher wenig 
Enkgegenkommen reſp. keine entſprechende Würdigung gefunden, und iſt na⸗ 
mentlich die Uebernahme der bezeichneten geringfügigen Koſtenbeiträge vielfach 
abgelehnt worden. Der Miniſter hat hieraus Anlaß genommen, die Re⸗ 
gierungspräfidenten ꝛc. zu erſuchen, ſich nach näherer Communication mit 
den betreffenden kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirectionen die thunlichſte Förderung 
dieſer Angelegenheit und eine geeignete belehrende Einwirkung auf die 
betheiligten Communalverbände angelegen ſein zu laſſen. 


[Der hieſige Privatdocent Dr. Paul Degener! hatte im Juli 
vorigen Jahres der Beerdigung ſeiner Schwiegermutter zu Brehna bei 
Halle beigewohnt und bei dieſer Gelegenheit an die auf dem Kirchhof An⸗ 
weſenden, meiſt Verwandte und Freunde, die Aufforderung gerichtet, „am 
Grabe dieſer treuen Mutter, Gattin und Frau ein Vaterunſer zu beten“, 
das er laut vorbetete. Auf Grund dieſes Thatbeſtandes wurde er wegen 
Uebertretung einer Verordnung der Regierung zu Merſeburg, vom 27ſten 
Juli 1874, wonach Reden, Geſänge und Muſikaufführungen am Grabe 
Nichtgeiſtlichen verboten ſind, unter Anklage geſtellt, aber ſowohl vom 
Schöffengericht wie von der Strafkammer zu Halle freigeſprochen, indem 
beide Richter übereinſtimmend der Anſicht waren, daß der Thatbeſtand 
nicht unter den Begriff einer Rede falle. Hiergegen legte die Staatsan⸗ 
waltſchaft Berufung ein. Vor dem Kammergericht führte der Oberſtaats⸗ 
anwalt aus, das Gebet ſei nur eine Form der Rede, überhaupt ſei eine 
Grenze zwiſchen beiden nicht zu ziehen. Wenn geſprochen werde, fände 
auch eine Rede ſtatt, und ſolche 15 leichviel ob lang oder kurz, unter 
den feſtgeſtellten Umſtänden ſtrafbar. Das Kammergericht indeß hielt dafür, 
daß ſich die Verordnung der Regierung zu Merſeburg unmöglich auf der⸗ 
artige Acte der Pietät erſtrecken könne. Die Berufung wurde unter Auf⸗ 
erlegung der Koſten für die Staatskaſſe zurückgewieſen. 


[Eine Anklage wegen Vergehens gegen das Socialiſten⸗ 
geſetz] gelangte — — ba der Berufungskammer des * 1 ‚gegen 
den Schriftſetzer Paul Robert Schultze zur Verhandlung. er Angeklagte 
führte den Vorſitz in einer Verſammlung, die am 29. September v. 9 
im Ahrens'ſchen Saale in der Neuen Friedrichſtraße ſtattfand, und in 
welcher der bekannte Socialdemofrat Schriftſetzer Kunkel als Redner auf⸗ 
trat, der noch an demjelben Abend verhaftet wurde. Polizeilieutenant 
Schmidt war mit der 11 der Verſammlung beauftragt und 
machte Miene, zur Auflöfung derſelben zu ſchreiten, als Kunkel über das 
Maß des Erlaubten hinausging, aber plötzlich kam ihm der Angeklagte, 
der ihn ſtehend und mit der Klingel in der Hand beobachtet hatte, zuvor, 


agen dreimal erſcheint. 


indem er kurzer Hand die Verſammlung für geſchloſſen erklärte. Die 
Anweſenden machten nicht ſofort Miene, den Saal zu verlaſſen, und nun 
erhob ſich der Polizeilieutenant erklärte die Verſammlung für polizeilich 
aufgelöſt und forderte zur ſofortigen Entfernung auf. Der Angeklagte 
ſoll nun ſich gemeigert und dem Beamten gegenüber geltend gemacht 
haben, daß er die Verſammlung bereits geſchloſſen, bevor ſie aufgelöſt 
wurde, und daß ihm auch die Räumung des Saales obliege, und nicht der 
Polizei. Es kam zwiſchen ihm und dem Beamten zu einer lebhaften Aus⸗ 
einanderſetzung, und Schultze zog ſich obige Anklage zu. Das Schöffen⸗ 
ericht fällte aber ein freiſprechendes Urtheil, weil es annahm, daß that⸗ 
ächlich der Angeklagte die Verſammlung bereits geſchloſſen hatte, als der 
eamte einſchritt. Die Staatsanwaltſchaft legte nun die Berufung ein, 
und führte in zweiter Inſtanz aus, daß durch die Methode des Angeklagten 
das Geſetz umgangen worden wäre, die Verſammlung habe mit deſſen 
e Schlußerklärung keineswegs aufgehört, wie daraus hervorgehe, 
aß Niemand den Saal zu verlaſſen ſich anſchickte; aber ſelbſt wenn die 
Verurtheilung des Angeklagten auch nicht auf Grund des Socialiſten⸗ 
Falten erfolgen könne, ſo habe derſelbe ſich durch ſein renitentes Ver⸗ 
alten gegenüber dem Beamten doch gegen das Allgemeingeſetz vergangen. 
Er bringe dafür einen Monat Gefängniß in Anirog. Der Vertheidiger 
R.⸗A. Dr. Flatau plaidirte für Freiſprechung, der Gerichtshof erkannte 
aber auf eine Geldſtrafe von 100 M. event. 10 Tagen Gefängniß. 

* Berlin, 31. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Einer officiellen 
Mittheilung iſt zu entnehmen, daß die Jubiläums⸗Kunſtausſtellung 
bis jetzt trotz des ſehr ſchwankenden und überwiegend ungünſtigen Wetters 
durchſchnittlich täglich von 10000 bis 12000 Perſonen beſucht worden iſt. 
— Einige Fälle von Genickſtarre, die vor zwei Jahren bekanntlich als 
Epidemie ziemlich viele Opfer forderte, ſind in letzter Zeit wieder zur 
Beobachtung gekommen. Die Fälle ſind, der „Poſt“ zufolge, meiſt gut⸗ 
“N verlaufen. 

in ganz entſetzlicher Unglücksfall ereignete ſich Sonntag Nachmittag an 
der Ecke der Alexandrinen⸗ und Gitſchinerſtraße. Ein ca. 6jähriger Knabe 
verſuchte dort mit einem Pferdebahnwagen um die Wette zu laufen und 
dabei die Pferde ſcheu zu machen. Um dies zu verhindern, ſchlug der 
Kutſcher mit der Peitſche nach dem Knaben, wobei ſich die Peiſchenſchnur 
ſo feſt um den Körper des Knaben ſchlang, daß der Letztere zu Boden ge⸗ 
riſſen wurde und gerade vor die Räder zu liegen kam. Ehe ein Bremſen 
möglich war, waren die Räder des ſchweren Wagens dem Knaben über 
das linke Bein gegangen, daſſelbe zermalmend. Wie im Gegenſatz zum 
— 75 ein Berichterſtatter meldet, ſtarb der Knabe ſofort. Die 
eiche des Kindes wurde von Augenzeugen in die Wohnung der Eltern, 
einer in der Neuenburgerſtraße wohnenden Arbeiterfamilie, geſchafft. Man 
wird das innigſte Mitleid auch mit dem Kutſcher des Pferdebahnwagens 
haben, der jedenfalls in eine Anklage verwickelt werden wird. Die Jungen, 
welche allen Warnungen zuwider, in der oben geſchilderten Weiſe neben 
den Wagen hertraben, werden zu einer wahren Plage und zum Quell un⸗ 
aufhörlicher Sorge für die Kutſcher, die bei ohnehin ſchwerer Arbeit ihre 
Aufmerkſamkeit verdoppeln müſſen, und auch für jeden Unglücksfall ver⸗ 
antwortlich ſind, der durch das Treiben der Jungen entſteht. 

L. Leipzig, 31. Mai. [Die Frankfurter Priedbofsaffaire vor 
dem Reichsgerichte.] In der Verhandlung des Frankfurter Land⸗ 
gerichtes vom 17. März d. J. wurden wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
im Amte ($ 340) der Polizei⸗Commiſſar Meyer zu 3 Monaten, der 
Schutzmann Wingeleith zu 2 Monaten, der Schutzmann Hohmann zu 
1 Monat und der Schutzmann Schweiger zu 14 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Außerdem wurde noch auf Grund des § 17, 1 und 2 des 
Socialiſten⸗Geſetzes der Schneidermeiſter Leyendecker aus Mainz zu 
1 Monat Gefängniß verurtheilt. Sämmtliche Angeklagte hatten Reviſion 
eingelegt, doch hat Meyer dieſelbe wieder zurückgenommen. Die Beſchwerde 
der übrigen Angeklagten kam in der heutigen Sitzung des Reichsgerichtes 
(J. Strafſenat) zur Verhandlung. Der Sachverhalt iſt unſern Leſern hinläng⸗ 
lich bekannt. Zur Rechtfertigung ihrer Reviſion hatten die verurtheilten Schutz⸗ 
leute . erklären laſſen: Nach dem Geſetze ſind die Schutzleute ver⸗ 
pflichtet, die Waffe zu gebrauchen, ſobald es angeordnet wird. Als der 
Befehl kam, mit dem . aufzubören, haben ſie aufgehört. Als ſie 
ſchlugen, waren ſie in dem Glauben, daß es ſich um Theilnehmer an dem 
Leichenzuge handelte. Der Begriff eines Untergebenen iſt verkannt. Nir⸗ 
gends ſtellt der Richter feſt, in welchem Augenblick das Auseinander⸗ 
treiben aufgehört und wann das Schlagen auf Einzelne begonnen habe, 
und wann dies den Angeklagten zum Bewußtſein gekommen ſei. Der 
Befehlsgeber iſt verantwortlich für Alles, was aus dem Befehle ſich er⸗ 

iebt. Es iſt zum mindeſten fraglich, ob nicht das Säubern des Fried⸗ 
ofes auch noch zu dem Auseinandertreiben der Verſammlung gehörte. 
Der gute Glaube der Angeklagten kann nur widerlegt werden durch den 


2 


Stadt ⸗ Theater. 
Letzte Vorſtellung in dieſer Saiſon. Neu einſtudirt: 
„Der ſchwarze Domino.“ 

Zum Schluß der Saiſon eine neu einſtudirte Oper! Warum dies 
Ereigniß ſtattfand, iſt ſchwer zu ſagen. Wir haben auch durchaus 
keine Luſt, darüber tieffinnige philoſophiſche Betrachtungen anzuſtellen 
und uns, um ein bekanntes geflügeltes Wort zu gebrauchen, den Kopf 
der Direction zu zerbrechen; genug, daß die Oper recht hübſch ge- 
ſpielt und geſungen wurde, und daß dieſer letzte Abend der Saiſon 
keineswegs zu den ſchlechteſten gehörte. Der ſchwarze Domino nimmt 
unter Auber's Werken eine ſecundäre Stellung ein; ein friſcher 
melodiſcher Zug geht durch einige Nummern, andere wieder ſtellen 
ſich als Lückenbüßer dar, die ohne jede Schädigung des ganzen 
Stückes in Wegfall gebracht werden könnten. Mehr als einmal wird 
die luſtige, häufig an's Unwahrſcheinliche ſtreifende Handlung durch 
ganz unnöthige Muſikſtücke unterbrochen, wohl aus keinem anderen 
Grunde, als um die drei Acte leidlich auszufüllen. Aber auf der an⸗ 
dern Seite fehlt es auch nicht an Nummern, die charakteriſtiſch er⸗ 
funden und originell durchgeführt ſind; ich erinnere nur an die mit 
ungewöhnlicher muſikaliſcher Pikanterie rhythmiſirte und inſtrumentirte 
Arie des Gil Perez. Zwei Drittel der Oper ruhen auf den Schul⸗ 
tern Angela's, oder richtiger geſagt, die ganze Oper iſt ohne eine 
gute Angela geradezu unmöglich. Frau Steinmann⸗Lampeé, die 
an dieſem Abend beſonders animirt und gut disponirt ſchien — die 
Ausſicht, ein Vierteljahr Ferien vor ſich zu haben, muß in der That 
ſehr anregend wirken — loöͤſie ihre anſtrengende Aufgabe mit jener 
muſtkaliſchen Sicherheit und ſchauſpieleriſchen Decenz, die man an 
ihr gewohnt iſt. Der Beifall nahm deshalb auch mit Recht Dimen⸗ 
ſionen an, die mit dem ſchwach beſuchten Hauſe in keinem Ver⸗ 
häͤltniß ‚fanden, Die anderen Rollen, ſämmtlich von weit geringerer 
Bedeutung, waren bei Frau Wörner, Frl. Kolb und Pallas und 
den Herren Brandes, Herrmann und Leinauer gut aufgehoben; 
es wurde im Allgemeinen nicht nur ganz hübſch geſungen, ſondern 
auch der Dialog kam, einige kleine Confliete im Tenor abgerechnet, 
zu guter Geltung. Als neu verdient hervorgehoben zu werden, daß 
Frau Wörner in ihrer beſcheidenen Arie (Act 2) einen Triller 
producirte, der nichts zu wünſchen übrig ließ; eine ſehr be: 
rühmte Künftlerin, die ſich vor nicht zu langer Zeit hierorts hören 
ließ, hätte ſich daran ein Muſter nehmen können. — Der ſchwarze 
Domino ſpielt in Madrid. Eine kleine Abhandlung über die Aus: 
ſprache ſpaniſcher Namen würde durchaus nicht unangemeſſen ſein, 
indeß wollen wir für heute auf die Monirung dieſer Kleinigkeiten 
verzichten und lieber einen Rückblick auf das werfen, was uns die 
verfloſſene Saiſon an Kunſtgenüſſen gebracht hat. 

Wie immer, hat der Schwerpunkt unſeres ganzen Theaterlebens 
auch diesmal in der Oper gelegen; das Schauſpiel hat ſich, obgleich 
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qualitativ bedeutend höher ftehend, mit der zweiten Stelle begnügen 


müſſen. In der Oper iſt Manches nicht fo geweſen. wie es hätte 
ſein ſollen. Die Tenormiſere, mit der unſer Theater bereits in der 


Saiſon 1884/85 zu kämpfen hatte, iſt im vergangenen Jahre chroniſch 


geworden. Herr Müller⸗Kannberg, auf welchen man große Hoff: 
nungen geſetzt hatte, erwies ſich in der erſten Aufführung als un⸗ 
moglich; Erſatz war, wie es hieß, ſchlechterdings nicht zu er 
langen, und fo mußte man ſich denn mit den Opern, die 


Nachweis, daß fie aus anderen Motiven geſchlagen haben, als in der Ab⸗ 
ſicht den ihnen gegebenen Befehl auszuführen. Die Verletzten ſind mit 
Unrecht als Nebenkläger zugelaſſen worden, denn dies hätte nur an 
können, wenn der $ 340, auf Grund deſſen Anklage erhoben ift, die Zu: 
erkennung einer Buße zuließe. Bezüglich Wingeleith's wird außerdem noch 
Verletzung des Rechtsgrundſatzes, betr. Ideal⸗ und Real⸗Concurrenz, gerügt; es 
hätte nur eine * anſtatt dreier angenommen werden müſſen. Leyendecker 
beſtritt endlich einmal eine Rede gehalten zu haben, dann aber, daß er, 
nachdem das Verbot ergangen, noch weiter geſprochen, indem er behauptete, 
das Verbot trete erſt in Kraft, wenn die dreimalige Aufforderung ergangen 
iſt. — Der Reichsanwalt beantragte unter folgenden Ausführungen die 
Verwerfung der Reviſion. Das Urtheil ſtellt feſt, daß der Befehl Meyer's 
dahin ging, die Menge auseinanderzutreiben mit der Waffe, daß aber die 
betreffenden Mißhandlungen nicht mehr vorgekommen ſind bei der Aus⸗ 
einandertreibung, ſondern als die Leute ſchon ef der Flucht waren und 
zwar nicht am Grabe, ſondern weitab von demſelben, ſo daß in erſter Linie 
feſtſteht, daß die Waffen nicht mehr gebraucht werden durften, nachdem der 
Befehl vollzogen war. Nachdem der Befehl nicht mehr fortdauerte, waren 
die Schutzleute nur dann zum Waffengebrauch berechtigt, wenn ihnen 
Widerſtand geleiſtet wurde. Daß der Zeuge Dippel dem Wingeleith Wider⸗ 
ſtand geleiſtet habe, iſt nicht behauptet und feſtgeſtellt worden. Der An⸗ 
geflagte hat ihm von hinten über den Kopf 1 Noch mehr tritt 
die Schuld des Wingeleith bei dem Schlagen mit der flachen Klinge her⸗ 
vor, denn er ſtellte ſich unter das Portal des Friedhofes und ſchlug blind⸗ 
lings auf die Durchdrängenden los. Daß dieſe Mißhandlungen vorſätzlich 
geſchehen ſind, daß der Befehl nicht mehr fortwirkte, das geht aus den 
Urtheilsgründen ſo ſchlagend hervor, daß eine weitere Feſtſtellung bezüglich 
des ſubjectiven Thatbeſtandes füglich unterlaſſen werden konnte. Der gute 
Glaube iſt ſowohl bei Wingeleith als den beiden anderen Schutzleuten mit 
Recht ausgeſchloſſen worden. Ob bezüglich der dem Wingeleith zur Laſt 
fallenden Handlungen Real- oder Idealconcurrenz vorlag, das beruht rein 
auf der thatſächlichen Aufforderung, wie das Reichsgericht wieder⸗ 
holt ausgeſprochen hat. Die Beſchwerde Leyendecker's iſt deshalb 
grundlos, weil die Aufforderung zum Fortgehen nicht auf Grund 
des § 116 des Strafgeſetzbuches, ſondern — 2 Grund des $ 17 des 
Socialiſtengeſetzes erfolgte und dieſer Paragraph nicht wie jener eine drei⸗ 
malige aue dee verlangt. Das Socialiſtengeſetz iſt ein Sondergeſetz 
und darf nur aus dem allgemeinen Strafgeſetze ergänzt werden, ſoweit 
nicht beſondere Beſtimmungen getroffen ſind. Dieſe ſind hier aber ge⸗ 
geben, denn § 17 verlangt ſofortiges Auseinandergehen. Ob die Worte 
Leyendecker's als Rede anzuſehen waren oder nicht, iſt ziemlich gleichgiltig, 
es genügte, daß überhaupt ſocialdemokratiſche Beſtrebungen an den Tag 
Riacht wurden. Die Auslagen der Nebenkläger ſind den Angeklagten mit 
Recht aufgebürdet, da der § 223a zur Ergänzung des § 340 herangezogen 
werden konnte, weil es ſich allgemein um Körperverletzung hierbei handelt. 
— Das in ſpäter Nachmittagſtunde verkündete Urtheil lautete dahin, daß 
die Reviſion aller Angeklagten zu verwerfen ſei. 


Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 31. Mai. [Verhaftung.] Heute Nachmittag wurde der 
Inhaber und Chef des Börſengeſchäftes „Leitha“ am Schottenring, gleich 
zeitig Herausgeber des „Finanziellen Börſen⸗Informations⸗ und Ver⸗ 
loſungsblattes“, Sigmund Halmai, verhaftet und erfolgte die behördliche 
Schließung des Locals. Halmai war hier früher bei Reach und Sohn 
thätig, bei jenem Jacob Reach, der aus dem Proceß gegen die fallite 
„Elementar-Verſicherungsbank“, deren Director er geweſen, bekannt iſt. 
Gegen Halmai, der mit ſeinem Blatte namentlich in der Provinz Pro⸗ 
paganda machte und Rentiers ep Börſenſpiel veranlaßte, liefen bei der Poli⸗ 
zei ſchon wiederholt Anzeigen ein, doch verſtand er es ſtets, noch rechtzeitig ſich 
mitſeinen Gläubigern auseinanderzuſetzen. Seine Verhaftung erfolgte, weil er 
einzelnen Perſonen ein Speculationsconto eröffnete und ihnen Differenzen aus 
Börſenoperationen aufrechnete, die er gar nicht durchgeführt hatte. Auf 
dieſe Weiſe betrog er unter Anderen einen Grafen K. um Au 
der Sohn eines bekannten Großinduſtriellen erſtattete die Anzeige, das er 
von Halmai betrogen wurde. Vom Landesgericht, an welches die Polizei 
die Anzeigen leitete, kam heute der Haftbefehl gegen Halmai. Auf der 
Polizei wurde derſelbe einem kurzen Verhör unterzogen und ſodann ans 
Landesgericht abgeliefert. Wie verlautet, wurde gegen Halmai auch die 
Anzeige wegen Veruntreuung erſtattet. — Die Anzeige, auf Grund deren 
Halmais Feſtnahme vorgenommen wurde, erfolgte im Auftrage des Ren⸗ 
tiers Keil durch Dr. Pattai. Halmai unterſchlug dem Keil 5000 Fl. 


Frankreich. 


L. Paris, 30. Mai. [Kammer.] Während die meiſten Ab⸗ 


einen Heldentenor beanſpruchen, ſo lange gedulden, bis Herr 
Anton Schott zu einem längeren Gaſtſpiel gewonnen wurde. 
Der Verſuch, Herrn Eichhorn, der für zweite Baritonpartien 
engagirt war, in einen Heldentenor zu metamorphoſiren, iſt nicht von 
Erfolg gekrönt worden; ſei es, daß die Stimme nicht die noͤthige 
Kraft und Ausdauer gehabt hat, oder daß die Partien, die ihm an⸗ 
vertraut wurden, ſeiner Individualität wenig zuſagten — kurzum ein 
günſtiges Reſultat kam nicht zu Stande. Herr von der Würzen, 
der gegen den Schluß der Saifon auf Engagement gaſtirte, verfügte 
über eine bildungsfähige, aber leider für unſere Bühne noch nicht 
ausreichende Stimme; das bald darauf folgende Auftreten des Herrn 
Albert Stritt hat, gelinde ausgedrückt, noch weniger Erfolg ge⸗ 
habt. Was uns in dieſer Beziehung in der nächſten Saiſon er⸗ 
wartet, iſt vorläufig noch in Dunkel gehüllt; hoffentlich iſt das Ge 
ſchlecht der gut bezahlten Tenöre nicht ganz ausgeſtorben. 
In der Baßregion hat ſich ebenfalls manche Lücke bemerkbar gemacht; 
die Erwerbung von einigen jugendfriſchen Stimmen thut dringend 
Noth. Als zweite (jugendliche) dramatiſche Sängerin ſoll Fräulein 
Au guſte Meyer engagirt ſein. Die hieſige Kritik hat ſich mit 
ſeltener Einmüthigkeit über die Befähigung und über die Leiſtungen 
dieſer Sängerin ungünſtig ausgeſprochen; die Möglichkeit, daß die junge 
Dame bis zum September einiges von dem Vielen, was ihr fehlt, noch 
hinzulernt, iſt nicht ausgeſchloſſen. Unſere künftige Prima⸗ 
donna wird ſich leider erſt am Anfange der nächſten Saiſon 
vorſtellen; ob ſie ſich als tüchtig und brauchbar erweiſen 
wird, bleibt abzuwarten. Die Frage, ob, wenn etwa das 
Gegentheil der Fall ſein ſollte, ein genügender Erſatz dann noch be: 
ſchafft werden kann, wird ſich die Direction vorausſichtlich vorgelegt 
haben. Ein guter Heldentenor und eine ebenſolche Primadonna ſind 
für unſere Oper unentbehrlich. — Eine theilweiſe Auffriſchung des Chors 
wird nicht zu umgehen fein. Mit den Frauenſtimmen würde es, fo 
weit das bloße Singen in Betracht kommt, allenfalls gehen; im 
Männerchor iſt die Einſtellung eines tiefen, durchdringenden Baſſes, 
ſowie die Acquiſttion eines wohlklingenden, aber nicht zu vorlauten 
Tenors wünſchenswerth. Das Orcheſter hat ſich trotz ungewöhnlicher An⸗ 
ſtrengungen größtentheild brav gehalten; kleine Aenderungen werden 
ſich allerdings auch hier nicht vermeiden laſſen. — Das Repertoire hat 
ſich ſelbſtverſtändlich nach den vorhandenen Kräften richten müſſen. 
Die Aufführung Wagner'ſcher Opern, (die Meiſterſinger und Lohengrin 
ausgenommen, in welchem Herr Herrmann die Titelrolle ſang, ſeiner 
Stimmlage nach aber eigentlich nicht hätte ſingen ſollen), konnte nur 
durch Hinzuziehung auswärtiger Tenoriſten (Schott, v. d. Würzen 
und Stritt) ermöglicht werden. Als neu einſtudirt, d. h. in der vor⸗ 
gehenden Saiſon nicht gegeben, wurden proclamirt die Opern: 
„Zampa“, „Norma“, „La Traviata“, „die Nachtwandlerin“, „die 
weiße Dame“, „Jeſſonda“, „Stradella“, „Rienzi“, „Dinorah“, 
„Joſeph in Egypten“, „Undine“ und die „Meifterfinger”. 
Ueber den künſtleriſchen Erfolg der einzelnen Werke iſt feiner Zeit 
ausführlich berichtet worden. Die Mehrzahl der neu einſtudirten Opern 
iſt nach ein⸗ oder zweimaliger Aufführung ſpurlos vom Repertoire 
verſchwunden; ſelbſt Wagner's Meiſterſinger, die vorzüglich einſtudirt 
und nach Breslauer Verhältniſſen gut executirt wurden, vermochten 
nicht, ſich in der Gunſt des großen Publikums feſtzuſetzen. Kein 
Wunder! Wo die Trompeter Krankheit graſſirt, da muß eben 
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geordneten geſtern in den Abtheilungen beſchaͤfigt waren oder ſich 
auf den Gängen über die Reſultate der Com miſſionswahlen 
unterhielten, brachte der Handelsminiſter Lockroy vor faſt leeren 
Bänken einen Geſetzentwurf, betreffend die Schiedsgerichte zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitern, ein und entwickelte der Abg. Michelin 
ſeine und ſeines Collegen Planteau Interpellation über die 
Urſachen der Fortſetzung des Strikes von Décazeville. Wir 
können uns in der Angelegenheit kurz faſſen, da immer die alten 
Argumente wiederkehren. Der Redner, welcher ganz auf der Seite 
der Strikenden ſteht, beſchuldigt die Grubengeſellſchaft, ſie hätte die 
Arbeit gefliſſentlich nicht aufnehmen laſſen wollen, da es ihr ein 
Leichtes geweſen wäre, auf die drei Hauptbedingungen der Delegirten 
einzugehen: Entlaſſung des Ingenieurs Blazy, Rückkehr zu den alten 
Tarifen, Wiederaufnahme in Gnaden aller Arbeiter ohne Unterſchied. 
Die Geſellſchaft mißachtete aber die Arbeiter und ſie mißachtete auch 
die Regierung, welche ihr zum Einlenken rieth und ſchließlich doch gemeinſame 
Sache mit ihr machte, Truppen nach Decazeville ſchickte, harmloſe 
Bürger verhaften ließ und ſogar Miene macht, einen Beſchluß des 
Generalraths des Seine⸗Departements umzuſtoßen, der den Striken⸗ 
den eine Unterſtützung gewährte. Michelin beantragte eine Tages: 
ordnung, in der das Bedauern darüber ausgedrückt wird, daß die 
Regierung nicht durch einen Schiedsspruch dem Strike ein Ziel ge: 
ſetzt hat. Bautenminiſter Baihaut erwiderte, was die Geſellſchaft 
gethan und nicht gethan, habe er nicht zu rechtfertigen. Die Regie⸗ 
rung aber habe in ihrer Beziehung zu den beiderſeitigen Bethelligten 
jeder Zeit ihre Pflicht erfüllt und Alles aufgeboten, um den Abſchluß 
der Kriſe zu beſchleunigen. Was den Schiedsſpruch betreffe, ſo ſei 
eben ein Antrag, über die Organifirung von Schiedsgerichten zur 
Schlichtung von Streitfällen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern ein⸗ 
gebracht worden und werde man trachten, das neue Geſetz auf 
Decazeville anzuwenden. Uebrigens habe die Geſellſchaft den Schieds⸗ 
ſpruch des Abgeordneten Laur nicht gänzlich abgelehnt, ihn im Gegen⸗ 
theil in der Tarifangelegenheit angenommen, ſich aber jede fernere 
Einmiſchung verbeten, welche nur auf Perſonenfragen ſich hätte be⸗ 
ziehen können. Wenn der Ausgleich noch nicht zu Stande gekommen, ſo 
dürfe man dies daher nicht einem der Betheiligten allein zur Laſt 
legen. Der andere trage zur guten Hälfte die Schuld, weil er ſich 
von falſchen Ideen beſtechen und in Hoffnungen wiegen laſſe, die ſich 
nicht verwirklichen können. Ueberdies werde Jedermann einſehen, 
daß die ſich wiederholenden Dynamitexploſionen und Drohrufe gegen 
das Capital nicht das richtige Mittel ſeien, in der Verwaltung der 
Grubenwerke Luſt zum Nachgeben zu wecken. Planteau holte 
einige Einzelheiten nach, welche ſein College Michelin angeblich ver⸗ 
nachläſſigt hatte und die auf die Grubengeſellſchaft ein ungünſtiges 
Licht werfen ſollten. Zugleich gab er zu verſtehen, die Regierung 
wolle es eben nicht mit Leuten verderben, welche durch ihre Millionen 
einen maßgebenden Einfluß üben, und wurde dafür von dem Bauten⸗ 
miniſter zurecht gewieſen. Bas ly vertrat in einem wahren Kauder⸗ 
wälſch, das zu hellen Ausbrüchen der Heiterkeit auf beiden Seiten 
der Kammer führte, immer zorniger werdend und mit den Mienen 
eines Märtyrers, den feine Zeitgenoſſen nicht zu würdigen wiſſen, 
den Standpunkt des Socialiſten und Capitaliſtenfeindes. Die 
Arbeiter ſind Heilige und haben immer Recht, auch wenn 
fie morden und mit Dynamit hantiren, für die Geſellſchaft 
wäre kein Tadel, keine Strafe ſcharf genug und die Regie⸗ 
rung, die ſich bisher weigerte, die Auslieferung der Bergwerke an 
Arbeiter⸗Syndicate zu befürworten, wird wenigſtens nichts dagegen 
haben koͤnnen, wenn die Kammer für die Strikenden eine vorläufige 
Unterſtützung von 500 000 Franken votirte. Je länger er 
ſprach, deſto ungeduldiger wurden die Anweſenden, aber der ehemalige 


Beſſeres beſcheiden im Hintergrund warten, bis die Epidemie nach⸗ 
gelaſſen hat. Eigentliche Novitäten waren im October Weber's 
Silvana, neu bearbeitet von E. Pasqué und F. Langer, im November 
Graf Hammerſtein von Jules de Swert und im März die Härtel ſche 
Oper: Die Carabiniers des Königs. Das iſt für eine Spielzeit von 
8½ Monaten nicht gerade viel, in Hinſicht auf den wirklichen 
Kunſtwerth dieſer Stücke iſt es wenig. Silvana hat, trotz der 
Verballhornung und des muſikaliſchen Unfuges, den die beiden 
Bearbeiter dem Weber'ſchen Jugendwerke haben angedeihen 
laſſen, leidlichen Erfolg gehabt; Weber war eben nicht ganz todt zu 
machen. In jedem Falle war es in Hinblick auf Weber's ſonſtige 
dramatiſche Bedeutung gerechtfertigt, den Verſuch einer Aufführung 
zu machen. Die Zeit und Mähe, welche auf die Einſtudirung der 
de Swert'ſchen und Härtel ſchen Opern verwendet worden iſt, muß 
als weggeworfen bezeichnet werden. Werke, die den Stempel der 
Unfähigkeit und geiſtigen Inferiorität fo deutlich auf der Stirn tragen, 
find nicht einmal des Verſuches der Aufführung werth. Anſtatt ſolche 
zweifelhafte Neugeburten zu protegiren, würde es für die Zukunft 
beſſer fein, unſeren claſſiſchen Opern eine gewiſſenhaftere Pflege an⸗ 
gedeihen zu laſſen. Nach dem momentan hertſchenden Theateruſus 
es bezieht ſich dies nicht nur auf Breslau allein) if eine claſſiſche 
Oper eine ſolche, auf welche höchſtens eine Probe verwendet wird. 
Natürlich geht's auch danach. Namentlich ſieht's, wenn man die Sache 
mit der kritiſchen Lupe unterſucht, mit den größeren = embleftücten 
traurig aus. Der Capellmeiſter dirigirt zumelſt er 5 Clavier⸗ 
auszuge, und Sänger und Orcheſter mögen ſich nach * nen mit 
ihren Parten abfinden. Die Sextette im Don Juan rn 5 Figaro, 
die Quintette in der Zauberflöte, die Quartette im ie clio 
ſelten deckt ſich ihre Ausführung auch nur — — mit den 
Intentionen des Componiſten? Und was wird in 5 Beller Bedauer⸗ 
liches geleiſtet! Die Manie, ſich dieſe Stücke mi icben umme 
modeln und mit fremden Zuthaten zu verſehen, die S mmer mehr 
überhand. Die ſchnödeſte Effecthaſcherei tritt 122 6 telle der unter 
allen Umſtänden zu beanſpruchenden planten läßt bleiben ung Die 
Proteſte, an denen es die Kritik nicht N elofeften IR 15 conſequent 
unbeachtet; ſelbſt die ſchärfſten und ruck orte verhallen 
Für die Integrität unserer claſſiſchen Opern 

großentheils ſehr ſchwächlich — 
ift gerade jetzt die richtige Zeit. 


— 


ungehört und unbefolgt. 
— der Nachwuchs iſt, wie — 
auf das Entſchiedenſte einzutreten, x 
Die dub Gedenktage, an l Mozart's unſterbliche 
Meiſterwerke zum erſten Male 286 wurden, nahen heran. 
Figaro's Hochzeit wurde am 1. Mai 1 zum erſten Mal aufgeführt. 
Die königl. Oper in Berlin hat 5 eſem Tage dem kunſtſinnigen 
Publikum die Schneider ſche Poſſe = er reiſende Student“ und ein 
Ballet aufgeticht, eine Heldentbet, die ein Pendant nur in der am 
13. Febr., dem Todestage Wagner's erfolgten Aufführung des Trompeter 
von Säkkingen findet. Hat man Berlin auf den 1. Mal 1886 vergeſſen, 
ſo darf man ſich nicht wundern wenn kleinere Bühnen ſich eben⸗ 
falls dazu verpflichtet fühlten. Im nächſten Jahre feiert der „Don 
Juan“ feinen hundertſten Geburtstag. Eine Aufführung dieſer Oper 
pflegt, wie die Angelegenheiten jetzt ſtehen, für den, dem das Werk 
lieb und theuer iſt, mehr ein Martyrium, als ein Genuß zu fein; 
wird man die Gelegenheit, Mozart 8 Hauptwerk, deſſen Inſcentrung 
eine wahrhaft barbariſche iſt, endlich würdig aufzuführen, unbenüßzt 
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Kneipwirth von Anzin rief ihnen hoͤhniſch zu: „Ihr werdet mir wohl 
den Brocken runterwürgen müſſen“ und er blieb dreiviertel Stunden 
auf der Tribüne. Der Abg. Laur, welcher von den Arbeiter⸗Dele⸗ 
girten zum Schiedsrichter gewählt worden war, führte aus, eine Ver⸗ 
ſtändigung hätte erzielt werden koͤnnen, wenn man auf beiden Seiten 
etwas nachgiebiger geweſen wäre. In Decazeville ſchien ſchon Alles 
in Ordnung, die Arbeiter hätten ſogar darein gewilligt, daß 115 der 
Ihrigen nicht mehr in die Gruben zurückkehrten, aber dann kamen 
Gegenbefehle von Paris und die Dinge blieben beim Alten. Die 
Lage der Geſellſchaft iſt nach der Darſtellung Laur's eine weit günſti⸗ 
gere, als ſie ſelbſt zugeben will, und ſie könnte leicht einige Opfer 
bringen. Wenn ſie dies nicht thut und das Schiedsgericht nicht 
annimmt, fo wird die Regierung die militäriſche Beſatzung aufheben 
und Mittel ſuchen müſſen, welche ihr den Zwang auferlegen, ſich mit 
den Arbeitern auf einer leidlichen Grundlage zu verſtändigen. Hier⸗ 
auf erklärte der Bautenminiſter Baihaut, Herr Laur faſſe die 
Stellung der Geſellſchaft viel zu optimiſtiſch auf, die Minen⸗Induſtrie 
im Aveyron ſei keineswegs fo blühend, wie er fie ſchildere, und durch 
den langen Strike noch mehr erſchüttert, auf lange Zeit hinaus in 
Nachtheil verſetzt worden. Der neue Geſetzentwurf geſtatte der Re⸗ 
gierung nur dann, wenn die öffentliche Ruhe gefährdet iſt, einer 
Bergwerks⸗Geſellſchaft die Conceſſton zu entziehen. Ihr ein Schieds⸗ 
gericht aufzuzwingen, ſei nicht moglich, wohl aber könne man ihr 
dringend dazu rathen und die Geſellſchaft ſei übrigens ſchon bereit, 
ein Schiedsgericht anzunehmen, welches durch die Vermittelung des 
Oberbergwerkrathes zu Stande käme. Was die Tagesordnung be: 
treffe, fo bitte die Regierung um die einfache, und dieſe wurde denn 
auch mit 369 gegen 171 Stimmen votirt. 


Belgien. 


Brüſſel, I. Mal. [Proceß van der Smiſſen.] Unter un- 
geheurem Andrang des Publikums hat heute vor dem Brabanter 
Schwurgerichte der Proceß des Deputirten van der Smiſſen, welcher 
bekanntlich am 9. April ſeine Gattin ermordet, begonnen. Der An⸗ 
geklagte trägt große Zuverſicht zur Schau. Während der Verleſung 
der Anklageſchrift weinte van der Smiſſen anfangs heftig, gewann 
jedoch feine Faſſung bald wieder und vertheidigte ſich dann mit feſter 
Stimme. Er erklärt, er habe den Mord in einer Aufwallung von 
Leidenſchaft begangen, als er die Gewißheit gewonnen hatte, daß ſeine 
Frau ihn hintergehe und ſich des Ehebruchs ſchuldig gemacht habe. 


Serbien. 


[Unterſuchung.] Wie man der „Pol. Correſp.“ aus Belgrad 
meldet, hat das dortige Stadtgericht eine ftrafgerichtliche Unterſuchung 
gegen den Präſidenten der Serbiſchen Gelehrten-Gefellihaft, Herrn 
Wlademar Jovanovic, der bekanntlich Finanzminiſter iu Cabinet 
Riſtic war, eingeleitet. Demſelben wird Veruntreuung von Staats⸗ 
geldern, ſowie eine frauduloſe Gebahrung mit den Fonds der ge⸗ 
nannten Geſellſchaft zur Laſt gelegt. Erwieſen erſcheine bereits, daß 
Herr Jovanovie ſich für ſeine eigenen, der Geſellſchaft gelieferten 
Arbeiten mehrmals bezahlen ließ. — Ferner wird berichtet, daß auch 
der Cultus⸗ und Unterrichtsminiſter, Herr Kujundzic, ſich veran⸗ 
laßt fand, eine adminiſtrative Commiſſion zu dem Zwecke zu ent: 
ſenden, um die genannte Finanzgebahrung der Gelehrten⸗Geſellſchaft 
einer ſtrengen Prüfung zu unterziehen, da der Verdacht vorliegt, 
5 Malverſationen in der Kaſſengebahrung derſelben verübt wor⸗ 

en ſeien. { 


vorüberſtreichen laſſen? Weber's hundertſter Geburtstag wird im 
Oecember dieſes Jahres gefeiert werden. Die Directionen der beſſeren 
Theater können ſich der Verpflichtung, „Oberon“ und „Curyanthe“ 
hervorzuſuchen, unmoglich entziehen; wie wird's mit dem „Freiſchütz“ 
ausſehen? Wird dieſer in derſelben kindlichen Weiſe, wie es ſeit 
Decennien üblich iſt, vorgeführt werden? Man hat jetzt kaum noch 
eine Ahnung davon, welche Summe von origineller und packender 
Mufit in dieſer deutſcheſten Oper ſteckt., Wird man endlich mit der 
Tradition, die Hauptpartien der ſogenannten „zweiten Garnitur“ an⸗ 
zuvertrauen, brechen? Wird man endlich von der Gepflogenheit ab⸗ 
kommen, die Schrecken der Wolfsſchlucht in einer Naivetät zu malen, 
welche nur darauf berechnet ſcheint, auf die Lachmuskeln der anweſen⸗ 
den Kleinen zu wirken? Das ſind alles Fragen, die beantwortet 
werden müſſen; daß man ſie in Breslau mindeſtens befriedigend be⸗ 
antworten wird, wollen wir hoffen. E. Bohn. 


= Eine Hochzeit unter den Schwarzen. 

N längeren rtitel-Serie der „Weſer⸗Zeitung“, welche unter 
dem 14 „Sieben Jahre in Weſt⸗Afrika“ höͤchſt intereſſante Erlebniſſe 
eee veröffentlicht, entnehmen wir folgende amüſante 

ar . 

Eines Tages 1 Sclave in die Factorei und überbrachte mir den Stock 
feines Herrn, eines ſechzigiährigen Braſilnegers Namens Joſe St. Anna, 
zum mich zu deſſen Hochzeit mit einem Popomädchen aus angeſehenem 
Hauſe einzuladen aa Uhr Abends war mein Erſcheinen gewünſcht 
worden. Ich ließ 1 52 die feſtgeſetzte Zeit in der Hängematte 
nach der Hütte des 12 ers bringen, der in der Stadt nahe bei 
Tofah's Palaſte wohn = se; Bräutigam empfing mich an ber 
Schwelle, und nachdem 4 . wasser der Gaſtfreundſchaft mit ihm 
getrunken hatte, trat ich in das geräumige Viereck des Hauſes ein. 
Ich traf dreißig bis vierzig Eine gen welche ſich gar ſonderbar 
zum Feſte geputzt hatten. 1 5 der Frauen trugen abgetragene 
Toiletten, welche vielleicht um das Jahr 184 


8 auf irgend einem Balle 
in Europa geprangt hatten, ſie waren ſo bunt wie möglich noch mit 
allerlei farbigen Bändern 


und Lappen, gerade nicht um den Eindruck 
zu verbeſſern, ausſtaffirt. Wie ung 1 und wie ungeheuer 
komiſch ſahen die ſchwarzen Damen in den 70 ausgeſchnittenen hellen 
Kleidern mit den ellenlangen Schleppen aus, ſie bewegten ſich auch 
nichts weniger als graziös in der ungewohnten Tracht. Der Fächer, 
meiſt eine aufgeſpannte Kuhhaut mit ornamentaler Stickerei, fehlte wohl 
keiner der Schönen, aber Strümpfe anzuziehen, daran ſchienen die 
meiſten nicht gedacht zu haben, ja einige hatten ſolche als Handschuhe 
benußt, und ihre ſchonen großen Hände und Arme ſonderbarerweſſe 
damit geſchmückt. Die Herren ſchienen vorher irgend einen euro: 
pälſchen Laden mit alten Kleidern ausgepflündert zu haben, ich be⸗ 
altmodiſche Fracks, Gehröcke, helle und dunkle europäiſche An⸗ 
züge, die niemals ordentlich paßten, den Cylinder nicht zu vergeſſen. 
Den lebteren fanden fie jedenfalls fehr ſchön; denn die meifter Neger 
ae — Gesel ffen al 
Oieſe ſonderbare⸗ chaft, welche mehr aus geputzten Affen als aus 
Dieser zu befchen Thten, vertrat Die baute volde 
Novo. Cs wurde mir nicht leicht, das Lachen beim Erblicken dieſes 
Aufzuges zu unterdrücken, aber ich mußte mich zuſammennehmen, 
wenn ich die Geſellſchaft nicht auf das Größfte beleidigen wollte 
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dm trennen, als das Hochzeitsmahl begann. R 


von Porto h 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 1. Juni. 

Die Miniſter des Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten 
haben, wie der „Kin. Ztg.“ geſchrieben wird, den Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten, Regierungen u. ſ. w. betreffs der Mitwirkung der „geiſtlichen 
Obern“ bei Anlegung von Gemeindefriedhöfen unterm 
27. v. M. eröffnet, daß das im Landrecht für die Anlegung von 
Beerdigungsplätzen aufgeſtellte Erforderniß der Einwilligung der geiſt⸗ 


lichen Obern nur auf kirchliche Beerdigungsplätze bezogen und an] p 


demſelben bei der Anlegung von Gemeindebegräbnißſtätten nicht feſt⸗ 
gehalten werden kann. „Daß bei der Errichtung der letztern jedoch 
auf die kirchlichen Intereſſen gebührend Rückſicht zu nehmen und 
geeignetenfalls mit den geiſtlichen Obern in Verbindung zu treten iſt,“ 
haben die Miniſter in Sonderfällen bereits wiederholt angeordnet, und 
„auch in Zukunft iſt vor der Ertheilung der Genehmigung demgemäß 
zu verfahren.“ Die zur Anlegung von Gemeinde: nnd „privaten“ 
Begräbnißplätzen erforderliche Genehmigung wird zwar in den meiſten 
Regierungsbezirken von der Landespolizeibehoͤrde, in einigen Bezirken 
jedoch nur von der Ortspolizeibehörde ertheilt. Da indeß bei der 
Ertheilung dieſer Genehmigungen nicht blos ortspolizeiliche, ſondern 
auch allgemeine Landesintereſſen in Betracht zu ziehen ſind, ſo können 
die Miniſter für dieſelbe auch nur die Landespolizeibehörde für zu⸗ 
ſtändig erachten. Sollten die hinſichtlich der Anlegung und Er⸗ 
weiterung privater und Gemeindebegräbnißplätze in einzelnen Be⸗ 
zirken beſtehenden Anordnungen dieſem Grundſatze nicht entſprechen, 
ſo ſoll das zu dieſem Zweck Erforderliche alsbald veranlaßt werden. 
Danach find fortan allgemein die wegen Anlegung von Friedhöfen 
abgeſchloſſenen Verhandlungen dem Regierungspräſidenten, beziehent⸗ 
lich der Regierung zur Genehmigung einzureichen. 

— Den Vorſtehern der Stettiner Kaufmannſchaft iſt ein Erlaß 
des Miniſters für Handel und Gewerbe vom 26. Mai zu⸗ 
gegangen, den wir, da er auch die hieſige Kauſmannſchaft intereſſiren 
dürfte, an dieſer Stelle veröffentlichen: 

In dem alljährlich erſcheinenden amtlichen Verzeichniſſe der kaiſer⸗ 
lichen Conſulate iſt darauf hingewieſen, daß es ſich empfiehlt, Schreiben 
und Telegramme, in welchen die amtliche Thätigkeit der kaiſerlichen 
Conſulatsbehörden in Anſpruch genommen wird, an das betr. Conſularamt 
5 55 Deutſches General⸗Conſulat, Conſulat, Viceconſulat zu richten. Dieſer 

inweis hat nach mehrfach gemachten Wahrnehmungen bisher nicht die 

eden Beachtung gefunden, denn noch oft gehen bei den Conſular⸗ 

ehörden Briefe mit der perſönlichen Adreſſe des im Conſulats⸗Verzeich⸗ 
niſſe als Inhaber der Stelle aufgeführten Beamten ein. Wenn derſelbe 
beurlaubt oder inzwiſchen nach einem anderen, vielleicht weit entfernten 
Orte verſetzt iſt, ſo wird durch die Nach⸗ oder Rückſendung der Briefe 
die Erledigung der darin enthaltenen Anträge oft erheblich verzögert. 
Die Herren Vorſteher erſuche ich, die Aufmer kſamkeit der am Verkehr 
mit dem Auslande belheiligten Handelskreiſe des dortigen Bezirks auf 
die in dem gedachten Verzeichniſſe empfohlene Art der Adreſſirung noch 
beſonders binzulenken. * 


Prinz Georg von Sachſen traf heute Nachmittag 4 Uhr, von Berlin 
kommend, auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe hier ein und reiſte mittelſt 
einer aus Sibyllenort eingetroffenen Equipage ohne Aufenthalt dorthin ab. 

56 Ausfall des Unterrichts. In Folge einer Anordnung der 
Schuldeputation fällt an den Tagen, an welchen Vormittags 10 Uhr das 
Thermometer 20 Grad über Null zeigt, der Nachmittagsunterricht in den 
ſtädtiſchen Schulen aus. 

g- Klaſſenſtener⸗Reclamationen. Mit dem morgigen Tage 
(2. Juni), 6 Uhr Nachmittags, läuft die Friſt ab, während welcher etwaige 
Reclamationen gegen die Klaſſen⸗ und Communal⸗Steuer⸗Veranlagung an⸗ 

ebracht werden können. Etwaige Ermäßigungsanträge ſind in der Rath⸗ 
aus⸗Inſpection abzugeben. 

Jubiläum des Realgymnaſiums am Zwinger. Seitens 
des Comité's werden die ehemaligen Schülerffdes Realgymnaſiums am 


Alle traten auf mich zu, um mir, dem Ehrengaſte, dem einzigen 
Weißen in der Geſellſchaft, derb die Hände zu ſchütteln und ihre 
Complimente gegen die meinigen auszutauſchen. Die älteſte Frau 
des Traders, er hatte deren zwölf, brachte nun einige Coca⸗ 
nüſſe, um ſie mit mir und ihrem Herrn und Gebieter zu 
heilen. Der Genuß dieſer kleinen rothen, mit ſchwarzen 
Streifen verſehenen Nüſſe wirkt ſehr kräftigend, freilich haben ſie 
einen äußerſt bitteren Geſchmack. Ich habe das ſpäter auf einer 
längeren Reiſe in das Land erprobt und gefunden, daß man mit 
wenigen Exemplaren dieſer Frucht auf längere Zeit ſein Leben friſten 
kann. Eine verhältnißmäßig kleine Anzahl dieſer Cocanüſſe macht 
das Heirathsgut einer ſchwarzen Frau aus, allerdings eine ſehr be⸗ 
ſcheidene Mitgift, die wohl nur ein Symbol der Pflicht der Frau iſt, 
für das Wohl ihres Mannes zu ſorgen und ihn mit Speiſe und 
Trank zu kräftigen. 

Unterdeſſen war die Muſikcapelle angekommen, die mit ihrem 
Vorſänger, der bei keiner Aufführung fehlt, aus zwanzig Perſonen 
beſtand. Sie wurde von der Hochzeits Geſellſchaft mit freudiger 
Erregung begrüßt, die Muſtk iſt entſchieden ſehr beliebt bei den 
Schwarzen. 

Die Capelle gab ein Stück zum Beſten, wobei die Mu⸗ 
ſiker ihr Concert durch Mitſingen zu heben ſuchten. Während 
der Mufſikaufführung wurde die tief verſchleierte Braut herein⸗ 
geführt. Ein weißſeidener Paso verhüllte die Büſte und war 
um den Leib geſchlungen, aber doch ſo, daß die ſchönen Formen der 
Schwarzen ſich vortheilhaft hoben. Ihre Finger waren mit zahlreichen 
echten goldenen Ringen beſteckt, auffallend war mir, daß der Daumen 
und ſonderbarerweiſe auch die große Zehe des rechten Fußes Ringe 
trugen. Die Arme waren mit breiten ſilbernen Spangen geſchmückt. 
Dabei verbreitete die ſchwarze Jungfrau einen entſetzlichen Geruch, 
der vom Floridawaſſer, einem dort beliebten Parfüm, herrührte. Sie 
weinte laut und lamentirte unaufhörlich, aber nicht etwa aus Schmerz 
oder Wehmuth, ſondern weil es die Etiquette dort erfordert; aus je 
feinerer Familie die Braut iſt, deſto lauter muß ſie am Hochzeitsabend 
ſchreien. Eine kirchliche oder ſtaatliche Sanctionirung der Ehe findet 
nicht ſtatt, alſo mit Prieſter und Standesamt hat das junge Paar 
nichts zu ſchaffen. Der Mann kauft die Braut von den Eltern der⸗ 
ſelben zum Theil für eine verhältnißmäßig hohe Summe und damit ſind 
alle Ceremonien beendigt. Sie iſt nun völlig fein eigen, und er kann 
ihrer Treue ziemlich ſicher ſein; denn der Ehebruch wird auf die 
ſchrecklichſte Weiſe an dem Verführer und der Verführten beſtraft. 
Als ſich einſt eine der Frauen des Königs Tofah vergangen hatte, 
wurden ihr erſt alle Glieder zerbrochen und dann mußte fie ver: 
hungern. Dem Verführer verſprach der grauſame König mit ſchaden⸗ 
freundlichem Geſichte eine Villa an der Lagune, wofür ſich der Un⸗ 
glückliche noch bedankte. Dann band man ihn und führte ihn an 
den Strand. Hier wurde er fo auf einen zugeſpitzten Pfahl geſpießt, 
daß er gleichſam ſaß, die eine Hand am Kopfe, die andere auf dem 

ücken feſtgenagelt. Als der Verbrecher ein herzzerrrißendes Geſchrel 
erhob, meinte Tofah hoͤhniſch, er habe ja nun einen Sommerfig er: 
alten. Ich ließ der Braut durch meinen Dolmetscher einige Com: 
plimente ſagen, die fie ſehr verlegen machten. Mit dem alten Sünder 
don Bräutigam trank ich noch ein paar Brandies, als der Beginn 
des Hochzeitsmahles angekündigt wurde, auf das die ſchwarze Gefell- 


Zwinger, welche fi an dem am 15. October d. J. ſtattündenden Jubl⸗ 
läumsfeſte des 50 jährigen Beſtehens der Anſtalt betheiligen und Ss 
Beitrag zu ber Capitalſtiftung, deren Zinſen ad pios usus im Kreiſe der 
Schule verwendet werden jollen, licfern wollen, erſucht, Mittheilungen und 
Anmeldungen an den Schriftführer des Comité's, Herrn Adolf Stenzel, 
Ring 7 zu richten. "2 


A. Trauerfeier. Am 31. Mai, Nachmittags 3 Uhr, fand die feier 
liche Beſtattung des am 28. Mat c. verſtorbenen früheren Propſtes von 
St. Bernhardin, Rudolf Dietrich, ſtatt. Im Trauerhauſe (Palmſtraße 
ach von Freunden und Bekannten des 

eiſtliche der Stadt Breslau, ſowie der 


Nr. 14) hatte ſich eine ſehr große 
Entſchlafenen eingefunden. Viele 
General⸗Superintendent Prof. Dr. Erdmann wohnten der Trauerfeier 
ei. Im Trauerhauſe hielt nach einem von einem Männerchor unter Lei⸗ 
tung des Cantors Flügel aufgeführten Geſange Propſt D. Treblin 


eine Anſprache an die Leidtragenden, in welcher er des Entſchlafenen 


Leben in kurzen Strichen ſchilderte. Hierauf ſetzte ſich der Leichenzu 
Dewegung. Dem Sarge folgten u. A. auch die Zöglinge der bieſigen 


Blinden⸗Anſtalt. Auf dem Bernhardinkirchhofe wurde die Leichenrede von 


Senior Decke gehalten, welcher ein ausführliches Bild von der Wirkſam⸗ 
keit Dietrichs in Kirche und Schule gab. Gebet und Geſang ſchloß die 
Feier, der eine große Zahl von Gemeindegliedern beiwohnte. 4 


n Die polniſch⸗katholiſche Bewohnerſchaft der Provinz 


Poſen hatte anläßlich der Conſecrationsfeier eine Deputation nach Breslau 


entſandt, welche aus folgenden Mitgliedern beſtand: Maximilian von 
ackowski, Patron der ländlichen Vereine, Caſimir v. Chrlapowski 
Stefan Graf Zötktowski, Joſef Zeyland und Hector Graf 
Kwilecki. Erzbiſchof Dinder empfing dieſe Deputirten im fürſtbiſchöf⸗ 
lichen Palais am Sonnabend, 29. Mai, Nachmittags 5 Uhr. Di 
tationsmitglieder Fürſt Ferdinand Radziwill, welcher aus Paris 


kam, und die Landleute Jakob und Martin Karalus trafen erſt am 


Sonnabend Abend in Breslau ein. Namens der Deputation nahm Herr 
Abgeordneter Caſimir v. Chlapowski das Wort zu einer Anrede im 
polniſcher Sprache. Der Herr Erzbiſchof entgegnete, ebenfalls in polniſcher 
Sprache, etwa Folgendes: Er begrüße offenen Herzens die Repräſentanten 
der beiden Diöceſen; er bedauere, daß ein jo bedeutender Mann wie Gars 
dinal Graf Ledochowski nicht zur Verwaltung der Erzdiöceſe zurückgekehrt 
ſei; er bedauere, daß man den Oberhirten nicht aus der ſo großen Zahl 


gelehrter und verdienter einheimiſcher Prieſter gewählt habe; er bedauere, N 


daß die kirchlichen Verhältniſſe in beiden Erzdiöceſen ſich in fo ſchwieriger 
Lage befinden. Er habe aber von der Treue der Diöcefanen a Kirche 
vernommen, was ſein Herz mit froher Zuverſicht erfülle; er verſichere, da 

er durch ſeine oberhirtliche Obhut beſtrebt ſein werde, dieſe Treue zu Kr 
tigen. Schließlich ſprach der Erzbiſchof fein Bedauern aus, daß er die 
polniſche Sprache noch nicht geläufig ſpreche, aber er hoffe, ſie ſich mit 
Gottes Hilfe durch Uebung vollſtändig anzueignen. Nach kurzer Unter⸗ 
redung mit den Deputirten über die örtlichen Verhältniſſe im Poſenſchen, 


ertheilte er den Anweſenden den biſchöflichen Segen und ſprach im Scheiden 


derſelben ſeine Freude darüber aus, daß er ſchon vor ſeinem Eintreffen in 
der neuen Heimath gute Bekannte daſelbſt habe. — Hierauf begab ſich die 
Deputation zum Herrn Fürſtbiſchof von Breslau. Dieſer empfing die 
Deputirten überaus freundlich und erklärte, daß das Eintreffen derſelben 
ſehr löblich und anerkennenswerth ſei. Er lade die Deputation zur Theil⸗ 
nabme an der Conſecrationsfeier ein und werde ihr in unmittelbarer Nähe 
des Hochaltars Plätze anweiſen. Die Audienz beim Herrn Fürſtbiſchof, 
welche bald ihren officiellen Charakter verlor und den der gemüthlichen 
Unterhaltung annahm, währte nahezu eine Stunde. Sie ſchloß mit der 
Einladung ſämmtlicher Mitglieder zum Feſtdiner. — Am Sonntag früh 
8 Uhr verſammelten ſich die Deputirten in der Curie des Herrn Canonicus 
die Mage e welcher ſie in den hohen Chor des Domes führte und ihnen 
die Plätze anwies. Die durch das Rituale vorgeſchriebenen Gaben reichten, 
wie wir bereits berichtet haben, die Mitglieder der Deputation, und zwar 
die beiden brennenden Kerzen die Herren Jackowski und Zeyland, die 
beiden Brote die Herren Fürſt Ferdinand Radziwill und Caſimir 
v. Chlapowski, die Fäßchen Wein die Herren Grafen Zoktowski und 
Kwilecki. Nach der Conſecration empfing der Herr Erzbiſchof nochmals 
die vollzählige Deputation, welche ihm ihre Glückwünſche darbrachte. 
Mehrere Landleute aus der Provinz Poſen ſchloſſen ſich den Deputirten 
an. Der Herr Erzbiſchof unterhielt ſich mit ihnen ſehr freundlich und ent⸗ 
ließ die Deputation, ihr den apoſtoliſchen Segen ſpendend. 


—e Glockenguß. Die drei Glocken für die in Beuthen OS. neu⸗ 
erbaute St. Trinitaskirche ſind in der W. Geittner'ſchen Glockengießerei 


zu Breslau ſoeben Faden worden und wohl gelungen. Die größte ö 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 

ſchaft ſchon lange ungeduldig vor Hunger gewartet hatte, Auf den 
Boden wurden nun von den Sklaven Matten ausgebreitet, auf welche 
die Speiſen geſetzt wurden. Das Menu war für die dortigen Verhält⸗ 
niſſe heute beſonders reichhaltig. Es gab Spanferkel am Spieß gebraten 
bei recht ſchmackhafter Zubereitung, Huhn mit Kurry und Reis; die 
Stelle der Kartoffeln vertraten Caſſadawurzeln, Agidi und friſche 
Maiskolben. Zum Deſſert trug man Kuchen, in Palmöl gebraten, 
auf, die entſetzlich ſchmeckten. Dazu wurde Palmwein in Kalabaſſen 
credenzt, der lebhaft an Berliner Weißbier oder Leipziger Goſe er⸗ 
innert. So weit es möglih war, nahmen die Gäfte in bunter 


ie Depu⸗ 


in U 


An 


— Pd 
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Reihe an der Tafel Platz mit untergeſchlagenen Beinen nach Art der J 
Mohamedaner, zur Abwechſelung ſtreckte man ſich wohl auf den 


Matten aus, weil man die hockende Stellung nicht fortwährend er⸗ 
tragen konnte. An der Mitte der Tafel ſaß das junge Paar, links 
davon die Eltern der jungen Frau, und rechts hatte ich den Ehren⸗ 
platz neben dem Herrn des Hauſes erhalten. Meine Tiſchdame war 
die älteſte Frau Joſe's und rechts von ihr ſaßen die übrigen Frauen 
deſſelben, die Plätze auf der anderen Seite nahmen die Gäſte ein. 
Sämmtliche Neger aßen nur mit den Fingern, ich hatte als Weißer 
der Sitte nach Meſſer und Gabel bei mir, außer denſelben nimmt 
der Europäer bei Beſuchen gewöhnlich noch einen Stuhl mit, den ich 
zu Hauſe gelaſſen hatte. Hinter jedem Gaſte ſtand ein Sclave, dem 
die Bedienung deſſelben oblag, und der ihm von Zeit zu Zeit Küh⸗ 
lung zufächelte. Als ich mit meiner Dame einmal in zu lebhafte 


Unterhaltung gerieth, ſchoß mir der alte Hausherr wüthende Blicke zu, 2 


ich trank ihm aber auf die freundlichſte Weife zu, wodurch er einigermaßen 
beruhigt wurde. Bei Tiſche wurden Toaſte auf die Braut, auf das junge 


Paar und auf reiche Nachkommenſchaft ausgebracht, ſowie allerlei 
Scherze getrieben, die das Maß des Erlaubten nach unſeren Begriffen 
nur zu oft überſchritten. Das Mahl dauerte drei bis vier Stunden, 
in denen die Neger koloſſale Mengen von den Speiſen verſchlangen. 
Nun entfernte ſich das junge Paar, wobei die Braut wieder laut 


ſchrie. Joſe wollte ſich mit ſeiner Neuvermählten nach einem neuen 


Hauſe begeben, welches er eigens für ſeine junge Frau hatte einrichten g 


laſſen, er beſaß als reicher Trader mehrere Bambushütten in der 
Stadt. Alle übrigen Anweſenden blieben noch ein paar Stunden, 


die mit Plaudern und Tanz verbracht wurden. Die Capelle ſpielte 


wieder ihre monotone Tanzweiſe dazu und der Geſang begann von 
Neuem, es tanzte aber immer nur ein Paar, alle Anderen ſahen zu. 
Mann und Frau ſtanden einander gegenüber, verrenkten rythmiſch 
nach der Muſik die Gliedmaßen und machten allerlei oft obſcöne Be⸗ 
wegungen, graeiös war der Tanz keineswegs zu nennen. Müde und 


zum Theil berauſcht trennte ſich tief in der Nacht die auf ihre Weiſe 


luſtige Geſellſchaft. Alle nahmen von mir unter kräftigem Hände⸗ 
ſchütteln Abſchied, ich beſtieg meine Hängematte und ließ mich nach 
Hauſe bringen. 


G. Univerſitäts nachrichten. Aus Erlangen wird uns unterm Zlſtn 
Mai geſchrieben: Zum Ehrendoctor der Rechte ernannte die juriſtiſche 
Facultät der hieſigen Univerfität den Gerichtsdirector a. D. von Kahl, 
welcher vor Kurzem hierſelbſt ſeine goldene Hochzeit gefeiert hatte. Der 
Sohn deſſelben iſt Profeffor Dr. Kahl, der bekannte Lehrer des Kirchen⸗ 
rechts an unſerer Hochſchule. Als gegenwärtiger Decan der Juriſtenfacultät 
erhielt er von dieſer den Auftrag, das Diplom feinem Vater zu überbringen 


Janus. 
„ltongeiten, Lebens⸗ und Penfions- Verficherungs- Geſellſchaft 
— Ä in Hamburg. 


Transportkannen, 


Milch - Messeimer, Errichtet am 1. u 1. Febrnär 1848. 


Reise-, Staub- u. Regenmäntel 


N 2 E 2112 2 5 > 
empfiehlt in grossartiger Auswahl zu bekannt/billigsten Preisen HAN 2 Mitch-Siebe, 
e ML  Miich-Kühlgefässe, Auszug aus dem Nechenſchafts Berichte 
5 Milchkühl 
1 & a Milchkühler, vom 8. Mai 1886 
© . Aa System Lawrence, Ultimo 1885 waren in Kraft: 
1 x N dto. Rössler, 23 236 Lebens⸗Verſicherungen mietet Mk. 66 073 645.— 
5 0 N N Butter-Knetbretter, 723 Renten: und Penſions⸗Verſicherungen mit jährlich 
4 2 5 en er A zu dabtander ee — 3 379 315.92 
2 nn iM utter-Kneter ie Einnahme in etrug: 
IN BE: II . m ür ee An Prämien: und Capital⸗Zahlungen Mk. 278 1 — 3 
* sch We elt 7 Zinſen „%%% 6 „„ Dean — 2 704 866. 25 
. nm — 8 sowie alle sonstigen Für 438 Todes fälle... Mk. 1135 230. — 
KR = Molkerei-Utensilien „125 bei Lebzeiten fällig gewordene Verſicherungen . 155 325. — 
5 = liefern billigst Seit Len Leer 7902 55 n und e 26 287 776.12 
* NN an Verſicherun apitalien und Renten 26 287 776. 
2 N E III { E III Re Das Grund⸗ Gapftal der SEEN, beträgt... 1 500 000. — 
Herz & Ehrlich, Die Reſerve⸗Fonds . — nz are gie 17 072 438.50 
1 bei der 1241] Breslau. In Hyotheken n en BR Mn, ME. 13 081 834. 30 
„New-York“ Lebens⸗ ern F s. Pee dee end. . . .... 1680950. 
Geſellſchaft, SER Li l = Darlehen auf — der Geſellſchaft. 1113 036.65 
Dividende 20 Procent. 
errichtet 1845, Banquiers Deutsche Bank. n Cum schalte er ate 5 : 
G Ibevoll tigt Deutichl: H Adel rkte Rechenſchaftsberichte, Proſpecte und Antragsformulare gratis 
eneralbevollmächtigter für Deutſchland Hans v. Adelson. ( 0 ppich) in Breslau, Nloſterſtraße 10, bei 8 9941 


Activa 0 am L. Inner 1886: 28% Millionen Mark. 


(284.173.364 Mark.) 
Grundbeſitz der Geſellſchaft in Berlin: 
Leipzigerſtraße Nr. 124 und Wilhelmſtraße Nr. 80a. 


in allen Breiten, l. d 
n eltenaſches Fabri, [7144] Stake & Unverricht, 


empfiehlt das Haupt: Depöt General⸗Agenten des „Jann 


i N 0 5 ſowie bei ſämmtlichen Agenten der S akeer 
In Europa find insgeſammt 9%, Millionen Mark in Grundbeſitz und Effecten angelegt. ; L. I Cun I., Familienanzei ei en 
1. unmittelbare Leibrenten. 8 au Junkernſtr. A. 7 9 


f Die Rente beginnt genau 1 Jahr nach erfolgter Einzahlung und wird in Jahresrenten bis zum 
Tode ausgezahlt, kann aber auch in / und ½ jährlichen Raten bezogen werden. [7238] 4 


Für 1000 Mark Einzahlung zahlt die „New⸗Pork“ 


— Visitenkarten, moderne Briefpapiere und Couverts 
Fur Sieberverkänfers mit Verzierungen oder Monogrammen empfiehlt 


| Naps Setie 729 f N. Raschkov jr., Ohlauerstrasse 4, 


bei einem Eintrittsalter von 45 Jahren Mark 72,29 = ei 90 Jahresrente. : 
8833 „ „ 55 " " 89,2 5 = 5 lauen 2 Papierhandlung und Druckerei. 6204 
7 " " „5 65 " M 120 58 = 120 9% 5 


in 8 Größen, | Neu: Geſetzlich geſchützt. Neu 


. 5 
. 2. Aufgeſchobene Leibrenten. ; Strohſäcke „ Be; Durch Anwendung des neu confttuttteit, ſelbſtthätigen 1,6838] 
er Beginn des Rentenbezuges wird um 10 Jahre hinausgeſchoben, fo daß die erſte Rente 60, 70, 80, 90 Pf., 1, 1,20—2 M. 

5 10½ Jahr ad Einzahlung fällig und in ½ jährlichen Raten bis 8 gezahlt wird. 0 1 Pieke rel 5 Radig schen 

5 Für 1000 Mark Einzahlung zahlt die „New-York 5 Ro Bar” 8 * . 

bei einem Eintritt tsalter von 35 Jahren Mark 1 10 =: 12,0 00 Jahresrente. . Seh u. Getrel ee Kohlensäure Bier Apparates 

17 3 1 l 89 a „ 2 228 2,30 = 19 00 " Wagendeckeu. N 8 in 5 1497 — a * 2 . — — 

! f " i babung des arates eicht und einfa ohlenſäure⸗Verbrauch pro 

Die Verſicherung einer Leibrente, beſonders die aufgeſchobene Rentenverſicherung iſt bei WIR „ . Sektoliter 10-15 Pfg. ee * a 

dem heutigen immer geringer werdenden Zinsfuß für ſichere Capital⸗Anla Gin ſehr zu empfehlen, Segel⸗Leinwand, ö Preis pro Apparat ab hier reſp. Breslau M. 160,00 excl. Montage. 
beſonders älteren alleinſtehenden Perſonen, die dadurch ihre jährlichen Einnahmen zu ver⸗ I Genfer Fliegengaze In unferer Filiale, Breslau, Albrechtsſtraße 47, ſtehen Appa⸗ 

Pdoppeln und zu verdreifachen im Stande ſind. / 15 billigſten En ae rate, fortwährend in Thätigkeit, zur Beſichtigung. 
Pt Für den Aufſchub der Rentenzahlung (aufgeſchobene Rente) kann jede beliebige Friſt, alſo 5, 10, 18 aschk x Prof ecte gratis und franco. 
R 8 [Chemiſche Fabrik, Schweidniz. Radig & Köhler. 


8 Die Einzahlungen können für jedes Lebensalter und für ein oder mehrere Perſonen gemacht ‚m 10, en 15 

werden. — Die Aufnahme geſchieht koſtenfrei. — Aerztliche Unterſuchung iſt nicht erforderlich. IE . Sch chorn ein: N ep ar atur en 

; Jede nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt: 22 ͤ A ,] 4 
Central⸗Bureaux: Berlin Sw. 18 Charlottenſtraße. G Figur, u. Baſen, antike Figur. Geſtützt auf die beiten Zeugniſſe und? Pars hoher Baubeamten 


u. Büſten |. bill. 3 verk. Alabaſter⸗] Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers und Königs v 
General⸗Agentur Breslau: Fanty & Jonehimssohn, Carlsſtraße 36. Daf., Figur. i. Terracot, Elfenbeinmaſſe ſowie vie baren Fabritkeſher aus allen Pe Deutschlands rn 


u. Gips werd. faub. gerein. u.veparitt. des Auslandes erlauben ſich die ergebenit Unterzeichneten, die reſp. hohen 
. N: 2 Baubeamten, ſowie die Herren Fabrikbeſitzer in Kenntniß zu ſetzen, 


FP ET BETTER TE TE 


Stanislaus Lentner & Co.] 
Eisengiesserei, Maschinen- und Brückenban-Austalt 
Gadget Dampfkesselfabrik 7823 
Tenn Höfchenstrasse 36/38, 40. 


Lentner’s 


5 Feta, Röhrenkessel . 


Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 29 874 
absolut unexplodirbar. 5 
3 s völlig rauchfreier Fenerung 9% 
bei uns im Betriebe zu beſichtigen. 275 


Lentner's 


Hartınss-Wellen-Roststäbe 


bis jetzt unübertroffen. 


Gusswaaren jeder Art, 
in vorzüglichſter Qualität, Säulen, ganze u. getheilte Rlemschelben. 
Stirn- und oonisohe Räder jeder Größe fofort ohne Modell 
mittelſt Maſchinen hergeſtellt und auf Wunſch gefraiſt. . 
Modelle zu Transmissionstheilen in eröfler Auswahl. 


Geschweisste Blecharbeiten jeder Fagon u. Grösse. 13 


Dampfmaschinen jeder Größe, ſtets einige vor⸗ 
raͤthig. Dampfkessel aller Syſteme, 


pFPpiritus-Reservoire, ® 
1 Diffusenre, Montejus, Dämpfer, Bottiohe, 
| Seifenkessel eto. 


Rittinger Bergwerkspumpen, 


, Fördermasohinen, Aufzüge, Dampfhas el, 
Chausseewalzen Brauerel- ‚Mühlen-, Papier- 
J und Zuokerfabriks-Einriohtungen eto. eto. 


Circulationstopf 
zur absoluten und garantirten Verhütung von Keſſel 
ſteinbildung ohne Schädigung der Wandungen. 
B Patent A. Slegert sen. Nr. 34 382 bei uns im 
= Betriebe, 


Patentirter Dampfkrahn, D. RP. Nr. 33 909. 
Auf dem Carohofe hier im Betriebe. 
Vertreter geſucht. 


e neue Pianinos 


neueſter Conſtruction, unter jähriger Garantie ſind durch n 0 


N 
7 
12 
2 
2 
i 
} 
1 
5 
0 
7 


5 . SE daß wir ſchiefe ꝛc. Dampfſchornſteine gerade richten, einbinden und aus⸗ 
A 1 fügen, ſowie Neubauten und jede Reparatur der gefährlichſten Art nach 
E At U dem ſicher durch unſere Methode abgeholfen, 
Breslauer Maschinenmarkt ohne den Betrieb zu ſtören, ausführen, 
5 8 liche Arbeiten führen wir von unſerem Kunſtgerüſte aus und geben das⸗ 
werde ich folgende Maschinen ausstellen: elbe gratis. Aufträge werden von Unterzeichneten jeder Zeit entgegen 
i 7 
Marshall’s 
| Friedrich Ebeling & Co., e e 
in allen Grössen von 2 Pferdekraft an aufwärts, mit n 
allen neuesten Verbesserungen, Löhnert's Patent. Klee- Bernburg (Anhalt), Erfinder diefer Methode. 
tanten gebe gern die Namen der Besitzer von 2200 bernfte,. finfgereiht lente Einticht g fach 
2 wodernſte, ſtylgerechte, compie richtungen, ſowie in ein eren 
dieser Maschinen allein in Deutschland als Referenz auf, Formen, einge — Dumeam, Buffets, „Vertitons Divans, Schlaſſopdas, 
= patentirte Dreschmaschine ohne Strohschüttlerwellen auten Matratzen, Waſch⸗ und Nachttiſche ꝛc. 
oder Excenter, bei welcher die Strohschüttler durch ] Verkauf 8. jeder Tageszeit bei [7235] 
Smyth's Patent-, Monpareil“-Drillmaschine, 15 ſtehen bleib 
Samueison’s neueste Getreidemähmaschine, — Die Sch ze fe Pr pe — 
te 1 on 
patentirte Kartoffel-Pflanzgru Wedeschie etc. etc, Dart 
und bitte die Herren Landwirthe um Besichtigung. 
in Breslau 
fabrieirt den allerbeſten Schrot. [3400] 


0 langjähriger Erfahrung ſicher und gut, ſchlechtziehende 12 14 ge 
am 8, 9. und 10. Juni Blitzableiter neueſter Conſtruction an denſelben anbringen ꝛc. Sämmt⸗ 
genommen. 6 Gactungsvoll 
Locomobilen und Dreschmaschinen 
@ reiber, Marshall’s Patent-Selbsteinleger ete. — Reflec- 5 Mobiliar in Nußbaum U. Mahagoni, 
Marshalrs neueste, in Deutschland, England etc. 0 Tiſche, Schränke, 18 Sorten Stühle, X Dücperfchränte, Bettſtellen mit fehr 
einfache Holzfedern betrieben werden. Hausfelder, Zwingerſtr. 24. 
Unteril 
9 
8 E. F. Ohle’s Erben 
H. Humbert, Moritzstr. 4. Breslau, 


e Speditionen über Stettin: 


Billigſte und prompteſte Import, und Export Spedition über 


e 5 * Stettin. Bereitwillige Ertheilung billigſter nei. 
ö Wihrend des dies Abrige Breslauer Woll Max schramm 
5 und Mafhinenmarttes 


0 BE” Speditions- und Sonmiftens-Gehäft, BE 
ſeellt der unterzeichnete in der Wollhalle Nr. 8, neben dem 


Stettin. 3135] 
& Friedrichsdenkmal, eine Anzahl [7261] 


feiner Merine-Schaafböde und Harzer Sauerbrunnen 
a Mutterſchaafe | Grauhof bei Goslar am Harz. 
aus, und werden die Herrn Schäfereibefiger und Schaafzüchter : —— 


ur Beſichtigung derſelben eingeladen. 0 4 frischung®- u. 3 N das 
Das letzte Schurgewicht bei einer Heerde von 3000 Stück 3 General-Depot für Schlesien und Posen 


N incl. 800 Lä bet Durchſchnitt über 4 Pfd. 
. 9 ale Wolle 0 Si n J. Lö wy, Breslau, 
Ohlauerstr. 80. [8416] 


Damsdorf, Kreis Striegau, im omRich 1 

Dr. Karl Freiherr von chthofen, ' 

billig zu verkaufen bei 2 
2. Hansfelder, Zwinger. 24. Oblauerftraße N kr. 9, Hof linls, 


Weofeſf 
iethen; ferner Ar daſelbſt die Jeleunde von Bändern Rüſchen 
Reparaturen an Nähmaſchinen Kragen, Stulpen, Spiben, Blumen, Federn ze. ıc, ee bie duden 
aller Sn werben Ale und m Rab er unter — Speißen. Schläuche . .  Oplegel, Diigft zu fen. 
Jul. ausgeführt h 15922] liefert in allen Dimenſionen zu billigen Preiſen [6961] S. Brann. 


25 richtung und ein großer geſchnitzter, eichener Spiegel, billigſt zu verkaufen. 
ul. Dressler & Co., Breslau, Ring 49. Ferdinand Quabbe, Breslau, . Mit zwei Beilagen. 


eilage zu Nr. 


a 5 Genen 0 50 
der Glocken hat ein Gewicht von faſt 44 Etrn. und einen Durchmeſſer von 
1,58 Meter; die Inſchrift derſelben lautet: „W. Geittner Wratislaviae 
A. D. MDCCCLXXXVL Michael dux angelorum omniumque redemto- 
rum, nos ad regna dux coelorum.“ Der Ton der Glocken entſpricht dem 
eingeſtrichenen 9 Die Glocken müſſen noch bis zum 20. d. 
Mts., an welchem Tage die Conſecration der Kirche durch den Herrn Fürſt⸗ 
biſchof Dr. Nobert Herzog erfolgt, in den nach der neueſten Gonftruction 
efertigten ſchmiedeeiſernen Glockenſtühlen ihren für Jahrhunderte be: 
ſtimmten Platz finden. Die beabfichtigt geweſene Ausſtellung der Glocken 
auf dem demnächſt ftattfindenden Maſchinenmarkte mußte aufgegeben wer: 
den, weil die dann noch übrige Zeit von nur wenigen Tagen für den 
ide. die ſehr mühevolle Aufſtellung im Kirchthurme nicht aus⸗ 
reiche : 
—d. Zuwendung. Der Banquier Ledermann hat anläßlich feines 
— 8 on 1 er. Breslauer Aſylverein für Obdachloſe 300 
enk überwieſen. 
—d. Der Bezirksverein der Sandvorſtadt wird Freitag, den 
4. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Saale des Gaſthofes zum weißen Hirſch“ 
auf der Scheitnigerſtraße ſeine nächſte Berfammlung abhalten, in welcher 
unter Anderem Oberlehrer Dr. W. Richter über „Einiges aus der 
Naturgeſchichte der kleinſten Lebeweſen“ ſprechen wird. Die Damen der 
Vereinsmitglieder, ſowie Gäſte ſind —— 3 5 
Sonntags ⸗Extrazüge na Vom 3. d. Mts. a 
wird der e Ju Siet reslau erſt um 8 Uhr 56 Min. 
Nachm. von Sibyllenort und um 9 Uhr Min. von Hundsfeld abfahren. 
Die Ankunft in Breslau (Obertbor-Bahnbof) erfolgt 9 Uhr 16 Minuten, 
Sag Kerle b 9 Uhr 29 Min. Der Fahrplan für die Hin⸗ 
tour bleibt unverändert. Er 
© Der Kaufmänniſche 1 5 755 de unternahm am 30. Mai er. 
unter reger Betheiligung der Mitglieder ſeine erſte diesjährige Herren⸗ 
Partie. Mit dem Extrazu Ain Amer Bahn fuhren die Theilnehmer 
nach Halbſtadt, wo das Fru 1 0 eingenommen wurde. Hierauf erfolgte 
die Weiterfahrt zu Wa 2 na 3 em Gaſthaus Klein⸗Amerika, am Fuße 
des Stern, und 1 Mitglieder san kurzer Raft der Aufſtieg auf dieſen 
elbſt. Nachdem er u 1 1 en die herrliche Ausſicht bewundert, und 
die auf dem Gipfel 1 0 10 efindlichen Felſen⸗Partien beſichtigt hatten, 
fuhren biefelben, ; ger. Wagenreihe nach der freundlichen Stadt 
Braunau, mol Ran Güenhaufe das Diner ftattfand. Kurz vor der 
Abfahrt von, 5 froße entlud ſich ein kurzes aber heftiges Unwetter, 
welches jede Vah en Humor der Thellne mer nicht zu beeinträchtigen 
vermadie, 2 1 De wurde wieder die Rückreiſe angetreten. 
5 l 4. Der XIV. Turnkreis (Sachſen) unternimmt in 
der Zeit . Juli bis 24. Auguſt die vierte Alpenturnfahrt. 

3 Vorſtg 5 Ztiplverein für Obdachloſe. In der am 31. Mai 
at 9 e e edacteurs Seckles im Stadthauſe abgehaltenen 
ur Vorla 0 90 ung gelangte zunächſt der Rechenſchaftsbericht pro 1885/86 

5 ben a achdem hierauf dem Director Dr. Neefe für die Her⸗ 

te in a ma venten Jahresberichts der Dank der Verſammlung aus: 
90 0 funde — dem Vorſtande Decharge ertheilt. Zur Ergänzung 

es Vorf 5 rag en Banquier Samuel Freund und Banquier 
Schweitzer 9 und Prof. Dr. Seuffert, Stadtverordneter Bock 
und e mil Immerwahr 1 WEITE Im Weiteren wurde 
5 een u 8 m kommenden Winter die Volksküche fortzuführen, ſoweit 
die Mitte 5 Vereins dies gain Herrn Herrmann Hainauer, dem 
Generalbevollmächtigten des Vereins, würde der ganz beſondere Dank jr 
feine umfangreiche und uneigennützige Thätigkeit im Intereſſe des Vereins 
ausgeſprochen und daran die Bitte geknüpft, daß er auch ferner ſeine er⸗ 
er Thätigkeit dem Vereine widmen möge. Herr Hainauer ver: 
ſprach ar und wies darauf hin, daß man doch werde daran denken 
müſſen, ein neues eli zu bauen, weil das Iebige den Anſprüchen 
nicht mehr genüge. Freilich werde man einen Neubau auf günftigere 
Zeiten verſchieben müſſen. Auf ſeinen weiteren Wunſch, daß aus den Er⸗ 
ſparniſſen bei der Volksküche eine Hes ene der Badeanſtalt herbei⸗ 
geführt werde, gab die Verſammlung ihre Gene g hierzu. Schließ⸗ 
lich wurde beſtimmt, im Monat October er. eine itzung des weiteren 
Ausſchuſſes anzuberaumen, um über verſchiedene Gegenſtände zu berathen. 
—d. Rieſengebirgs⸗Verein, Section Breslau. In der letzten 
Ausſchußſitzung wurde in der Commiſſion, welche beauftragt war, einen 
FR für Die projectirte Dreßler⸗Tafel in der Nähe des Haynfalles aus: 
find 12 zu machen, Bericht attet. Der Vorſtand beſchloß, dem Antrage 
der Commiſſion entſprechend, an der genau bezeichneten Felsgruppe die Ge⸗ 
denktafel anbringen zu laſſen. Es wird nun unverzüglich an die Voll⸗ 
endung des Werkes aegangen werden. — Poſtmeiſter a. D. Beck (Vor⸗ 
werksſtraße 74) zeigt dem Vorſtande an, daß er bereit ſei, den Mitgliedern 
der Section, wie auch Nichtmitgliedern Auskunft über Reiſe⸗ und Unter: 
kunftsverhältniſſe im Bober⸗Katzbach⸗Gebirge zu ertheilen. — Von der 
Firma Julius Hoferdt u. Comp. hier find dem Borſtande zwei pracht⸗ 
volle Fremdenbücher für den Zobten und die Schneekoppe übergeben wor: 
den, welche bereits an ihren Beſtimmungsort abgegangen ſind. — Da die 
Vorlagen für die nächſte Delegirten⸗Verſammlung in Hirſchberg bis jetzt 
noch nicht in den Händen der Section find, jo beſchließt der Vorſtand, am 
9. Juni eine allgemeine Verſammlung zu berufen, in welcher die Anträge 
des Centralvorſtandes berathen und die Delegirten gewählt werden ſollen. 
— Für einen der nächſten Sonntage wird eine Excurſion nach dem Zobten 
= usſicht genommen. Kaufmann Schirmer erklärt ſich bereit, die Vor⸗ 
ereitungen hierzu zu treffen. Die Mitglieder werden rechtzeitig von dem 
5 8 n unterrichtet werden. — Der Vorſitzende, Gymnaſiallehrer Dr. 
faßtes 


* 


theilt ferner mit, daß an ihn ein in lateiniſcher Sprache abge 
Schrifichen gelangt ſei, welches für Erbauung eines Ausſichts⸗ 
ar Koppe plaidirt. Der Vorſtand kann ſich aber für dieſen 
a er _ erwärmen. 

} mtsgerichtsgebände. Der Neubau iſt nunmehr 
bis 5 daß der Dar derte Koi, Es iſt ſomit die Hoffnung vor: 
handen, au bis zum Herbſt d. J. unter Dach gebracht ſein wird. 


—e Unglücksfälle. Der 13 Jahre alte Sohn der auf der Nadler⸗ 
gaſſe mohnenben a ſpielte mit anderen jungen Burſchen ſo un⸗ 
n an hielt einen Sir Revolver, daß ſich die Schußwaffe entlud. 
Der Knabe erglrheiterin Ennalſſczuß an der linken Bruſtſeite. — Di 
21 Jahre alte ter die sch N Säfar gerieth in einer Fabrik mit der 
pa Sant — e Singer et giner Aue umb erlitt eine Ber 

uetſchun t erungli i 
9 chüurgiſchen linik. glückten fanden Aufnahme in 


* Meldungen. A 
“30, Mai, Nachmittags 3 Uhr, be⸗ 
gab ſich der 24 Jahre die N er Robert D510 von be Ufers 
nach dem am Ausgange baden One belegenen Sand⸗Ausladeplatz, um 
ſich dort in der Oder zu ba tiefe Stelle der des Schwimmens unkündig 
war, gerieth hierbei in en Schiffern, den eichrank. Erſt ſwei Stunden 
Pi 7 a fi 2 
Anatomiegebäude ge ah wurde. Ain i ſten 
riedrichsſtraße wohnhafte 
gewaltſames Ende. 
ndern im Alter 


7 


orgen 
5 Auch e 3 un 
rück annten ca. 30— 85 Jah 
brücke der Leichnam eines ab er Entſeelte, welcher von 
blonden Schnurrbart hat, war mit 
ge 3 Le unden n und = einen — — ge⸗ 
orhemdchen bekleidet. Ge 
wirte fbr Ancreuhr, ein goldenes Medaillon und ein 


denen — 1 
Anatomie Se — Vermißt wird | 
bent ine auf der Sailer aBirhelmftrobe Donnaften Bitte, 
1 e eine, welcher blonde den eg an Leder; 
ffer ergeſellen 
Pfefſg aten⸗Gablidemen 
einer Wittwe 
einer 
und ein 


eggange mit rothgeblumten 

eſtohlen wurde einem 
mburg, woſelbſt er in einem Garten 
töne Cylinderuhr mit Goldr and; 
rer Wohnung die Summe von 


Portemonnaies mit Gern Fabuftri, 
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ſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums] Sohn wegen wiederholten Diebſtahls zu 4 Wochen Gefängnig, 
aufbewahrt. Ba Amt > —j. 3 us 0 . on. verurtheilt. In 
0 : Be ; er betreffenden Verhandlung hatte Schindler als Belaſtungszeuge fungirt- 

A. Hirſchberg, 31. Mai. [Rieſengebirgsverein.] Der Central: [Seitens deſſelben war während der Dauer der geführten e 
vorſtand des Rieſengebirgspereins hat ſich nach dem jetzt von ihm veröffent- früher bei der Königl. Staatsanwaltſchaft geſtellte Strafantrag gegen den 
lichten Jahresbericht, außer mit Erledigung zahlreicher Verwaltungs⸗ Lehrling qurldgegogen worden. Dieſe Zurückziehung konnte aber eine 
e im verflofienen Jahre, dem 6. Vereins jahre, ebenſo wie rechtliche Wirkung nicht haben, weil das geſtohlene Object auf circa 
bisher mit der Ausführung der Wegearbetten auf dem Hochgebirge befaßt. 300 M. berechnet war, es bei der Höhe des Objects alſo eines ar 
Er war darauf bedacht, den Kammweg um die Teiche weiter zu führen] autrages gar nicht bedurft hätte. Vier Tage nach dem erwähnten 
und derartig herſtellen zu laſſen, daß dieſe bisher meiſt ſchlecht paſſirbare[ Termin ging bereits bel der Staatsanwaltſchaft ein längeres 
Partie als eine der angenehmſten auf der Höhe des Gebirges gelten kann,] Schreiben ein, worin der Antragſteller, N Carl Srowig, 
und bei andauerndem Regen auch den grämlichſten Widerſacher zufrieden: | Schindler des Betruges bezichtigle. Derſelbe ſollte durch die ſalſche 
ſtellen wird. Der Weg wurde bis zur Rieſenbaude vollendet, mit Einſchluß Vorſpiegelung, die Zurückziehung des Strafantrages ſei rechtlich 
einer kleinen Partie in der Nähe des Mittagſteines in einer Ausdehnung zuläſſig und wirkſam, von Frau Srowig für dieſe Zurücknahme eine ſo⸗ 
von 2380 Metern. Auf dieſe Weiſe iſt nach und nach, mit Ausnahme einer genannte Abſtandsſumme als Pauſchalentſchädigung für die ihm angeblich 
Stelle an der kleinen Sturmhaube, für den Touriſten ein ſchöner, bequemer erwachſenen Verluſte erhalten haben. Die Vernehmung der von Srowig 


vn 


I“ 


en hat,] G 


Weg längs des Kammes von der Neuen Schleſiſchen Baude bis zum Fuße der 
Schneekoppe geſchaffen worden, deſſen Annehmlichkeit allgemein anerkannt wird. 
Dieſer Hauptweg des Hochgebirges ſoll im laufenden Jahre ſeiner Vollendung 
entgegengeführt werden, indem die noch fehlende Strecke von der Schnee⸗ 
koppe über die Schwarze Koppe nach den Grenzbauden ausgebaut wird. 
Auch ein bisher ziemlich vernachläſſigter Zugang zum Hochgebirge, der 
Weg von den Korallenſteinen bis zur großen Sturmhaube iſt bis auf den 
oberſten Theil in einer Länge von 1566 Metern auf Koſten des Vereins 
verbreitert und in trefflichen Zuſtand verſetzt worden. Ein vorzü 7 
Fernrohr iſt auf der Schneegruben⸗Baude aufgeſtellt. — Die Zahl der 
Sectionen iſt im Jahre 1885 von 39 auf 42 geſtiegen, die Mitgliederzahl 
von 3966 auf 4755. — Ueber den Beſuch des Hochgebirges läßt ſich nur 
Erfreuliches ſagen. Die Menge der daſſelbe beſuchenden Touriſten und 
Sommerfriſchler war noch bedeutender als im Vorjahre; namentlich ver⸗ 
größerte ſich die Zahl derjenigen, welche hier für längere Zeit Erholung 
von nervenaufreibender Berufsthätigkeit ſuchen. 


A Landeshut, 30. Mai. [Unglücksfall. — Wetter. — Viſi⸗ 
tation. ahl. — Schulhausbau.] Am 28. verunglückte in der 
Eppner'ſchen Fabrik ein Arbeiter dadurch, daß er in der Spinnerei unter 
die Garnwinde gerieth. Der Bedauernswerthe liegt heute noch ohne Be⸗ 
ſinnung und wäre es eine Wohlthat, wenn ihn der Tod von ſeinen Leiden 
erlöſte. Seit einem halben Jahre war er verheirathet. — Auch in hieſiger 
Gegend herrſcht große Klage über die anhaltende Trockenheit. Ein geſtern 
Früh 5 Uhr ſchnell vorüberziehendes leichtes Gewitter brachte zwar etwas 
Regen, doch iſt dringend zu wünſchen, daß bald reichlicher Regen käme. — 
Am 24. Juni beginnt in der Didcefe Landeshut eine General-Kirchen⸗ 
und Schulenviſitation. — Heute wurde Herr Paſtor Reichert aus Kontopp, 
welcher am Sonntage Jubilate ſeine Probepredigt hielt, zum 3. Geiſtlichen 
an hieſiger evang. Gnadenkirche gewählt. Herr R. erhielt von 189 Stimmen 
122. — In der Gemeinde Alt- Weisbach iſt man damit beſchäftigt, das 
bisherige Schulhaus, welches wegen großer Näſſe als ungeſund bezeichnet 
werden mußte, niederzureißen. Das neue Haus kommt einige Schritte 
weiter von der Straße weg in den Garten des bisherigen, und wird vor 
dem Hauſe der Turnplatz angelegt werden. 


Lauban, 31. Mai. 


[Verſammlung der Aerzte Schleſiens.) 
Am Sonntag tagte hier der Verein der Aerzte Schleſiens und der Lauſitz. 
Eine Deputation hieſiger Aerzte nahm die von auswärts mit den ver⸗ 
ſchiedenen Zügen ankommenden Hrrren Collegen in Empfang. Nachmittag 
3 Uhr fanden ſich die Herren im Saale „Zum Gambrinus“ unter dem 
Vorſitz des Geheimen Sanitätsrath Dr. Krauſe aus Liegnitz zur Er⸗ 
ledigung der feſtgeſetzten Tagesordnung zuſammen. Der Herr Vor⸗ 
ſitzende erſtattete den Jahresbericht, nach welchem der Verein gegen⸗ 
wärtig 102 Mitglieder zählt. Nach erfolgtem Kaſſenbericht und Mit⸗ 
theilungen über die an hilfsbedürftige Hinterbliebene verſtorbener 
Collegen gewährten Unterſtützungen trat die Verſammlung in die Durch⸗ 
berathung des Statuts ein, da der Verein anſtrebt, Corporations⸗ 
rechte zu erlangen. Nachdem noch die Wahl des Vorſtandes ſtatt⸗ 
gefunden, welche in Wiederwahl auf die Herren Geheimer Sanitäts⸗ 
rath Dr. Krauſe, Kreis⸗Phyſikus und Sanitätsrath Stadthagen und 
Dr. Walter, ſowie, da eine Erweiterung des Vorſtandes als zweckmäßig 
ſich ergab, noch auf die Herren Dr. Laroge, Süßenbach und Luſtig fiel, 
wurde als Vorort für die N THE Veige Verſammlung Greiffenberg be⸗ 
ſtimmt. Nach beendeten Berathungen fand gegen 6 Uhr das Diner im 
Bär ſtatt, an welchem gegen 50 Herren ſich betheiligten, und wobei die 
Stadtcapelle ſpielte. 


—r. Namslan, 1. Juni. [Von der Volkszählung.] Vor einiger 
Volt haben wir die Mittheilung gemacht, daß hierorts bei der letzten 
olkszählung 5840 Seelen, und zwar 28 Seelen weniger als im Jahre 
1880 gezählt worden ſeien. Nach den im Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau 
erfolgten Zuſammenſtellungen ſind jedoch hierorts ult. v. J. nicht 5840, 
ſondern 5890 Seelen und zwar 22 Seelen mehr als 1880 gezählt worden. 
Ebenſo hat ſich in Reichthal während dieſer 5 Jahre die Zahl der Ein⸗ 
wohner von 1317 auf 1364, alſo um 47 vermehrt. Deſſen ungeachtet iſt 
die Zahl der Einwohner des genannten Kreiſes in den letzten 5 Jahren 
um 287 und zwar auf 37 732 Seelen zurückgegangen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 1. Juni. [Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Ein Geſetz aus dem vorigen Jahrhundert.] 


Carl Srowig von hier vor der 1. Strafkammer. Die gegen denſelben 
erhobene Anklage gründete ſich auf eine Geſetzesbeſtimmung, von welcher 
man vielfach annahm, daß ſie durch die Aufſtellung unſerer heutigen 
Strafgeſetzgebung völlig beſeitigt oder ungiltig geworden ſei. Eine der⸗ 
artige Anklage it eine h g 
es ſei ſeit 30 Jahren in Breslau noch nicht auf Grund der angedeuteten 
Geſetzesbeſtimmungen verhandelt worden. „Queruliren“ heißt die That, 
die dem Angeklagten zur Laſt gelegt wird. Die betreffenden Beſtimmungen 
ſind der „Allgemeinen Gerichtsordnung vom Jahre 1793“ entnommen, 
woſelbſt fie in den 88 30 und 31 folgendermaßen lauten: 

„Diejenigen Parteien, welche ſich der porgeſchriebenen Ordnung nicht 
unterwerfen, ſondern entweder die Collegia und deren Vorgeſetzte mit 
offenbar grundloſen und widerrechtlichen Beſchwerden gegen beſſere 


Perſon mit falſchen und unrichtigen Darftellungen ihrer 1 
ger⸗ 


reiſen aus dem Stowig’icen Geſchäft beziehen würde, um 


Ein recht hartnäckiger Neuem, 
Vertreter ſeines vermeintlichen Rechts ſtand heute in dem Handelsmann nicht die Rede fein konne. 


lerei unter Anklage. In der am 18. 
K Verhandlung ede möchten. Der Herr 


benannten Zeugen beſtätigte dieſe Behauptung nicht, die Staatsanwalk⸗ 
ſchaft wies deshalb ſeinen Antrag auf Verfolgung des Schindler ab. 
Kurze Zeit darauf lief eine neue Denunciationsſchrift bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft ein, in welcher auf Grund der früheren Behauptungen ausge⸗ 
führt wurde, daß Schindler den in Rede ſtehenden Betrag von 139 Mark 
baar und 761 Mark als Erlaß einer Buchſchuld nur durch Er⸗ 
preſſung von Frau Srowig erlangt hade. Auch dieſe Angabe fand 
keine Beſtätigung, die Staatsanwaltſchaft wies den Srowig zum 
zweitenmal ab. Trotzdem hat Srowig in kurzen Zwiſchenräumen durch 
noch vier Schreiben, welche an die Staatsanwaltſchaft oder die Ober⸗ 
Staatsanwaltſchaft gerichtet waren, die Strafverfolgung zu erzwingen ge⸗ 
ſucht. Auf dieſe Weiſe waren circa 2 Jahre vergangen, die Staatsan⸗ 
waltſchaft machte dem Srowig die Mittheilung, daß ſie bei ferneren An⸗ 
trägen in gleicher Sache gegen ihn wegen Queruliren einſchreiten werde. 
Dieſe letztere Verfügung wurde dem Srowig im Revier⸗Polizei⸗Com⸗ 
miſſariat vorgeleſen. Als hierüber ein Protokoll aufgenommen wurde, 
verweigerte Srowig die Unterſchrift. Dies geſchah am 21. Juni 1884. 
Im September desselben Jahres reichte Srowig beim Landgericht eine Be⸗ 
ſchwerde ein, worin er behauptete, die Staatsanwaltſchaft habe ihn auf 
ſeinen letzten Antrag ohne Antwort gelaſſen. Die Beſchwerde wurde 
reſſortmäßig durch das Oberlandesgericht erledigt, Srowig erhielt in einem 
auf dem Königl. Polizei⸗Präſidium angeſetzten Termine eine zweite Ver⸗ 
warnung, dieſes Proto koll wurde feinerſeits unterſchrieben. Das Bes: 
nehmen des Srowig änderte ſich trotzdem nicht. Bis zum 21. October 1855 
gingen noch 7 mit ſeiner Unterſchrift verſehene Schreiben bei Gericht ein, 
jedes derſelben ſuchte in immer neuen re in die Schuld des Schindler zu 
beweiſen. Jetzt endlich entſchloß ſich die Staatsanwaltſchaft, gegen den 
Strafantragſteller auf Grund der vorerwähnten Gefetzesbeſtimmungen ein⸗ 
zuſchreiten. In heutiger Verhandlung fuchte Srowig dem Gerichtshofe 
die Meinung beizubringen, daß er zu Unrecht abgewieſen worden ſei, daß 
alſo auch die heutige Anklage der rechtlichen Grundlage entbehre. Der 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft hielt durch die erfolgte Vorleſung 
aller ergangenen Beſcheide für erwieſen, daß der Angeklagte einer 
der ſchlimmſten Querulanten ſei; er beantragte mit Rückſicht auf 
ſeine ſonſtigen Vorſtrafen, die er außer wegen Mißhandlung auch wegen 
Hehlerei und ri Meineides erhalten hat, auf 2 Monate Ge⸗ 
fängniß zu erkennen. Der Gerichtshof (Vorſitzender Landgerichtsdirector 
Freitag) entſchied ſich für das höchſte nach dem Geſetz zuläſſige Straf⸗ 
maß von 6 Monaten Gefängniß. Wegen der Höhe der Strafe wurde 
Sn ame de als vorliegend angenommen und demzufolge die ſofortige 
aftnahme des Angeklagten verfügt. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

Berlin, 1. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm zunächſt nach 
kurzer Befürwortung durch die Abgg. v. Schenckendorff und Engler 
definitiv den Geſetzentwurf, betr. die Gleichſtellung der Lehrer an den 
nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten, an. Dann folgte die dritte Be⸗ 
rathung des Nachtragsetats, deffen einzelne Poſitionen nach den Be⸗ 
ſchlüſſen zweiter Leſung genehmigt wurden. Hinzugefügt wurde mit 
Zuſtimmung des Miniſters bei dem Titel „Stipendienfonds für 
Studirende“, daß derſelbe auch für Studirende aus dem Regierungs⸗ 
Bezirk Oppeln Verwendung finden kann. Abg. Nadbyl begründet 
den Antrag mit dem Hinweiſe auf die Loyalität der Oberſchleſier. 
Im übrigen ſpitzte ſich hierbei die Debatte in einer Art General⸗ 
Discuſſion zu einer ſehr ſcharfen Auseinanderſetzung zwiſchen Kantak 
und Dr. Windthorſt einerſeits und dem Abg. und Regierungs- 
Präſidenten von Bromberg, v. Tiedemann⸗Labiſchin, zu, welchen 
Letzteren Windthorſt für die Verſchärfung der Gegenſätze in den öft- 
lichen Landestheilen mit dem Hinweis auf deſſen nichts weniger als 
friedliches und verſöhnliches, ſondern vielmehr ſtark provocirendes Auf⸗ 
treten gegenüber den Polen im Landtage direct verantwortlich machte. 
Auf eine Apoſtrophe dieſes Herrn verſicherte der Centrumsführer von 
daß von einer Beendigung des Culturkampfes noch lange 
In zweiter Berathung wurde ferner nach 
kurzer Discuſſtion noch der Geſetzentwurf, betr. die Verletzung der 
Dienſtpflichten des Geſindes für Heſſen⸗Naſſau, angenommen, debattelos 
der Antrag der Geſchäftsordnungscommiſſion, es bezüglich des be⸗ 


große Seltenheit, daß man wohl behaupten darf, kannten § 27 der Geſchäftsordnung beim alten zu belaſſen, gut⸗ 


geheißen und endlich noch einige Wahlprüfungen erledigt. Morgen 
Schwerinstag. 


Abgeordnetenhaus. 87. Sitzung vom 1. Juni. 
11 Ubr. 


Am Miniſtertiſche: v. Goßler und Commiſſarien. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung des Geſetz⸗ 
Entwurfs betr. das Dienſteinkommen und die Penſion der Lehrer 


Er hat alſo nicht den Stand als ſolchen ge⸗ 


i igen Träger idealer Geſinnung und des 
meint, den wir alle als den würdig * dern mar 


i öpfe — iebt es aber doch in jedem Intereſſenkreiſe 
jene Heißköpfe —, deren gie ſowohl das Miniſterium, wie — 
hohe Haus jene Beſtrebungen an ſich als gerechtfertigt erachtet. Darum 


ntereſſen des Standes und des Berufs gruppiren und nebenſächliche 
2 ur r zu grund ſchieben 
Miniſter hat die gründliche und klare Behandlung 


ae 


— 
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per Entwurfs in der Commiſſion und im Haufe anerkennend hervor⸗ 
gehoben. Ich möchte nicht unterlaſſen, — hieran die Bemerkung 
u knüpfen, daß neben dem Herrn Antragſteller beſonders auch die Herren 
egierungscommiſſare in den Commiſſionsberathungen einen hervorragen⸗ 
deu Antheil hieran gehabt haben. Dies beſtärkt mich in der Hoffnung, 
daß auch das Staatsminiſterium dem Entwurf ſeine Zuſtimmung nicht 
verſagen werde. Ich bitte das hohe Haus, dem Entwurf auch in der 
heutigen Leſung zuzuſtimmen. 

Abg. Engler: Ich werde mit meinen Freunden gegen dieſen Geſetz⸗ 
entwurf ſtimmen; wir halten jede weitere Belaſtung der Communen für 
unthunlich. Nicht eine neue Belaſtung, ſondern eine weitere Entlaſtung 
oder Communen halten wir mit der Regierung für n Deshalb 
wollen wir dieſe Sache vertagen, bis die Grund: und Gebäubdefteuer den 
Communen überwieſen iſt. Auch der Uebernahme der durch den Geſetz⸗ 
entwurf indicirten Ausgaben auf die Staatskaſſe können wir nicht das 
Wort reden. Die Unterrichtsverwaltung hat zunächſt näherliegende Auf⸗ 
gaben zu erfüllen. ä 

Der Geſetzentwurf wird hierauf in ſeinen einzelnen Beſtimmungen und 
im Ganzen angenommen. > 

Es folgt die dritte Berathung der Geſetzentwürfe, betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung eines Nachtrags zum Staatshaushalt pro 1886/87. 

Abg. Kantak: Es liegt mir nur daran, gegen alle im Laufe der Polen⸗ 
debatten gegen uns erhobenen Beſchuldigungen und Verdächtigungen 
Proteſt zu erheben. Der Cultusminiſter hat mit beſonderer Hartnäckigkeit 
immer wieder den Marzinkowskiſchen Verein gegen uns ins Feld geführt. 
a frage, iſt es wirklich nothwendig, gegen einen Privatverein ſtaatliche 

ittel aufzubringen? Wir Polen genießen kaum etwas von den Stiſtungen 
der Deutſchen. Wenn wir nun die Wohlthaten der deutſchen Bildung 
unſeren Kindern zugänglich machen, kann man uns daraus einen Borwurf 
machen? Ich beſtreite entſchieden, daß der Verein irgend welche Agitation 
treibt. Daß die Polen den Zwieſpalt mit den Deutſchen erweitern wollen, 
beſtreite ich dem Abg. v. Tiedemann entſchieden. Wenn ein ſolcher Gegen⸗ 
ſatz beſteht, ſo iſt es ſicher die Schuld der höheren Verwaltungsſtellen, 
insbeſondere auch des Regierungspräſidenten von Bromberg. 

Abg. v. Tiedemann (Labiſchin): Der Abg. v. Schorlemer hat in 
der zweiten Leſung eine Rede des . zu Gunſten der Polen 
vom Jahre 1867 citirt, er hat überſehen, daß ich ſelbſt geſagt habe, wie Pie 
ſeit 20 Jahren die Zuftände ganz außerordentlich verändert haben. Zur 
Zeit, als der Minifterpräfident ſprach, war ein großer Theil der Bevölkerung 
der polniſchen Landestheile der künſtlichen Verführung in der That nicht 
zugänglich. Die Bauern ſtanden noch unter dem Gefühl, daß ſie Preußen 
die Befreiung von dem ſchmachvollen Zuſtande der Sclaverei verdanften. 
Seitdem iſt es der polniſchen Bewegung mit außerordentlichem Geſchick 
und bewunderungswürdiger Energie gelungen, einen polniſchen Mittelſtand 
u ſchaffen, beſtehend aus Krämern, Handwerken, Schankwirthen ꝛc., be: 

onders in den kleinen Städten, wo wiederum die gebildeten Elemente, die 
polniſchen Aerzte und Rechtsanwälte, die Führung übernommen haben und 
alles aufbieten, um die Abneigung, ja den Haß gegen die Deutſchen zu ſchüren. 
Die Bilder des Kaiſers und des Kronprinzen werden aus den Localen ent⸗ 
fernt, ein Bauer kann ſich gar nicht denken, daß der neue Erzbiſchof ein 
Deutſcher ſei. Der vorzüglich von einer Stelle geleitete und organiſirte 
Marzinkowskiſche Verein bildet den Mittel⸗ und Sammelpunkt der 
polniſchen Agitation: man wende mir nicht ein, daß der Culturkampf auf 
dieſe Agitation von Einfluß ſein konnte. Das Wahre iſt nur, daß die 
deutſche Verwaltung die deutſche Sprache reclamirt hat. Es iſt nunmehr 
eine Wandlung eingetreten, welche auch das Centrum befriedigen muß. 
(Widerſpruch im Centrum.) Das iſt charakteriſtiſch für die Haltung des 
Centrums, und ich kann die polniſchen Herren nur bitten, dahin zu wirken, 
daß der chriſtliche Geiſt der Duldung auf polniſcher Seite einmal hervor⸗ 
trete. Bis jetzt haben wir unter der Wirkſamkeit der polniſchen Geiſt⸗ 
lichen nur die Saat des Haders aufgehen ſehen. eg ich habe eine 
ewiſſe Sympathie für den glühenden Patriotismus der Polen, aber dann 
eien Sie doch ehrlich genug, ihre Ziele offen zu bekennen und muthen 
Sie uns nicht zu, daß wir ihren Beſtrebungen mit verſchränkten Armen 
zuſchauen. Zur Illuſtration der deutſchfeindlichen Beſtrebungen der Polen 
möchte ich noch einmal den Fall Jackorowo anführen. Der Abg. von 
agdzewski beſtritt mir, daß, als dieſe Gutsherrſchaft 1879 in polniſche 
ände überging, ſofort die deutſchen Arbeiter entlaſſen wurden. Ich habe 
mich nun an den Diſtrictscommiſſar gewandt, der meine Angaben voll⸗ 
A beſtätigt hat. 26—30 Arbeiterfamilien traten binnen Kurzem ein. 


etzt ſind 45 Familien auf der Gutsherrſchaft, da die Polen den 

iſtrictscommiſſaren Unwahrhaftigkeit inſinuiren. Ich weiſe dies zurück. 
So habe ich mich zum Ueberfluß auch an den polniſchen hminiltrator 

ewandt; dieſer hat mir attejtirt, daß er die Kündigungen in dem be: 

aupteten Umfange vorgenommen hat. Daß dieſer A e dem 
Polenthum ein Ende machen wird, behaupte ich nicht, wohl aber, daß er 
den acuten Gegenſatz zwiſchen Polen und Deutſchen beſeitigen wird. 
(Beifall rechts.) { 

Abg. Windhorſt: Es iſt ſehr ſignifikant, daß ein Abgeordneter, der 
zugleich eine hervorragende Verwaltungsſtelle im Poſenſchen einnimmt und 
deshalb den Beruf hat, dort verſöhnend und gewinnend wirkſam zu ſein 
(ſehr richtig! im en in einer ſolchen Schärfe hier ſeine volle Ab: 
neigung und ſeinen Gegenſatz zum Ausdruck bringt (ſehr gut! im Centrum). 
Iſt es denkbar, daß ein Landestheil gewonnen werden kann, wo man an 
hervorragender oder noch hervorragenderer Stelle ſolche Männer hat (ſehr 

ut im Centrum). Dem Herrn v. Schorlemer Unrichtigkeiten nachzuweiſen 
iſt Herrn v. Tiedemann nicht gelungen. Das Bemängelte hat der Herr 
Miniſterpräſident ſelbſt bereits ausdrücklich anerkannt; es exculpirt die Polen 
wenigſtens bezüglich der Zeit vor 1867, die den Polen jetzt immer vorgehalten 
wird. Ich wünſche, daß die Polen aus ihrer Vergangenheit die Lehre ziehen 
mögen, niemals irgend ein gewaltſames Unternehmen zu wagen. Nur 
durch volle Loyalität können ſie aufrecht erhalten, was ihnen gebührt, und 
wir ſind nur dann verpflichtet und berechtigt, ihnen zu helfen, wenn ſie 
dieſen Rath befolgen. Allgemeine Behauptungen, auch wenn ſie von einem 
Manne ausgehen, welcher an der Spitze der Bromberger Regierung ſteht, 
gelten für mich nichts. (Sehr wahr! im Centrum.) Nur Thatſachen be⸗ 
weiſen für mich etwas. Die Geſchichte von dem Bauer, der geſagt hat, 
er könne unmöglich glauben, daß der neue Erzbiſchof von Poſen ein 
Deutſcher ſei, beweiſt nur, daß Herr von Tiedemann erſt jetzt erfahren 
hat, daß im Poſenſchen deutſch und proteſtantiſch ebenſo identisch find, 
wie polniſch und katholiſch. Als ich zum erſten Male hier war, hatte ich 
eine Aufwärterin aus dem ibobenſchen, ſie hielt mich für polniſch, weil ich 
Katholik bin, und nannte ſich deutſch, denn ſie war Proteſtantin. Dadurch 
kann aber keine polniſche Agitation erwieſen werden, ſondern es bezeichnet 
dies einfach einen Gegenſatz, wie er dort ſeit Jahren, vielleicht ſeit Jahr⸗ 
hunderten zum Ausdruck gekommen iſt. Daß eine Abneigung gegen 
Deutſche beſteht, kann gar nicht auffallen, wenn man bedenkt, daß die 
preußiſche Regierung ſeit Jahren nur proteſtantiſche Beamte nach Poſen 
ſchickte und Diſtrictscommiſſare anſtellte, um all' die Dinge zu ermitteln, 
die uns dann vom Herrn Cultusminiſter oder dem Herrn Präſidenten 
der Bromberger Regierung hier vorgeleſen werden. Wenn Männer in 
38 Stellung hier derartig auftreten, ſo kann man ſich über den 
Gegenſatz in der 8 Poſen nicht wundern. Ich ſpreche dies ruhig aus, 
obwohl ich weiß, daß ich wieder als Reichsfeind des Polonismus werde 
beſchuldigt werden; aber ebenſo dachte und ſprach der verſtorbene Herr 
von Gerlach, an deſſen Patriotismus Herr von Tiedemann doch wohl 
nicht zweifeln wird. Daß ſich eine Art von Mittelſtand in der Provinz 
gebildet hat, iſt doch nicht zu bedauern. 8 beklagt man in an⸗ 
deren flaviſchen Landestheilen den Mangel eines ſolchen. Im Uebrigen 
hat Herr v. Tiedemann nur die Behauptung aufgeſtellt, 105 ſeien Phraſen 
9 wie der fur mir gegenüber auch einmal ſagte. Es giebt 
inge, die man eben für Phraſen hält, weil man den Inhalt nicht ver⸗ 
teht. (Große Heiterkeit.) Mie man meinen kann, der Culturkampf habe 
m Poſenſchen nicht zur Verſchärfung der Gegenſätze beigetragen, verſtehe 
ich nicht. Durch das letzte Geſetz iſt ja durch unſeren Kater und den 
Fürſten Bismarck, deſſen Ruhm nicht geſchmälert werden ſoll, ein weſent⸗ 
licher Schritt zum Frieden gethan worden, aber nun kann doch nicht mit 
einem Male alles anders ſein; erſt muß noch die verheißene General: 
reviſion der Malgeſetze folgen. Sollte dies Fürſt Bismarck nicht thun, fo 
iſt unfer alter Kaiſer doch Manns genug, die Durchführung derſelben zu 
erzwingen. 1 das Hundertmillionengeſetz wird der Gegenſatz erſt 
recht verſchärft. Die Erſcheinungen werden acut werden. Deshalb richte 
ich nochmals die Bitte an die Polen, ſich nie 1 Ungeſetzlichkeiten und Ge⸗ 
waltthätigkeiten hinreißen zu laſſen. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Kantak hält gegenüber dem Abg. von Tiedemann ſeine früheren 

Behauptungen hinſichtlich des Falles von Jackorowo aufrecht; er wolle 
m aber, um die Sache näher zu prüfen, ſeine Quellen nennen; es iſt 
raf Kwileckt ſelbſt und der Inſpector, welcher ohne Grund ade e 
worden ſein ſollte. Daß die Bauern in Polen erſt durch Preußen frei 
geworden ſeien von ſchmachvoller Sclaverei, ſei eine vollkommene Un⸗ 
a der Bauern ſeien bereits durch die Verfaſſung vom 


Bauern dies Glück erſt nach der Napoleoniſchen Zeit zu Theil geworden 


RR 


preußiſchen Zeit frei geworden, während den preußiſchen] ſchon 
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ſei. — Daß die Polen ſich in Vereine zuſammenſchlöſſen, konne man ihnen 
doch nicht verdenken, thäten doch die Deutſchen daſſelbe und genden dabei 
noch den Vorzug, von der Regierung unterſtützt zu werden. — (Sehr gut! 
bei den Polen und im Centrum.) 

Nach Schluß der Discuſſion und einigen perſoͤnlichen Bemerkungen 
tritt das Haus in die Specialdiscuſſion. 

Der Wortlaut der beiden Titel 16a des Cap. 119 und 8a des Cap. 120 
iſt folgender: 5757 Ergänzung des Fonds⸗Titel 16 (bezw. 8) für Studirende 
(bezw. Schüler höherer Lehranſtalten) deutſcher Herkunft zum Zweck ſpäterer 
Verwendung derſelben in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen, ſowie im 
r Oppeln 100000 Mark. . 

Abg. Nadbyl beantragt ſtatt des Wortes hinter „ſowie“ zu ſagen: 
„Für Studirende bezw. in Titel 8a für Schüler höherer Lehranſtalten aus 
dem Regierungs⸗Bezirk Oppeln“, und begründet denſelben mit dem Wunſche, 
dadurch zum Ausdruck zu bringen, daß die Oberſchleſier ſich ſtets loyal 
preußiſch bewieſen und von polniſchen Agitationen fern gehalten haben. 
Er bitte auch um eine zuſtimmende Erklärung des Miniſters. 

Cultusminiſter v. Goßler: Nach Angabe dieſer beſonderen patrio⸗ 
tiſchen Begründung des Antrages kann ich erklären, daß ich gegen den⸗ 
ſelben nichts einzuwenden habe. (Beifall.) 

Abg. Mithoff ſchlägt eine etwas anders redigirte Faſſung des 
Antrages vor. 

Dieſelbe wird jedoch unter Annahme des Antrages Nadbyl⸗von Rauch⸗ 
haupt verworfen. N 5 

Mit dieſer Aenderung werden die beiden Etatstitel angenommen. 

Die übrigen Poſitionen des Nachtragsetats werden ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt, ebenſo das dazu gehörige Geſetz, ſowie die ganze Vorlage in Ge⸗ 
ſammtabſtimmung, und zwar gegen die Stimmen der Polen, des Centrums 
und der Freiſinnigen. - 

Der Geſetzentwurf für die Provinz Heſſen⸗Naſſau mit Ausſchluß der 
ehemals baieriſchen Gebietstheile, betreffend die Verletzung der Dienſt⸗ 
pflichten des Geſindes, durch welchen im Falle hartnäckigen Unge⸗ 
horſams oder Widerſpenſtigkeit, desgl. im Falle willkürlicher erjonung 
oder Verlaſſen des Dienſtes Geldſtrafe bis zu 15 M. oder Haft bis zu 
3 eiten angedroht wird, iſt von der 16er Commiſſion unverändert gut⸗ 

eheißen. 

Abg. Cahensly beſtreitet in der zweiten Leſung das Vorhandenſein 
des Bedürfniſſes einer Aenderung der für Heſſen⸗Naſſau beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften und empfiehlt die Ablehnung der Vorlage. 

Geh. Rath v. d. Brincken findet es auffällig, daß gegen einen Ent⸗ 
wurf, der lediglich, wie ſchon früher ein gleicher für Schleswig⸗Holſtein, 
den immer ſtärker auftretenden Klagen über die Unzulänglichkeit der hier⸗ 
her gehörigen in Geltung befindlichen Beſtimmungen ſeine Entſtehung ver⸗ 
danke, ſo ſchroffe Ausſtellungen erhoben werden. Das Bedürfniß ſtärkeren 
Rechtsſchutzes der Herrſchaften durch Androhung ſtrafrechtlicher Ahndung 
der beregten Delicte ſei in jeder Beziehung klargeſtellt. Die übereinſtim⸗ 
menden Aeußerungen der communalen Körperſchaften, wie der Provinzial⸗ 
behörden legten dafür das bündigſte Zeugniß ab. 

Der Gesetzentwurf wird unverändert angenommen. 8 

Es folgt die Berathung des Berichts der verſtärkten Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nungs⸗Commiſſion, betreffend eine anderweite Faſſung des $ 27 der 
Geſchäftsordnung. i 

Der Antrag der Commiſſion, den $ 27 unverändert zu laſſen, wird 
ohne Discuſſion zum Beſchluß erhoben. 6 

ie Wahlen der Abgg. Rintelen und van Vleuten im Wahlkreiſe Neu⸗ 
wied — Altenkirchen werden nach dem Antrage der Wahlprüfungscommiſſiou 
beanſtandet. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 5 

Auf die Tagesordnung der morgenden Sitzung ſollen nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Präſidenten zunächſt drei Commiſſionsberichte über Petitionen 
und darnach der Antrag von Hammerſtein, betr. die Stellung der evan⸗ 
geliſchen Kirche genommen werden. 5 

Der Wunſch des Abg. von Hammerſtein, ſeinen Antrag morgen an 
erſter Stelle zu berathen, findet Widerſpruch, obgleich er von der geſchäfts⸗ 
mäßig genügenden Anzahl von 30 Mitgliedern — Freiſinnige, National⸗ 
liberale, Conſervative — unterſtützt wird; es bleibt ſomit beim Vorſchlage 
des Präſidenten. 

Schluß 2¼ Uhr. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr (Petitionen und Antrag von Ham⸗ 
merſtein.) 


* Berlin, 1. Juni. Die Branntweinſteuer⸗Commiſſion 
des Reichstages iſt heute ein gutes Stück weiter gekommen und wird 
morgen die erſte Leſung zu Ende führen können. Bei der Beur⸗ 
theilung der heutigen Beſchlüſſe darf man nicht überſehen, daß ſie 
nur einen proviſoriſchen Charakter tragen, denn die Conſervativen 
haben wiederholt erklärt, daß ſie ſich durch ihre heutigen Abſtimmun⸗ 
gen nicht für gebunden erachten. Bemerkenswerth iſt ferner das 
Schweigen des Finanzminiſters von Scholz, der, offenbar, weil er 
ohne Inſtruction aus Friedrichsruhe iſt, zu den Beſchlüſſen keine 
Stellung nahm und nur auf einige Fragen von untergeordneter Be⸗ 
deutung Auskunft gab. Man debattirte zunächſt über den Rickert⸗ 
ſchen Antrag, der die bekannten vier Fragen über die Bedürfnißfrage 
und die Verwendungszwecke an die Reichsiegierung richtet. Gegen 
die Fragen bezüglich der Einzelſtaaten und der Mehrforderungen 
für Heer und Marine erklärten ſich die Conſervativen und National: 
liberalen. Das Reſultat war, daß mit 13 gegen 11 Stimmen fol: 
gende beide Fragen angenommen wurden: „Stehen Mehrausgaben des 
Reiches in Ausſicht, zu welchen Zwecken und in welcher Höhe, insbe⸗ 
ſondere für die Etats des Reichsheeres und der Marine?“ „Für welche 
Mehrbedürfniſſe, in welcher Höhe und in welcher Reihenfolge ſollen 
ſpeciell in Preußen die Ueberweiſungen aus der zu erhöhenden 
Branntweinſteuer verwendet werden? In welchem Umfange ſind 
insbeſondere Ueberweiſungen aus Reichs reſp. Staatsſteuern an die 
Communen und Communalverbände in Ausſicht genommen?“ Die 
Debatte ging dann zu § 1 des conſervativen Entwurfs über. Die 
Nationalliberalen beantragten eine Conſumabgabe von 60 Pfg. pro 
Liter und namentlich Dr. Buhl trat mit Feuereifer für dieſe Höhe 
der Steuer ein, Moslar vertheidigte ſeinen Antrag einer Conſum⸗ 
abgabe von 25 Pfg., von dem ein finanzieller Ertrag von zwiſchen 
30 und 50 Millionen zu erwarten ſei. Der conſervative Graf Kleiſt 
und der Reichsparteiler Delbrück hielten dieſen Satz für zu gering, 
erklärten aber, daß ſie proviſoriſch, um überhaupt in der erſten Leſung 
etwas zu Stande zu bringen, dafür ſtimmen würden. Es wurde 
ſodann der conſervative Antrag auf 80 Pfg gegen die Stimmen 
der Conſervativen und des einen Polen, der nationalliberale 
auf 60 Pfg. gegen dieſelben Stimmen und die der National⸗ 
liberalen abgelehnt; der Antrag auf 25 Pfg. aber gegen die Stimmen 
der Freiſinnigen, der Nationalliberalen und der Sockaldemokraten an: 
genommen. Der weitere Inhalt des § 1 des conſervativen Ent: 
wurfs, betreffend die Bildung der Genoſſenſchaft ꝛc. wurde gegen die 
Stimmen der Conſervativen und des einen Polen abgelehnt und nur 
die Beſtimmung über die Befreiung des Branntweins zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecken und zur Ausfuhr angenommen. 
ganze conſervative Entwurf, ſoweit er ſich auf die Organiſation er: 
ſtreckt, hinfällig. Man nahm nur noch den $ 2 in folgender von 
dem Abg. Buhl vorgeſchlagenen Faſſung an: „Die Verbrauchs⸗ 
abgabe iſt zu entrichten, ſobald der Branntwein aus der ſteuerlichen 
Controle in den freien Verkehr tritt. Zur Entrichtung der Abgabe 
iſt Derjenige verpflichtet, welcher den Branntwein zur freien Ver⸗ 
fügung erhält. Dem Steuerpflichtigen kann die Abgabe gegen Sicher⸗ 
heit geſtundet werden. Alles Uebrige wurde zurückgezogen und man 
ging ſofort zu dem Theile des Entwurfs, der von der Maiſchraum⸗ 
ſteuer handelt, über. Die Abgeordneten Uhden und Graf Strachwitz 
vertheidigten namentlich unter Hinweis auf die Nothwendigkeit einer 
Unterſtützung der kleineren Brennereien ihren Antrag auf Abſtufung 
der Maiſchraumſteuer nach dem baieriſchen Syſtem. Finanzminiſter 
v. Scholz ſprach ſich gegen den Antrag aus, den der Bundesrath 
chon erwogen, aber namentlich der mechaniſchen Abſtufung halber 
verworfen habe. Abg. Buhl beantragte, der Bundesrath ſolle be⸗ 
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Damit war der 


fugt ſein, für die Getreldebrennereien die Fabrikatſteuer einzuführen, 
um dadurch die Benachtheiligung der Kornbrennerei durch die 
Maiſchraumſteuer zu beſeitigen. Zweitens beantragte er, den Satz von 
1,15 Mark, den der Antrag Uhden vorſchlägt, für Preßhefefabriken auf 
1 Mark herabzuſetzen, dieſe Anträge wurden abgelehnt; dafür wurden 
aber die Preßhefefabriken nach einem Antrage Scipios von dem Zu⸗ 
ſchlage befreit, den die Brennereien im Sommer zu zahlen haben. 
Der Antrag Ühden wurde mit 13 gegen 11 Stimmen abgelehnt und 
ſchließlich der § 41 des conſervativen Entwurfs angenommen, deſſen 
Beſtimmungen über die Maiſchraumſteuer mit der Regierungsvorlage 
übereinftimmen. Es bleiben darnach 10 Procent der Malſchraum⸗ 
feuer unerhoben und es werden gewiſſe Vergünſtigungen für Brenne⸗ 
reien feſtgeſetzt, welche im Jahre nicht mehr als 1500 Hektoliter 
Bottichraum bemaiſchen. 

* Berlin, 1. Juni. Nach Telegrammen aus Kiel foll Giers geſtern 
Abend in Friedrichs ruhe eingetroffen fein. 

* Berlin, 1. Juni. Bezüglich des neuen Proteſtes des griechl⸗ 
ſchen Cabinets gegen die Fortdauer der Blokade bemerkt die 
„Norddeutsche“: Herr Trikupis müßte aber doch aus den Andeutungen 
der „Times“ und des „Journal de St. Pétersbourg“ entnommen 
haben, was ihm zu thun obliegt, um Europa zu befriedigen und 
Griechenland der drückend empfundenen Blokade zu entledigen. Ein 
länger fortgeſetztes Temporiſtren mochte zwar nicht ſowohl Zweifel an 
der Loyalität des griechiſchen Miniſterpräſidenten, als Zweifel daran 
hervorrufen, ob er ſich nach innen der Situation hinlänglich gewachſen 
fühlt, um es auf einen Bruch mit den ſtürmiſchen chauvinſſtiſchen 
Leidenſchaften der Menge ankommen zu laſſen. 

* Berlin, 1. Juni. Heute ift hier ein Töpfergeſellenſtrike aus⸗ 
gebrochen, wobei bis jetzt 600 Geſellen die Arbeit niedergelegt haben. 
Die Geſellen verlangen eine neunſtündige Arbeitszeit. 4 

* Berlin, 1. Juni. Der „Staatsanzeiger“ meldet: Bürgermeiſter 
Baſſenge zu Hirſchberg wird als Bürgermeiſter für eine weitere zwölf⸗ 
jährige Amtsdauer und Apotbekenbeſitzer und Stadtrath Carl Birkholz 


u Waldenburg als unbefoldeter Beigeordneter für die geſetzliche jährige 
mtsdauer beſtätigt. : 


* Budapeft, 1. Juni. Minifterpräfident Tis za it heute Abend 
nach Wien abgereiſt, um wie von eingeweihten Kreiſen verſichert wird, 
bei vollſtändiger Wahrung des von Ungarn bezüglich des Petroleums⸗ 
zolls errungenen Standpunktes mit Oeſterreich einen Modus zu ſuchen, 
um die Demiſſion Taaffe's oder die Auflöſung des Reichsraths zu 
verhindern. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 1. Juni. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer ver⸗ 
lieh der Neuguineg⸗Compagnie auf Grund des eingereichten Statuts 
die Rechte einer juriſtiſchen Perſon. 

Berlin, 1. Juni. Betreffs der Abänderung des Lotterieplanes 
verlautet, die Zahl der Looſe ſoll von 95 000 auf 190 000 erhöht 
werden. Der hoͤchſte Gewinn der vierten Klaſſe ſoll 600 000 M. 
betragen, außerdem zwei Gewinne je 300 000, zwei je 150 000, 
zwei je 100 000 M. Die Hauptgewinne der dritten Klaſſe ſollen 
je 60 000, 45 000 und 30 000 M., der zweiten Klaſſe 45 000, 
30 000 und 15 000 M., der erſten Klaſſe je 30 000, 15 000 und 
10 000 M. betragen. Die übrigen Gewinne ſollen entſprechend 
anal werden. Außerdem wird beabſichtigt auch Achtellooſe aus⸗ 
zugeben. 

15 Wien, 1. Juni. In der heutigen Abgeordnetenſitzung theilte 
der Präſident mit, daß die heute anberaumte Sitzung des Zollaus⸗ 
ſchuſſes nicht ſtattfinden werde. 

Bern, 1. Juni. Der Bundesrath beantragte bei der Bundes⸗ 
verſammlung die Reviſion der Bundesverfaſſung dahin, daß die Ge⸗ 
ſetzgebung über den Schutz der induſtriellen landwirthſchaftlichen Gr: 
findungen, ſowie Muſter und Modelle dem Bunde übertragen werde. 

Paris, 1. Juni. Der Miniſterrath einigte ſich heute Vormittags 
über die heute vor der Commiſſion für die Prinzenvorlage abzugeben⸗ 
den Erklärungen. 

London, 1. Juni. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Melbourne 
vom 31. Mai: Nach den letzten Nachrichten aus Samoa vom 
22. Mai verließ ein deutſches Kriegsſchiff Aria und begab ſich nach 
dem von dem Könige Tameſe occupirten Gebiete. Tameſe wird 
von Deutſchland gegen König Malietoa unterſtützt. Der engliſche 
und amerikaniſche Conſul in Apia proteſtirten formell gegen 
die Mißachtung der Autorität Malietoa'? infolge des Ein⸗ 
Auffes Deutſchlands. Als Antwort auf das Erſuchen Malietoa's um 
Schutz hißte der amerikaniſche Conſul die Flagge von Samoa unter 
der der Vereinigten Staaten, und telegraphirte an Cleveland wegen 
des Protectorates. Die Nachricht iſt bisher anderweitig nicht beſtätigt, 
und dürfte noch in manchen Punkten der Richtigſtellung bedürfen, 
zumal dergleichen internationale Fragen nicht durch das eigenmächtige 
Vorgehen conſulariſcher Beamten, ſondern durch das Einverſtändniß 
der Regierungen entſchieden werden. 

Konſtantinopel, 1. Juni. Das Circular der Pforte vom Zo0ſten 
Mai ſagt, daß Griechenland unregelmäßig abrüſte, namentlich noch 
das Fort Zygos bei Mezzovo beſetzt halte und befeſtigte, und daß, 
obgleich die Truppen ſich auf kurze Diſtanz zurückgezogen, doch Mu⸗ 
nitions⸗ und Truppenſendungen fortdauerten. Der Schluß des Rund⸗ 
ſcreen ir 8 = bedauere, Maßregeln ergreifen zu müſſen, 
m ſich in den Be 8 Forts os zu ſetzen. 2 
RER De 1 — — Theil 1 Auflage wiederholt.) 
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Breslau, I. Juni. = 

® Oonsolldirte Redenhätte zu Zabrze in 08. .. — gestern in 
En ne Generalversammlang —— — —— u. 

7 Capital = 363 Stimmen einge ; orsi ir 
Herr N Guttmann, welcher die Versammlung mit der Mit- 
teilung eröffnete, dass nach den Statuten über Punkt 2 bis 6 der 
Tagesordnung rechtsgiltig nicht beschlossen werden könne, da das 
hierzu 3 ritttheil des Grundeapitals — 583 400 M. durch 
die Versammlung nicht repräsentirt werde. Trotzdem halte er, Redner, 
8 doch dem Interesse der — — — a zu 
essen Ausführung die Versammlung berufen . erörtern. 
Demnächst las Herr er — ea e — — 
die augenblickliche Lage der ellschait vor, nders der 
. —. eee ist, wonach seit Beginn des Jahres 1886 die 
sich aus der Obligationenschuld ergebenden ammtverpflichtungen 
im Betrage von 108.876 M. incl. — = re — nicht Sr 
ie bis dahin aus dem B 5 werden konnten, da 
der Verkaufspreis der produeirten — trotz erheblicher Verminde- 
rung der Selbstkosten so —— —-— sei, dass ein zu dem 
erwähnten Zwecke ausreichender Betriebsgewinn nicht mehr zu erzielen 
möglich sei. Bei dem Andauern der jetzigen schlechten Conjunctur sei 
es rer nicht möglich, hierin eine Besserun zu schaffen, und habe 
op nee die Gene Ischaft But. Verstärkung 

i ein von? 2 

P —— — ͤ —-—-— 
nchen Bedingung, 1 ned a 3 der 8 
besitzer dieſen n bewilligt würden, welche en 
Weiterbetrieb der 0 erforderlich —— Der Vorsitzende fasste 
hiernach die drei wunden Punkte der Redenhütte dahin zusammen, dass 
die Unterbilanz von 155000 M., weiterhin die schwebende Schuld von 
265000 M. mit kurzer Kündigungsfrist und endlich die bedeutende 
Lastenrente aus der Obligationenschuld von 108000 M. die grösste Ge- 


auf Grund der an 
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aht für die Gesellschaft sei. Nach langer Discussion einigte man sich 
nach dem Vorschlage des Aufsichtsrathes dahin, dass den Obligations- 
orschläge gemacht werden sollen: Der Amorti- 
sationszuschlag von 15 pCt, wird fallen gelassen, der Zinsfuss wird von 
6 auf 4½ pCt. per annum redueirt, die nüchstfälligen 10-Zinseoupons 
werden gegen einen Verpflichtungsschein der Gesellschaft, welcher mit 
44, pCt. per annum verzinst und aus den ersten Erträgnissen der 
Redenhütte eingelöst wird (vor Zahlung irgend einer Dividende) um- 
einer neuen 
eneralversammlung zur endgiltigen Beschlussfassung ohne Rücksicht 


inhabern folgende 


a Im Uebrigen wird die heutige Tagesordnun 


auf den dann vertretenen Capitalsvetrag unterbreitet werden. 

« Sommerfelder Tuchfabrik, vorm. Fischer und Oo. In der General- 
versammlung vom 12. Mai ist die Auflösurg und Liquidation der Ge- 
‚sellschaft beschlossen worden. Dieser Beschluss ist jetzt in das Handels- 

ster eingetragen, 


„ Das Berliner 8 beträgt nach der gestrigen Aufnahme 
19 360 000 Liter bei len 4½ Anl. bei Fabrikanten und circa 
ı Mill. Liter Kahnwaare, zusammen also circa. 24 860 000 Liter gegen 
46 500 000 Liter, resp. 4½ Mill. Liter, also 21 Mill. Liter Ende vorigen 
Monats. — Im vorigen Jahre beliefen sich die Vorräthe auf 14 810 
Liter und 2 Mill. Kahnwaare = 16 810 000 Liter. 

Bremen als Baumwollenmarkt, Von einer deutschen Spin- 
nereifirma erhält die „Weser Zeitung‘ als drastische Illustration zu 
den Gefahren des directen Baumwollimports für deutsche 
Spinner folgende bemerkenswerthe Zuschrift: 0 kauften von 
den Herren Killick Nixon u. Co. in Bombay durch die Herren 
Preston Nixon u. Co. in Liverpool im vorigen Herbste 500 
Ballen good Omra, good staple, vom December bis April zu 
werschiffen, und zahlten für die Good staple-Clausel Hash 
liche ½ d mehr. Obwohl nun die Herren Killick Nixon u. Co. 
‚unsern Bedarf aus früheren Lieferungen genau kannten, waren die 
ersten 100 Ballen dieses Contractes, namentlich hinsichtlich des 
Stapels, so schlecht abgeladen, dass wir dieselben bei Ankunft 
den Herren Killik Nixon u. Co. zur Verfügung stellten. Das eng- 
lische Haus berief sich jedoch auf den von uns bona fide unter- 
zeichneten Contract, und bestand auf der darin vorgesehenen 
Arbitration in Liverpool. Wir riefen nunmehr unsere Oredite 
für die weiteren Abladungen auf, und dies hatte angesichts der 
weichenden Preise den Effect, dass ein Abgesandter des Liverpooler 
Hauses bei uns erschien, mit welchem wir uns nach endlosem Ver- 
handeln über eine uns zu gewährende Vergütun 
engl. einigten. Die weiteren 400 Ballen kamen dann successive herein, 
wurden in Antwerpen bemustert und in Liverpool arbitrirt, wobei wir 
nachfolgende Vergütungen zuerkannt erhielten: 


von ½ d per Pfund 


auf die zweiten 100 Ballen I, d 
„„ dritten 100 „ „„ 
„vierten 100 = Sig = 


* fünften 100 - % 
welche Zahlen für sich selbst sprechen. Wir müssen hier noch eines 
für die Handlungsweise des englischen Hauses äusserst charakteristischen 
Zwischenfalles gedenken. Auf die dritten 100 Bellen waren bei der 
Arbitration zuerst nur ½ d aberkannt worden. Unser Vertreter 
appellirte, und das Comité entschied sich für eine Vergütung zon ½ d, 
Was auch durchaus gerechtfertigt war. Nun aber steckten sich die Herren 
Preston, Nixon u. Co, hinter eine Clausel des Liverpooler Statuts, welche 
besagt, dass nur Mitglieder der Liverpooler Börse appelliren dürfen. Das 
Comité sah sich denn auch aus diesem formellen Grunde gezwungen, 
seine eigene Entscheidung ungiltig zu erklären, worauf uns die Herren 
Preston, Nixon u. Co. statt des ½ d ½ d offerirten, auf diese Weise 
also ½ d für sich retteten. Man sieht hieraus deutlich, wie sehr der 
Spinner in die Hände der Ablader gegeben ist, und wenn auch in 
diesem Falle die Qualitätsdifferenzen beglichen worden sind, so ent- 
schädigt dies nicht im mindesten für den Schaden, den man durch 
Verspinnen zu geringer Baumwolle in der Fabrikation erleidet. 

Indem wir Ihnen die obigen Thatsachen zur Veröffentlichung im 
allgemeinen Spinnerinteresse ergebenst zur Verfügung stellen, sprechen 
wir gleichzeitig den Wunsch aus, dass die vom dortigen Baumwollen- 
comité mit deutschen Spinnern angeknüpften Verhandlungen von Er- 
folg begleitet sein möchten.“ 

Stand der Zuckerrüben. Der „D. Z.-J.“ wird aus Tschauchelwitz 
vom 24. Mai geschrieben: Schon seit Wochen hofften wir in unserer 
Gegend auf einen erquickenden Regen, der das total ausgetrocknete 
Erdreich mit gedeihlicher Feuchtigkeit versieht. Leider aber behalten 
wir die anhaltend trockene Witterung und fast bis an's Tropische 
grenzende Hitze, welche, begleitet von starkem Winde, das Wachsthum 
unserer Feldfrüchte zurückhält und namentlich auf den Stand unserer 
Rübenfelder von recht ungünstiger Wirkung ist. Wenn man hier auch 
mit dem Aufgang der zuerst gelegten Rübenkerne zufrieden sein 
konnte, so giebt doch die anhaltend trockene Witterung der letzten 
Wochen leider der Befürchtung Raum, dass die letzt gelegten Rüben- 
kerne — das ist der überwiegend grössere Theil — wenn überhaupt, 
doch nur sehr mangelhaft aufgehen werden, und lässt dieser Umstand 
leider auf eine nur geringe Rübenernte schliessen. In der ganzen 
Provinz ist darüber eine Klage, und ist es bedauerlich, dass dies 
gerade wiederum unsere in Bezug auf Quantität und Qualität der 
Rüben von der Natur so oft stiefmütterlich bedachte Provinz betrifft, 
— Aus Alt-Jauer schreibt man vom 25. Mai: Bei der anhaltenden 
Dürre haben die Rüben wenig Fortschritte gemacht; stellenweise sollen 
sie noch aufgehen, stellenweise sind sie lückenhaft aufgegangen. 

“Gestern Abend hatten wir Gewitterregen, doch von so kurzer Dauer, 
dass nur eine Erfrischung stattgefunden hat, In Kreisen der Land- 


wirthe ist man sehr besorgt. Vor dem Monat Juni kommt kein Schlag 
zum Verziehen, 


* 


penrsen- und Handelsdepeschen. 
Pecial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlim, 1. Juni. Neueste Handels-Naohriohten. Die Ver- 
W WN des Abschlusses einer Anleihe für Buenos Ayres 
sind 11 2 58 ect geworden. Ein aus den Firmen Deutsche Bank und 
Mende 5 E hier, sowie Gebr. Bethmann und der Deutschen 
Vereins "ot 1 ep a. M. bestehendes Consortium hat 50 Millionen 
Mark 5 A ’ we eihe und zwar die Hälfte fest, die andere Hälfte mit 
‚Option U 1 aber Dies Anlehen ist in 37 Jahren mittelst Pari-Ver- 
loosung rTÜCkz h 2 Nach dem „Börsencourier“ haben kürzlich Ver- 
handlungen gesehwe 1 zum Zweck hatten, auch an der hiesigen 
Börse Foren © ‚Anleihen einzuführen. Dieselben haben 
indess zu keinem Rs tat geführt, — Der Subseriptionscours für 
die dritte Serie der Römischen Stadtanleihe ist auf 97½ pt. 
festgesetzt. — ve eypilsche Behula 4 0 die Hai-Ehmakrie fir 
die unifieirte . 950 Pfund gegen 17 

r i des Vorjahres und für 41 1 . 
70000 Plund gegen 400W Pfund im Mai vorigin Jahres => Programm 
emüss ist heute, wie aus Neu-Strelitz telegraphisch berichtet a5 die 
an Strecke eee en 1 — den e 

1 9 n Fo . N Pi 
l dem Aofaishtarathe der türkischen Ta 175 80 as ell 
schaft getroffenen Arrangements aus der Direction der Gesellschaft aus 
Ueber dle Höhe der demselben zu gewährenden Entschädigun für seinen 

‚ £rühzeitigen Austritt ist ‚ gleichfalls eine Einigung 5 33 
Die Sachverständigen-Commission der Fondsbörse setzte heute folgende 
Ms npon Zuschläge aaa 1 
nte 0 t. Zuschla 
et msettön 4 Mk. Abschlag, Lombarden Stamm. 
3 ien werden von heute, den I. Juni, ab mit Dividendenschein No, 4 
Divide Teplitzer Eisenbahn-Actien werden vom 1. Juni ab excl. 1885er 

!idendenschein gehandelt. Die Dividende der vereinigten Breslauer 

Jen Gereon pro 1885/86 wird auf 3 Poi. geschätzt, — Gogenüber 
en erüchten, ie in den letzten Tagen cireulirten, wird zuverlässig 
2 dass das Project einer Conversion der Prioritätsactien 

] wen dsndeee vorläufig vertagt ist. — Nach 95 8 Ztg.“ 
33 V ar Warschau-Wiener Eisenbahn pro 1629 551 
Bub 4884. erfügung der Generalversammlung gegen 1 763 781 Rubel 
pro po 33 7 1 der „Börsencourier“ berichtet, BRD anne 
am J. Juli e. len 
Aa- zn. Ben 1 ihres Werkes und zwar das Sta 12 5 alz- 
gekündigt. eltern — etwa 250 an der Zahl — ist bereits 
Frankfurt un. M., 1. Juni. Depeschen von Bankiers aus 
Schieder einigten Scheib ber rngeprejeet der erte 
= en a eize.bahnen als vorerst unausführbar an- 


3 ⁰A— 3 —— ᷣ — 
7 * 7 5 T 


DET ZEIT LE 


Berlin, I. Juni. Fondsbörse. Die Börce verkehrte heute in 
recht fester Tendenz, wozu einerseits die über die geplante Conversion 
der italienischen Rente umlaufenden Gerüchte, andererseits die Preis- 
steigerung einer Anzahl von Industrie- und Montanpapieren beitrugen. 
Nur zum Schluss trat auf das Circular der Pforte eine kleine Ab- 
schwächung ein. Creditactien schliessen 456, Disconto-Commandit-An- 
theile 214,62 von den übrigen Bankpapieren sind Darmstädter und 
Deutsche Bank, sowie Deutsche Grundereditbank, Petersburger Dis- 
contobank und Petersburger internationale Bank als etwas höher zu 
nennen. Die Actien der österreich-ungarischen Staatseisenbahn mussten 
in Folge der vorliegenden Mindereinnahmen nachgeben, und auch Lom- 
barden, bei denen der Couponsabschlag zu berücksichtigen ist, stellten 
sich etwas niedriger. Sehr lebhaftes Geschäft entwickelte sich 
wieder in den schweizerischen Eisenbahnactien, die andauernd eine 
recht feste Tendenz bekundeten. Auf dem Gebiete der deutschen 
Eisenbshnactien erlitten mecklenburgische Friedrich Franzbahn-Actien 
. der heute stattgehabten Eröffnung der Strecke Neustrelitz Warne- 
münde eine grössere ee Dies wirkte auch auf die übrigen 
deutschen Eisenbahnactien zurück, welche sich indessen nur unwesentlich 
verändert haben. Unter den Rentenwerthen zeichneten sich Italiener 
durch sehr lebhafte Umsätze bei neuerdings höheren Coursen aus und auch 
die Russischen Fonds haben etwas angezogen. Nach dem offieiellen Börsen- 
schluss entwickelte sich ein sehr lebhaftes Geschäft in Egyptischen An- 
leihen, die durchweg zu etwas höheren Coursen gefragt blieben. Die 
sämmtlichen 3½ pCt. nn der österreich-ungarischen 
Staatseisenbahn waren in Folge der Erklärung Jouberts in der gestrigen 
Generalversammlung gefragt und höher. Auf dem Montanaetienmarkte 
herrschte wieder eine sehr feste Stimmung, da die Reprisa durch 
Deckungskäufe unterstützt wird. Bochumer Gussstahlactien stiegen 
neuerdings 2 pCt. und auch Dortmunder Union, sowie die Actien der 
Laurahütte konnten ansehnliche Coursavancen erzielen. Von sonstigen 
Industriewerthen waren höher Breslauer Strassenbahn 0,50 pCt., Erd- 
mannsdorfer Spinnerei 0,75 pt., niedriger Linke Breslau 0,50 pt., 
Kramsta 0,50 pot. } 


Berlin, 1. Juni. Produotenbörse, Am Gotreidemarkt lagen 
vou London und Paris matte Meldungen vor, wogegen die öster- 
reichisch-ungarischen Märkte eine feste Haltung zeigen, Die Verstim- 
rn der hiesigen Börse mag theilweise durch den Umstand herbei- 

eführt sein, dass die heutige Bestandaufnahme eine Reduction der 

orräthe noch immer nicht gebracht hat. In vorderen Sichten über- 
wogen heute die Realisationen wieder ganz entschieden, während 
spätere Termine von Waarenimport-Firmen in Posten abgegeben wurden. 
Der heute begiunende Jani-Juli-Termin hat nicht bedeutende Kündi- 
gungen gebracht, da von Weizen 79000 Ctr., von Roggen 229 000 Ctr,, 
von Hafer 21 000 Ctr. und 750 000 Liter Spiritus gekündigt wurden. Die 
Kündigungsscheine haben heute ziemlich lebhaft eireulirt und sind dann 
zumeist in die Hände der Aufkündiger zurückgegangen. Nur von Roggen 
wurde ein grösserer Posten seitens eines Haussiers empfangen, und zwar 
die Bodenwaare während die Kahnwaare morgen wieder auf dem 
Kündigungstisch erscheinen wird. Am Schluss der officiellen Börse 
stellte sich Weizen ½% Mark, Roggen 3;—5j; Mark niedriger als 
gestern. — Spiritus lag heute ausgeprägt matt in Folge grösserer 
Realisationen per Juni-Juli-Termine. — Die Kündigung wurde nur 
zum geringsten Theile von Reporteuren empfangen. 

Paris, 1. Juni. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt., ruhig, loco 
32,25, weisser Zucker, fest, Nr. 3 per 100 Kigr. per Juni 35,75, per 
Juli-August 36,00, per September-October 36,25, per December-Januar 
37,25. 

London, 1. Juni. %Suokerbörse Havannazucker No. 12: 
nom. Rüben-Rohzucker 113/;,. Flau. Centrifugal-Cuba —. 
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Telegramme des Woiffp’ehen Bureaus. 
Berlin, I. Juni. [Amtliche Schluss-Conrse.: Still. 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen, Cours vom 1. 31. 
Cours vom I. 31. [Posener Pfandbriefe 101 200101 20 


Mainz-Ludwigshaf.. 98 — 98 — do. do. 3½% 100 20100 3 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 80 80 30] Schles. Rentenbrieie 103 90104 — 
Gotthard- Bahn — — 110 20 Goth. Prm.-Pf br. S. 1 — — 108 60 
Warschau-Wien.... 251 — 251 — do: do. 8. II — — 105 40 


Lübeck-Büchen .... 158 10 158 40 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäten, 


Eisenbahn-Prlaritäts-Obilgatlonen, 
Breslau-Freib. 4½ % 102 40102 30 


Breslau-Warschau.. 70 30 70 25 N Te 
Ostpreuss. Südbahn 123 — 123 — 20; 450, 1879 106 201106 10 


Bauk-Aotien. 
Bresl. Discontobank 89 20; 89 — 
do, Wechslerbank 102 10/102 20 
Deutsche Bank .. . 159 70/159 — 
Disc.-Command. ult. 214 60/214 25 
Oest. Credit-Anstalt 455 50455 — 
Sckles. Bankverein. 104 10104 10 
Industrle-Gesellschaften, 

Brel. Bierbr. Wiesner 89 70 89 70 
do. do. St.-Pr.-A. 98 — 
do. Eisnb.-Wagenb. 107 70108 20 
do. verein. Oelfabr. 59 10 59 — 
Hofm.Waggontabrik — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 90 50 90 50 
Schlesischer Cement 117 50 
Bresl. Pferdebahn. 135 — 134 50 
Hrdmannsdrf. Spinn, 71 —| 70 20 
Kramsta Leinen-Ind. 126. 70/127 20 
Schles, Feuerversich.— — 
Bismarckhütte 106 20/106 — 
Donnersmarckhütte 30 70 30 — 
Dortm. Union St.-Pr. 43 70 42 50 
Laurahütte 70 — 69 40 

do. 4½% Oblig. 101 20101 20 
Görl.Eis.-Ba.(Lüders) 103 — 103 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 70! 30 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 119 700120 — 

do. St.-Pr.-A. 125 50125 — 
Inowrazl. Steinsalz 28 —] 28 20 

inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 106 — 106 — 
Preuss. Pr.-Anl. de55 143 — 143 — 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 20105 20 do. 100 Fl. 2 M. 160 55 — 
Prss. 3½% cons. Anl. 103 200103 10 | Warschaul00SR8T. 199 551199 30 
Privat-Discont 18/8 0%. 

Berlin, I. Juni, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 1. 31. 15 31. 
Oesterr. Credit. .ult. 456 454 50 Gotthard 110 25/110 25 
Disc.-Command. ult, 214 75/214 — | Ungar. Goldrente ult. 84 62 
Franzosen ult. 381 50/383 — | Mainz-Ludwigshaf.. 97 75 
Lombarden . . . . ult. 189 — 194 — | Russ. 1880er Anl. ult. 88 62 
Conv. Türk. Anleihe 15 25 15 25 Italiener 99 25 
tübeck - Büchen.ult. 157 75/158 25 Russ. II. Orient-A. ult. 61 75 
Dortmund - Gronau- Laursahütte .... ult. 70 25 
EnschedeS$t.-Act.ult. Galizier .ult. 80 25 
Marienb.-Mlawkault 48 50 48 25 Russ. Banknoten ult. 199 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 87 75 85 — | Neueste Russ. Anl. 100 — 
Serben Sad lim, une 
Berlin, 1. Juni. [Schlussbericht] 
Cours vom |. 31¹. 


Weizen. Flau. 
146 75 147 75 
Beptbr.-October.. 152 50153 75 
Roggen. Flau. 
Juni-Juli....... 133 — 134 50 
Juli-August ..... 133 25134 50 
- Beptbr.-October... 134 75/125 50 
Hafer. 


Juni-Juli ..... . 126 751127 — 39 80 
Se Ele, nn er be 
ambur 1. Juni. otro ussboricht, 
Weizen loco 5 holsteinischer 1oco 158—162. — Roggen loco rolle 
Mecklenburger loco 140-146, Russischer loco ruhig, f 5—107, Rüböl 
matt, loco 41, — Spiritus matter, per Juni 23%,, per Juli-August 2415, 
August-Septbr, 25½ per Septbr.-Oct, 26½. Wetter: Schön. 
Glasgow, I. Juni. Roheisen. Mixed numbers warrants 38, 6. 


R.-O.-U.-Balin 40% 11. 104 — 
Mähr.-Schl.-Otr.-B. 57 90] 58 — 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 89 501 99 — 
4% Goldrente 94 50 94 30 
4½% Papierr. 68 70| 68 50 
40% Silberr. 63 70 68 70 
1860er Loose 118 40 
. 5%, Pfandbr.. 62 30 
Liqu.-Pfandb. 56 70 
. 5% Staats-Obl. 95 80 
. 6%, do. do. 107 20 
. 1880er Anleihe 88 60 
. 1884er do. 100 — 
. Orient-Anl. II. 62 20] 62 — 
. Bod.-Cr.- Pfbr. 100 10 
do, 1883er Goldr. 114 70 
Türk. Consols conv, 15 20 
do. Tabaks-Actien 80 25 
34 25 


15 30 


— * 


81 — 
Banknoten. 
Ocst. Bankn. 100 Fl. 161 25 
Russ. Bankn. 100 SR. 199 65 
do. per ult. 199 70 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T. 
London 1 Lstrl.8 T. 
00.7.1, 518 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 


168 85 
20 39 
20 32 
80 70 
160 90 


i 
| 
| 


99 62 


Cours vom 1 
Rüböl. Matt. 
Juni uns TR 
Septbr.-October.. 


Spiritus. Flau. 
Soo 
We ie 
Augnst-Septbr. .. 
Bepibr,-October. R 


37 10 
37 — 
39 — 37 80 


Cours vom 1. 31. Cours vom |. 

Weizen. Still. RÜUböl. Still. | 
Juni-Juli...... .. 153 —1155 — ] Juni-Juli. ...... 43 50 
Septbr.-October.. 157 50/153 —| Septhr.-Oetober . 43 50 

Roggen. Flau, Spiritus. 

Juni- Juli 128 50130 50 lo eo 37 — 
Septbr.- October . 132 — 133 50] Juni- Juli. 37 20 
Augnst-Septbr. .. 38 80 

Petroleum. Septbr.-October.. 39 60 
DD 0 102 
Wien, I. Juni, [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom |. 31. Cours vom 1. 1 31. 
(860er Loose — — — — I[Ungar. Goldrente.. — — I — _ 
864er Loose... — — | — — 4% Ungar. Goldrente 105 701105 45 
Credit-Actien . 282 30 282 50 | Papierrente........ 85 17| 85 07 
Ungar. do — — — — |Silberrente ........ 85 60] 85 40 
Anglo — — |— — London ꝗ. . 126 65126 70 
St.-Eis.-A.-Cert. 236 40 236 20 | Oesterr. Goldrente.. 117 001117 10 
Lomb. Eisenb.. 169 25 107 75 |]Ungar. Papierrente. 94 95] 94 95 
Galizier. .... 199 40 |198 75 |Elbthalbahn.. .... 158 501158 75 
Napoleonsd’er. 10 03 10 031, | Wiener Unionbank. — — | — —_ 
Yarknoten... 62 05 62 07 | Wiener Bankverein 


Paris, 1. Juni. 3% Rente 82, 52. Neueste Anleihe 1872 109, 27. 
Italiener 100, 47. Staatsbahn 480, —. Lombarden —, —, Neue Anleihe 
von 1886 81, 50. Fest. 

Pnrin, I. Juni, Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Course.] Fest, Renten 


Ende Juni. 

Cours vom I. 31. Cours vom I. 31. 
proc. Rente 82 62] 82 47 Türkische Loose. 
Amortisirbare ..... 84 651 84 50 Orientanleihe IT... — —ı — _ 
„proc. Anl. v. 1872 109 50!109 25 Orientanleihe III. _ _ 
tal. öproc. Rente. 100 70100 35 Goldrente, österr... 93 937% 
esterr. St.-E.-A. . . 482 500481 25 do. ungar. G yt. I — 5 
comb. Eisb.-Act. . 237 50 240 — do. ungar.4pOCt. 86 — 85 68 
Türken nene cons. 15 25 15 20 1877er Russen . 104 103 75 


Neue Anleihe von 1886 81, 70. 
London, 1. Juni. Consols 102, 05. 1873er Russen 98 ¼. excl. 
Wetter: Sturm. 
Lumndom, I. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Gehluss-Course.] Platzcis- 
‚ont 1% pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — 
Pfd. Bisrl. — Fest. 


Cours vem I. | 31. Cours vom I. 31. 
‚onsols per Juni ex 100 13'102 03 Bilberrente ....... . 681, 1 69 — 
Proassische Oonsols 105 — 104 — | Papierrente....... .——ı —— 
al. Sproc. Rente 99%, | 99'/, | Ungar. Goldr. 4proc. 85 —| 841/, 
„ombarden...... ex 9 05) 9 09 Desterr. Goldrente . 92 — 9 — 
proc. Russen de 1871 994, |; 98%, Berlin 20 533 - 
proc. Russ. de 1872. 99 —| 98¼½ Hamburg 3 Monat. 20 531 — — 
proc Russen de 187298 / 100% | Frankfurt a. M..... 2053] — — 
. e 9 „ e 
Türk. Anl., convert. 15½ | 15 — Paris 25 361,1 — — 
Iniſieirte Beypter. 6934 69 ¼ Petersburg 235-14 — — 


Frankfurt a. M., I. Juni. Mittags. Credit-Actien 226, 75. 
taatsbakn 189, 25. Galizier 159. 75. Still. 

Amsterdam, 1. Juni. [Schlussbericht.] Weizen loco — 
per November 216. Roggen loco —, per October 133. 

Parte, I. Juni. [Getreidewarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
rahig, per Juni 20, 75, per Juli 21, 10, per Juli-August 21, 40, per 
September-December 21, $0. — Mehl behauptet, per Juni 46, 25, per 
Juli 46, 50, per Juli-August 46, 75, per September-December 47, 60. 
— Ribö} ruhig, per Juni 54, 50, por Juli 54, 75, per Juli-August 55, —, 
per September-December 56, 50. — Spiritus ruh'g, Ber Juni 43, 75, 
per Juli 43, 75, per Juli-August 44, —, per Scptember-December 43, 50. 
Wetter: Schön. 

Paris, 1. Juni: Rohzucker loco 32,25. 

Zomdom, I. Juni. Havannazucker 13 nominell. 

Zäverpool, I. Juni. [Baumwolle,] (Schlussbericht) Umsatz 
10 000. Ballen, davon für Speenlation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abondbörsenm, 

Wien, I. Juni, 5 Uhr 20 Min. Oesterr. Credit-Actien 283, —, 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Ga- 
izier —, — Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten —, —. Oesterr. 
Goldrente —, — 4proc. Ungarische Goldrente 105, 75. do. Papier- 
rente „ —. Elbthalbahn —, —. Fest. 

Frankfurs K. M., I. Juni, 7 Uhr — Minuten. Creditactien 


228, 25. Staatsbahn 190, 25. Lombarden —, —. Mainzer —, —. Gott 
—, —. Galizier 161, —. Fest. 5 e 9 


Marktberichte. 

Trautenau, 31. Mai. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt 
war von Käufern gut besucht und kam ein recht befriedigender Be- 
darfsumsatz zu Stande, da Spinner etwas Entgegenkommen zeigten. 
Nachstehende Preise wurden heute notirt und bezahlt: Towgarne 
Nr. 10 mit 60—63, Nr. 12 mit 53 —55, Nr. 14 mit 48 —52, Nr. 16 mit 
45—48, Nr. 18 mit 42—45, Nr. 20 mit 40—43, Nr. 22 mit 38—41, 
Nr. 25 mit 36—40, Nr. 28 mit 35—39, Nr. 30 mit 34—38. Linegarn 
Nr. 30 mit 37—40, Nr. 35 mit 34—37, Nr. 40 mit 31—34, Nr. 45 mit 
30—33, Nr. 50 mit 29-32, Nr, 55/60 mit 28-31, Nr. 65/70 mit 27—31 
Gulden pr. Schock, je nach Qualität, zu üblichen Conditionen. 

Bradford, 31. Mai. Wolle. Wolle ruhig, Botanywolle ruhi 
aber stetig. Exportgarne thätiger, anziehend, in Stoffen mehr Geschäft, 


Schifffahrtsnachrichten. 
® Oder-Sobifffahrt. Rhederei Chr. Priefert. Angekommen 
den 31. Mai: Dampfer „Wilhelm“ mit den bereits gemeldeten Schleppern 
und Dampfer „Koinonia“ mit 11 leeren Kähnen ab Brieskow, Dampfer 
„Albertine“, der am 30. von Köben retournirte, dampfte, nachdem er 
Kohlen genommen hatte, nach Stettin ab. Erwartet wird: 
Dampfer „Emilie“, Capt. Noack, Stettin, diverse Güter, 
Schiffer R, Golland, Stettin, diverse Güter, 
„ Emil Gregor, Hamburg, do. und Palmkerne. 
„ Fr. Vogel, Hamburg, do. und Blauholz, 
und zwei leere Kühne. 
sowie Dampfer „Alfred“ mit 8 leeren Fahrzeugen ab Brieskow. 
Abgangsbereit Dampfer „Koinonia“ und Dampfer „Wilhelm“ 


Apollınarıs 


NATÜRLICH __.- 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 
Vor ALLEN ANDERN Tafelwassern rühmlichst 
ausgezeichnet auf der Internationalen hygienischen 
Ausstellung, London, 1884. 


IM EINZELNVERKAUF:— 
Die ganze Flasche oder Krug, 32 Pfennige u 


Die halbe 25 einbegrifen, 


Etwaige Verpackung wird extra berechnet. 


Käuflich in Breslau [3456] 
bei Oscar Glesser, Junkernstr. 33, und Herm. Straka. 


Gefässe 
mit 
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WBekauntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche noch im laufenden Jahre Anſchluß an die 


o..nipred:Eintihtung im Oberſchleſiſchen Induſtriebezirk zu erhalt 


en 


wünſchen, wollen ihre Anmeldungen ſpäteſtens bis zum 20. Juni d. J. 


hierher einreichen. 
Oppeln, 31. Mai 1886. 


Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector. 


Graefe. 


7271 


Die XVIII. ordentliche 


General ⸗Verſammlung 


Vereins der Aerzte des Reg.-Beirk 
Breslau | 


findet Sonntag, den 6. Juni 1886, 
Mittags 12¾ Uhr, 


in Camenz 


im Hotel des Herrn Klingberg ſtatt. [3450] 


9 


Um 3 Uhr Diner daſelbſt, wozu Anmeldungen bis 3. Juni Mittags 


an den Schriftführer des Vereins zu richten. 


Der Vorſtand. 


glückliche Entbindung ſeiner 


Die 


lieben Frau Louiſe, geb. Seidel, 
von einem kräftigen Mädchen zeigt 
[7246 


Paul Kupke, 
Baumeiſter. 
Oſtrowo, den 31. Mai 1886. 


geſundes, munteres 

geboren. [3458 
Berlin, den 31. Mai 1886. 

C. Eckert und Frau, 

geb. Schellmann. 


hocherfreut an 


Heute früh 6½½ Uhr entschlief sanft unsere inniggeliebte 
Frau, Mutter, Schwieger- und Grossmutter, die Gutsbesitzerin 


Chriſtiane Girmeis, geb. Philipp, 
im Alter von 56 Jahren. 


Um stille Theilnahme bitten [8501] 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Laugwitz, Breslau, den 31. Mai 1886. 


Unser allverehrter College und Freund, der hochgeachtete 
Kaufmann, Verwaltungsbeamte 


M. Cohn, 


ist uns heute Nachmittag 2½ Uhr durch den Tod entrissen 
worden. 

Wir sowohl wie die ganze Gemeinde und die ganze Stadt 
betrauern den schmerzlichen Verlust. Wer den Entschlafenen, 
seine Herzensgüte, seine Menschenliebe, seine Frömmigkeit und 
seinen biederen Sinn gekannt, wird unsern grossen Schmerz 
mitempfinden. 

Rawitsch, den 1. Juni 1886. 7273] 


Der Verwaltungs vorstand. 


Für alle Beweise der Theilnahme bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Sohnes und Bruders Albrecht sagen wir hier- 
durch unseren herzlichen Dank. [7254] 


Familie Sindermann. 


Heim-Theater. |7263] | 
Der Schimmel. — Familie Hörner. 
5 


Zeltgarten. 


Heute: f . — 
Großes Concert. Weimarer 
von der Breslauer Muſikſchule. 5 Kl assen- L ott eri 0 


Director Herr Werner. 
Anſang 7½ Uhr. [7255] in 3 Ziehungen; 1. Kl. 6. Juli. 
J Original⸗Looſe zur 1. Klaſſe 


Avis! 


chen 


chen entſprechend. [3444 


Entree im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. 


8 Weidendamm 8. 
Zur gemengten Speiſe jeden 

Mittwoch ladet freundlich ein 
6929] Jung. 


N 


Die 
J. Klaſſe 
ſchon 


6. U. 7. Juli. 


Hauptgewinne i. W. von 


30,000; 5000 rr. 


3000; 2 x 2000 Mark zc. 1 
12 Er e Kl. 
Orig.⸗Looſe 31, 1½ 2½ M. 
Voll⸗Loyſe, für alle 3 Kl. giltig, 
5 Mk. (Porto u. Liſte p. Kl. 25 Pf.). 
Stanislaus [7272] 


Schlesinger, 


Schweidnitzerſtr. 43, n. d. Apoth. 


Zur 


Ruder-Regatt 


ö am 13. Juni 8 

können Tribünen Billets à 8 M. 
50 Pf. und 1,75 Mk. (Cassen- 
preis à 5 Mk. resp. 2.50 Mk.) 
bei u. Scholtz, Stadttheater, 
jetat schon vorbestellt werden. ® 
Mitglieder des Regalta-Ver- f 
eins erhalten 1 Billet für ihre 9 

Person gratis und ein zweites 
| zum halben Cassenpreise. 


ü \ 1 ar 2 ET 
J. ©. 0. F. Morse D. 2. VI. 
A. 8½ V. [3454] 


„Warnung.“ 


Für Schulden, die meine Frau 
Marianne Matuschek, geb. 
Alk er, auf meinen Namen macht, 
komme ich nicht auf. 523 

Ob.⸗Glogau, den 27. Mai 1886. 

Joseph Matuschek, 
Oberkellner. 


Ite Kirchstr. 6, 3. Et. 


unter Garantie. ir 
Offerten sub Chiffre E. 546 
Rudolf Mosse, Breslau. 


\ 


Für Theeroſe lagert Brief. 
Liebes Freundchen! Willſt 
Du aber hinter dem Zwiſchenkeſſel⸗ 
in dem Röhrchen conſtanten 
Druck haben, fo beſchwere das Dedel: 


l e ich auch nach außerha 
übernehme ich auch 8407 


C0000... ͤ . .. . ̃ ⅛ͤ . . ˙ p ]⅛ ⁵rFß¶r . ̃—9ie— —ü— äd . — — . — . — . — — . 


Heute früh 8 Uhr wurde uns ein 
Töchterchen 


] 


] 


Du u. franz. kaufm. Correspond. 
A [7266] 


Bücherregulirun 


N 


an 


8 Telephon 87. i 14593] 
M. Karſunkelstein & Co., Bier-Döpöt, 
Schmledebrücke 50, Breslau, empfehlen aus der Brauerei E. Januscheck, 
Schweidnitz, vorzügliches Lagerbier, 23 Flaschen 3 Mk.; nach 
auswärts in Versandkisten à 50 Flaschen Mark 6,00 (auch in Ge- 
binden zu beziehen). In Flaschen wird diese Biersorte nicht an 
Wiederverkänfer, sondern nur direct an Consumenten geliefert. 


Interessant für jeden Raucher. 


Parkſtein, Oberpfalz, Bolt Neuſtadt. Herren Wild u. Co.] Auf 
Ihre vor Kurzem an mich gerichtete Anfrage erwidere ich, daß ich mit 
Ihrer „Hygiea“-Cigarre in der That ſehr zufrieden bin und daß ich in 
derſelben nach langem Suchen eine Cigarre gefunden habe, die mir nach 
Geſchmack, Geruch und in Brand ſehr gut entſpricht. Eine größere Be⸗ 
ſtellung für mich und Collegen wird in Bälde folgen. Hochachtungsvollſt 
Franz Koch, Pfarrverweſer. x 

Die „Hygiea“ Cigarre wird nur aus fein aromatiſchen, importirten 
Tabaken angefertigt und verurſacht ſelbſt den ſchwächſten Rauchern keinerlei 
Beſchwerden. Die alleinigen Eigenthümer dieſer geſetzlich vor Nachahmung 
geſchützten Hygiea“⸗Cigarre. die Herren Wild u. Co. in Frankfurt a. M., 
verſenden Probekiſtchen mit 100 Stück zu Mark 6.50 und 5 Kiſtchen zu 
M. 30.— franco gegen Nachnahme oder Voreinzahlung des Betrages 
und nehmen nichteonvenivenden Falles ſelbſt angebrochene Kiſtchen auf ihre 
Koſten zurück. 13441] 


Breslauer Strassen-Eisenbahn- Gesellschaft. 


Betriebs⸗Einnahmen [7264] 
im Mai 1886: Mk. 80757. 20. 


N 


mit stets frischer 
Impfung ape beige 
mittag 3—4 Uhr. 042 
Dr. Simm, Vene 21. 


ö Riünfl. 
ihne, 


pr. Zahn 2, 
NN beſte Qualit., 
Garantie, ſchmerzlos, ohne Heraus⸗ 
nahme der Wurzeln, Plomben de. bill. 
Dt, Riehard Ordel, 
Ohlauerſtr. 69, Eing. Biſchofſtr. 1. 


Plomben und Zähne, 


Zahnziehen, Nervtödten ze. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Reuſcheſtr. 1, I, Ecke Herrenſtr. 


Mantelets, 


Umhänge, Mantillen, Regen- und 
Staubmäntel moderniſ. und fertigt 
n. Maß neu nach neueſten Modellen, 
ſauber zu ſolid. Preiſen Fr. Srocke, 
Schmiedebrücke 28, durch d. Seiler⸗ 
hausladen, Hof, 1 Tr., links. [8490] 


17 


weiſe 


20 


— 


12 N 

uch Gresten 

NZ 9 5 ” 'Y 
Gewerbe More 


Zu der am Freitag, den 4. Juni, ſtattfindenden 


Excurſion nach Vrie 


werden Anmeldungen nebſt Einzahlung des Fahrgeldbetraßes bis Mitt⸗ 
woch, den 2. Juni, Nachmittags 6 Uhr, bei Herrn Sattleroberälteſten 
2 Ohlauerſtraße, entgegengenommen, wo auch das Programm 
ausliegt. 8 

Abfahrt Mittags 12 Uhr 15 Min. vom Centralbahnhof. 


Extrafahrten z. d. Pfingſtfeiertagen. 


Sonnabend, den 12., und Sonntag, den 13. Juni a. or., nach 


0 0 
Wieliezka⸗Krakau 
ab Breslau 12 Uhr 05 Min. Mittag, Oberſchleſ. Bahnhof, 


zum Beſuch des durch ca. 20000 Lampen dc. großartig illuminirten 
Salzbergwerkes 726 


ab Myslowitz mit Separatzug bis Krakau. 
Nicht zu verwechſeln mit Arrangements ſogenannter 


Gelegenheits⸗ Unternehmer! 
Dinstag, den 15. Juni, 37. Geſellſchaftsreiſe (ab Breslau 8 Tage) 


Hohe Tatra. 


Näheres bei dem perſönlich begleitenden Unternehmer 


R. Bartsch’ Neiſe Contor, 
Breslau, Breiteſtr. 1647, I. 
Annahmeſtelle für combinirbare Nundreiſebillets. 


Zur gefälligen Beachtung! 


Vom heutigen Tage ab habe ich einen Mittagstiſch zum 


Abonnements preiſe von 90 Pf. ohne jeden 
Bierzwang eingerichtet. l 


In meinen anerkannt vorzüglichen Speiſen laſſe ich — trotz des 
herabgeſetzten Preiſes — keinerlei Aenderung eintreten und hoffe von 
einem geehrten Publicum auf einen recht zahlreichen Zuſpruch. 

Mein Pavillon bietet für die Sommer⸗Monate einen one 


luftigen Aufenthalt. 
Hochachtungsvoll 


E. Schiftan, Reſtaurateur, 
a 4 Ning 4. 


7190 


Afrikas nach Deutſchland gekommen. 


F n 


r 


= Bogen und 100 Couverts zuſammen Nr. 3 


Mk. — Nr. 1 für 1,20 M. 5 
Ulrich Kallenbach, Papierhandlung, Ohlauerſtr. 70. 


H. Ohagen, Breslau 


Schuhbrücke 60. 


[leg 


Familien-Mitglieder — keines. 
falls durch Lohndiener — erbeten. 


Der köſtlichſte und zugleich gefündeſte Erfriſchungstrank it kohlen⸗ 
ſaures Waſſer mit ½ echtem Magenbehagen aan Ang Widlfeldt in Aan. 


Jeder, selbst der Aermste, Kann täglich scchs 
Pfennige opfern, damit eine gründliche Reinigung seines Kör- 
pers herbeiführen und hierdurch einem Heer yon Krankheiten vor- 
beugen, welche durch Störungen im Ernährungs- und Verdauungs- 
leben (Verstopfung, Magen-, Leber- und Gallenfeiden, Hämorrhoidal- 
beschwerden, Blutandrang, Appetitlosigkeit etc.) hervorgerufen werden. 
Wir meinen die Anwendung der Apotheker R. Brands Schweizer- 
pillen, erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken. Man achte genau 
darauf, dass jede Schachtel als Etiquett ein Weisses Kreuz in rothem 
Grund und den Namenszug R. Brandt’s trägt und lasse man sich nicht 
durch anders verpackte, billigere Mittel irre führen. [3440] 


rien, 


— 


Zoologischer G 


P. Kamann's Schauſtellung 


von Eingeborenen Südafrila's, 
Natal⸗Kaffern vom freien, kriegeriſchen Zulu⸗ 


ſtamme und einem Hottentotten. 
Die Natal⸗Kaffern ſind Anfang Mai d. J. aus dem Innern 
Sie bringen ihre Lebens⸗ 
„Gebräuche, Tänze, Spiele, Zwei- und Maſſenkämpfe, 


Jagden, Ringkämpfe ꝛc. zu lebensvoller Darſtellung. 


Schauſtellungszeit von 11 bis 1 Uhr und von 4 bis 


8 1. Eintrittspreis 50 Pf., Kinder unter 10 Jahren 


Actionäre und Abonnenten frei. [7263] 


Heute, Mittwoch: Concert, Anfang 4, Uhr. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 
Sonntags - Extrazüge nach Sibyllenort. 


Von morgen, den 3. d. M. ab, wird der rückkehrende Zu i orte 
Breslau erſt um 8 Uhr 56 Minuten Nachmittags ARE 
um 9 Uhr 5 Minuten von Hundsfeld abfahren. Ankunft in Breslau 
Oderthorbahnhof 9 Uhr 16 Minuten, in Breslau NM. Bahnhof 9 Uhr 
29 Minuten. Der Fahrplan für die Hintour bleibt unverändert. 

Breslau, den 2. Juni 1886. [3455 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Breslau⸗Tarnowitz. 


Actiengeselischaft 
Breslauer Zoologischer Garten. 


Laut Beschluss der General-Versammlung vom 29. Mai er. wird den 
Actionären an Stelle der ausfallenden Dividende ein Procent in Ein- 
trittskarten gewährt, welche bis Ende dieses Jahres Giltigkeit haben 
und von heute ab gegen Rückgabe des 8 2 Dividenden-Coupons 
Nr. 1 bei der Firma S. G. Sehwartz, Ohlauerstrasse 21, in Em- 
pfang zu nehmen sind. [7262] 

Breslau, den 1. Juni 1886. Das Direetorium. 


Morsenkleider und Matintes, 


renommirt durch aparten Geschmack und Billigkeit. [6917] 


L. Grünthal, Königsstrasse 1. 


Nur Ring 38. Nur Ring 88. 
Herren- und Damen- 
Pelzgegenstände, 


wie auch Wollsachen (wenn dieſelben auch nicht 
bei mir gekauft ſind) werden zum Aufbewahren unter 
Garantie gegen Feuer⸗ und Mottenſchaden gegen geringe 


Vergütung angenommen. [7230] 
Tec e era ich, des ſpäteren großen eee wegen 
Reparaturen und Modernisirun 


d r „und werden die bei 
aller Pelzgegenſtände rechtzeitig aufzugeben, und ie bei 
mir reparirten Gegenſtände gratis aufbewahrt. Auf Wunſch 
bin ich gern bereit, die Conſervirungs⸗Gegenſtände durch mein 
Perſonal per Wagen gratis abholen zu Fallen. 


M. Boden, Kürſchuermeiſter, 
38 Breslau, Ring nur NT. 38, 1. 2. fl, 38 


8. . u. 2. Etage. 
H. Thiele & Co., Photogr. Atelier, schygtanitzer 
Speelalktä 


t: Damenaufnahmen. [8323] 


Eommiflions- Lager 


u Fabrikpreiſen von einer der Heften Webereien für Fantaſie⸗ 

Dosen als: bunttaufige Parade Handtücher, Tiſch⸗Decken und 

Läufer, Thee deen hee⸗Schürzen ꝛc. ze. in reichſter Auswahl 

empfehle ich zu . ir Geſchenken und jedem Privatgebrauch. 
U} 


Teutler 


Comptoir und Commiſſious-Lager Schuhbrücke 
VI8-A-vis- der Madel en Kirche 


der. 24, 3. Sit» 
Bo | 1306 
NB. Sämmtliche Muſter ſind neu und ſtilgerecht. 


Das jo beliebte dicke engliſche an Be gr 14 


eee eee WETTER 


Iweite Beilage zu Nr. 379 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 2. Juni 1886. 
Frankfurter Verſicherunge Geſellſchaſt gegen Waſſerleitungs-Schäden. 


5 { rund⸗Capital: Eine Million Mar 
Die Geſellſchaft verſichert Gebäude, Mobiliar und Waaren gegen Waſſerleitungs⸗Schäden aller Art, ſei es, daß dieſelben 
durch eigenes Verſchulden oder durch Mitbewohner, oder durch das eigene oder fremde Dienſtperſonal, oder durch Froſt, Röhrenbruch ꝛc. herbeigeführt 
werden. Gleichzeitig übernimmt die Geſellſchaft die Controlirung und Inſtandhaltung der Waſſerleitungs⸗Anlagen, einſchließlich ſämmt⸗ 
licher 1 an den Leitungs⸗Röhren und Apparaten, Beſeitigung von Verſtopfungen in den Rohrleitungen, Cloſets ꝛc., 
ſowie die Reinigung der Waſſerkäſten, das Aufthauen eingefrorener Rohrſtrecken ꝛc. ꝛc. Ferner ſchützt die Geſellſchaft ihre Ver⸗ 
ſicherten, ſowohl Miether wie Hausbeſitzer, gegen Schadenserſatzauſprüche Seitens dritter Perſonen, und endlich ſichert ſie die Hypothek⸗ 
gläubiger, in ähnlicher Weiſe wie die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften. 

Die Prämien find billig und feſt, die Verſicherungs⸗Bedingungen liberal, die Schaden⸗Regulirung prompt und conlant. Nähere Auskunft 


Steckbriefs⸗Ernenerung. 
Der unter dem 25. October 1883 
(Nr. 762 sub 7070 dieſes Blattes 
pro 1883) hinter dem Gärtner 
losef: Beyer 
erlaſſene Steckbrief wird hierdurch 
erneuert. — I. C. Nr. 13/82. [7250] 
Katſcher, den 25. Mai 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht 
theilung 1. 


Geſchäft, rentable Branche, mit 
800 Thlr. betheiligen kann. 


Haus⸗Verkauf. 

Ein ſchönes, maſſives, 2 Stock 
hohes Haus in Heriſchdorf, in ſchönſter 
Lage des Ortes, in der Nähe der 
Warmbrunner Promena! 


SH e. Dame, die j. an einem 
600 


A 


de, iſt Fa⸗ 
ertheilen die ſämmtlichen Vertreter, ſowie die General-Agentur, Breslau, Julius Landsberg, i. Firma: Fr. Zimmermann, Ring 31. milienperhältniſſe halber bald billig 
n. Offerten von tüchtigen und ſoliden Agenten find erwünſcht. 2 Ä [8940] zu verkaufen. 186] 


Kirihen = Verpachtung. 


Nähere Auskunft ertheilt Herr 


Sonntags · Ext 


ien . 
nach Obernigk und nach Zobken — Ströbel 


werden am 3., 6., 13. und 14. Juni 


an allen Sonntagen nach folgendem Fahrplan verkehren: 


0 Extrazug 
na tionen. von 
Obernigf 9 


Nachm. 


Breslau 


5 | 2 ab an 
72 2 Os witz 
26 — See 8 
2 = an Obernigk ab E 
— SAEEERFEn. Vene 
ltr | ch 
Extrazug nas 
Seher e 
a 
— 6520 ab Breslau an 
g 10¹ | Zobten 
109 an Ströbel ab 
Fabrprelſe ab Breslau für Hin⸗ und Rückfahrt: 
h witz II. Klaſſe O j 
25 Obernige eh 14 es En 08 2 
do. 


- Bobten und Ströbel 
ur Benutzung der Extra 
zugbillets, für die Rückfahrt 
zu den Extrazügen nicht abgefer 
Auf den in dem Obernigker 


2 


I 13 
züge berechtigen für die Hinfahrt nur Extra⸗ 
auch die Sonntagsbillets. Reiſegepäck wird 


e 


2 


tpt. 

h > Extrazuge befindlichen Geſellſchaftswagen 

dez 255 Ganzen für 28 Perſonen, oder getheilt für dee Geſelſche ten 

zu je 6, 4 und 12 Perſonen wird beſonders aufmerkſam gemacht. lleber 

den Miet preis dieſes Wagens bezw. der einzelnen Salons giebt der 

Stations⸗Vorſtand des Gentralbahnhofes Auskunft. 7216] 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg Poſen). 


Oels ⸗Gneſener Eisenbahn- Geſellſchaft, 
in Liquidation. 


Die Dividende für das Jahr 1885 tft auf rund 0,84 pCt. des vor⸗ 
handenen Prioritäts⸗Stammactiencapitals der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft feſtgeſetzt worden. Dieſelbe gelangt mit 5 M. 4 Pf. pro Actie 
& 600 M. für die nicht gegen Staatsſchuldverſchreibungen umgetauſchten 
Stücke von jetzt ab in den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr mit Aus⸗ 
nahme der Sonn⸗ und Seltape: 

a. in Breslau bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe im dieſſeitigen 

Verwaltungsgebäude — Claaſſenſtraßenecke, 

und bis zum 1. September d. J. auch 
b. bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft in Berlin W., Franzöſiſche 
Straße Nr. 42, ſowie 
6. bei dem Bankhauſe Born & Busse in Berlin W., Behrenſtr. Nr. 31 
gegen Präſentation der Aetien ſowie gegen Quittung über den Dividenden; 
5 und Abgabe eines vom Actieninhaber vollzogenen Nummern⸗ 
verzeichniſſes der bezüglichen Prioritäts⸗Stammgctien zur Zahlung. 

Die abgeſtempelten Actien werden dem Präſentanten 1 zurück⸗ 
gegeben. [7269] 

Breslau, den 29. Mai 1886. 

Deld:Gnejener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, in Liquidation. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


DOberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Von dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten und dem Herrn 
Finanz⸗Miniſter ſind wir ermächtigt worden, den nach unſerer Bekannt⸗ 
machung vom 22. October 1884 auf Grund des Vertrages vom 20.123. Oc⸗ 
tober 1883, betreffend den Uebergang des Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmens auf den Staat, bis zum 31. December d. J. zugelaſſenen Um⸗ 
tauſch der Stamm⸗Actien Lit. A, C, D und E der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft gegen Staatsſchuldverſchreibungen der Aprocentigen con: 
f en Anleihe über den 31. December d. J. hinaus 


bis auf Weiteres 


mit der Maßgabe zu geſtatten, daß es der Königlichen Staatsregierung 
dungen Blei, demnächſt den Zeitpunkt für die Einſtellung des Um⸗ 
x 5 Ee Ade feſtzuſetzen. Auf diejenigen Stamm⸗Actien Lit. A, C, 
Wen di % nicht umgetauſcht werden, wird die Rente von 10½ pCt., 
ei der Dberfchlent Fr rg 1 3 W a Liqui⸗ 

e enbahn⸗Geſe zur Zahlung gelangen. 
Im Liquidationsverfahren wird auf jede der 1 Aetien zum 
Antheil am Liquidationserlöſe in baar 
| es Nominal⸗Capitals entfallen, während den 
nik 2% für je vier Actien Lit. A, C, D und E Staats⸗ 
Im oder 2845 gen conſolidirten Anleihe im Nominal⸗ 
! 582, pCt. des Nominalbetrages ihrer Actien 


25. November 1885. 955 
Königliche Ciſenbahn⸗ Direction. is 


Nominalbetrage von 300 M. 
den 450 M. oder 150 BGE des 
Actionären beim Umtau 
ſchuldverſchreihng 
betrage von 319 
gewährt werden. 
Breslau, den 


Ju 
Klim 


Bickenba 


er Kurort 
a0, Jugenheim der 


Hotel zur goldenen Krone und 


ae 5 it gedeckten Hallen; N 
Schöner großer Garten mit ge ; unmittelbare Nähe 
der Sernlichften Wacdangen mb a 80 Zimmer und Säle, 
durch Neubau vergrößert, comforta ib 1 lung: Penſion 4—5 M., 
ebenſo mit Privatwohnungen, Omnibus und Wagen bei allen 

[3198] 


Befiger: C. Rindfup FERN er 


Das voll ſtaͤndige, betriebs faͤhige 
Inpentarium einer Delfabrik 


mit 6 hydranliſchen Preſſen und dazu gehörigen hydrauliſchen 
Pumpwerken, 20 een, Dampfkeſſel, 30 pferdiger Dampf 
maſchine, Reſervoirs ꝛc. ift im Ganzen oder getheilt, mit oder 
ohne Grundſtück 7 verkaufen. 16944] 
Adreſſen sub I. Nr. 69 an die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Station der : 10 St. von Berlin. 
interpommer- 087 - 15 St. von Breslau. 
"schen — 5 täglich d SEEBAD ZOPPOT. 6 St. von Stettin. 
Mit Danzig tas en durch 26 Zuge y ündlicher Fahrt verbunden, 
Reizende Lage; 13 Badegründ enge leg. Kalte und 
eee "Na n dem pte. Bäder und Douchen. Reizende Prome- 
nadenwege. nn ._ The, Walde Pferdebahn. Wasserleitung. Gasbe- 
leuehtung. Sommer-Theater. In diesem Jahre Vor- und Nachmittags 

Concert der Curcapelle, Réuni te 

1885 Badegästefrequenz 5000. A 
Saison vom 15. Juni bis 1. @etoher. 3028] 

t 


Prospecte versendet und Auskunft ertheil “Die Bade-Direction 


. 


9 


er. und von da ab bis auf Weiteres 


Das im Kreiſe Glatz 


den in meinem Bureau 


Nittergutsverkauf. 


von Glatz belegene Rittergut Niederhanns dorf, mit 
einer Geſammtfläche von 950 Magdeburger Morgen, 
worunter circa 10 Morgen Wald, mit einem Grund: 
ſteuer⸗Reinertrag von 2355 Thalern, ſoll mit vollem 
Inventar Erbtheilungs halber freihändig eventuell am 
7. Juli er., Vormittags 10 Uhr, an den Meiſtbieten⸗ 


dingungen ſind bei mir zu erfahren. 


Glatz, im Mai 1886. 
Kühne, Rechtsanwalt und Notar. 


Forsihad 


(Schleſien), drei Kilometer 


Die Be⸗ 
3087 


verkauft werden. 


im Rieſengebirge bei Arnau. 


Luftcurort in Verbindung mit einer Waſſer⸗Heilanſtalt, 423 m 
über dem Meere, inmitten ausgedehnter Nadelholzwälder, in geſchützter 


Lage. 
wäſſer aller Art. 


Maſſage, elektriſche Behandlung. 


Für Trinkeuren Mineral: 


Fünf elegante Villen mit 62 comfortable einge⸗ 
richteten größeren und kleineren Zimmern. 
Zwei Reſtaurationen, Billard» und Leſezimmer. 


Curhaus mit Colonnade. 
Mäßige Preiſe. 


Nähere Auskünfte, ſowie Projpecte verlange man gef. unter Adreſſe 


des ord. Arztes Dr. Hahn in Forſtbad. 


[2771] 


Eröffnung 20. Mai. 


Roznau. 80 


Klimatiſcher u. Molken⸗Cuxort 
in Mähren, geſchützt gegen Nord⸗ 
winde durch hohe Karpathenberge und 
Nadelwaldungen mit milder, reiner u. 
ozonreicher Luft, großen und ebenen 
arkanlagen, vorzüglich für Kehl⸗ 
opf-, Bruſtkranke u. Reconvales⸗ 
centen nach ſchweren Krankheiten. 
Nächſte Localeiſenbahnſtation Krasna 
via M.⸗Weißkirchen, blos 1 Stunde 
von Roznau entfernt. Im Orte: vier 
Curärzte; kalte u. warme Bäder, 
enmatifche Apparate und In⸗ 
ae — Poſt⸗ u. Telegraphen⸗ 
mt. — Lohnwagen zu allen Zügen 
u. täglich zweimalige Poſtverbindung. 
Saiſon⸗Eröffnung am 15. Mai. 


fer 
2 
=} 
S 


Bade⸗Broſchüren in allen Buchhand⸗ 
lungen. — Arme werden berückſichtigt 
nur vom 15. Mai bis 15. Juni und 
vom 15. Auguſt bis 15. September. 
— Proſpecte verſendet gratis und jede 
gewünſchte Auskunft ertheilt bereit⸗ 
willigſt Das ſtädt. Cur⸗Comité. 
Görbersdorf, 

Pension Wendt. 
Vorzügliche Lage, nur 10 Zimmer. 
Penſion 20 Mk. wöchentl. Proſpecte. 
Du 1 ö 

2 fReiche Heirathen, 
jedoch nur n der beſſeren 
Stände, vermittelt ve. 
reell und diseret Adol 
Wollmann, Breslau, 
Nene Oderſtr. 6 , 3. Et. 
Keinerlei Vorausbezah⸗ 
lung. Honorar nur 
— 2 nach Erfolg. ma 17672 
(Begründet 1874.) 

Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei der unter Nr. 5 eingetragenen 
Genoſſenſchaft : 

„Consum - Verein zu 
Wüstegiersdorf“ 
in Colonne 4 heut eingetragen worden: 
Durch Beſchluß der General⸗ 

Verſammlungen vom 11. März 

und 8. April 1886, welcher ſich in 

beglaubigter Form Fol. 60, Vol. II 

des Beilagebandes ad II, 92 be⸗ 

findet, find die $$ 1 und 34 des 

Geſellſchafts⸗Vertrages abgeändert 

worden. 3445 

Eingetragen zufolge Verfügung 

vom 21. Mai 1886 am 25. Mai 1886. 

Waldenburg, den 25. Mai 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Bekanntmachung. x 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heut unter Nr. 28 bei der daſelbſt 
unter der Firma [7249 
2 „Gebrüder Adam“ 
eingetragenen Handelsgeſellſchaft Fol⸗ 
gendes vermerkt worden: 

er Buchbindermeiſter Carl 

Adam zu Neiſſe iſt durch Tod am 

12. December 1885 aus der Geſell⸗ 

ſchaft ausgeſchieden. An demſelben 

age iſt die verwittwete Buch 

Vetsch, i Nest Adam, Bi: 

„ zu Neiſſe in di z 

5 705 ie, 3 

ingetragen zufolge u 
28. Mai 1886 am 28. m ung vom 


Neiſſe, den 28. Mai 1886, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt 
Nr. 6950 die Firma [7260] 
S. Brann 
S. Mugdan's Eidam 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann 
Samuel Brann 
hier, heut eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Mai 1886 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter wurde 
heut bei laufende Nummer 652 die 
Firma 5 [7243] 

Max Pinczower 
zu Toſt und als deren alleiniger 
Inhaber der Kaufmann Max 
Pinczower zu Toſt eingetragen. 

Gleiwitz, den 25. Mai 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht VI. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter wurde 
heute unter laufende Nr. 655 die 


Firma [7245] 
Wilhelm Kambach 
zu Gleiwitz und als deren alleiniger 
Inhaber der Kaufmann Wilhelm 
Kambach zu Gleiwitz eingetragen. 
Gleiwitz, den 27. Mai 1886 
Königliches Amts⸗Gericht VI. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter wurde 
heute unter laufende Nr. 654 die 
7244 


Firma 
Arnold Koslowsky 
85 Gleiwitz und als deren alleiniger 
nhaber der Apotheker und Droguen⸗ 
händler Arnold Koslowsky zu 
Gleiwitz eingetragen. 
Gleiwitz, den 27. Mai 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht VI. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 
Firma 


[7248] 

C. Schätti 

vermerkt worden, 
daß in Kattowitz eine Zweig: 

niederlaſſung errichtet iſt. 
Königshütte, den 28. Mai 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt bei 
Nr. 231 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns und Fabrikbeſitzers Feli 
Buchaly zu Dittersbach jtüdtif 
in das Sen egen der Firma 

C. Thamm 
daſelbſt erfolgte Erlöſchen dieſer 
Firma und in unſer Geſellſchafts⸗ 
regiſter Nr. 87 die Handelsgeſell⸗ 
ſchaft unter . en 
Es hamm 
zu Ditters bach ſtädtiſch unter nach⸗ 
ſtehenden Rechtsverhältniſſen: N 
et e e ſind: 
e Kaufleute und Fabrikbeſitzer 
ulius Buchaly und Zelig 
uchaly daſelbſt, 
die Geſellſchaft hat am 1. Mai 

1886 begonnen; [3446] 
heut eingetragen worden. 

Landeshut, den 27. Mai 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


106 eingetragenen 


auch Frauen, 
prakt. Heilg., 
Syrechſt. früb 


Für Hautkranle z. 


ſchnelle und ſichere Hilfe Nen- 
markt 
von 8—4 Uhr. 


Die Verpachtung der Kirſchen auf 


den diesſeitigen Kreis⸗Chauſſeen und 
[7242] 


zwar: 
1) auf der Ohlau⸗Wilhelminenorter 


Chauſſee, 
2) auf der Ohlau⸗StrehlenerChauſſee, 


3) „ „ Brieg⸗Strehlener # 
4) „ „K Wanſen⸗Guſtener „ 
5) un Jane altaufer " 
Fo „ „ Zottwitz⸗Märzdorfer „ 
0 


am Sonnabend, den 12. Juni 
1886, Nachmittag 3 Uhr, 
im Hänſch'ſchen Gaſthofe Hierfelbit 
in einzelnen Looſen meiſtbietend gegen 
Baarzahlung ſtattfinden, wozu Pächter 
hiermit eingeladen werden. 
Ohlau, den 29. Mai 1886. 


Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes 


Ohlau. 
von Eicke. 


Verdingung. 


Für den Um⸗ und Exweiterungs⸗ 
bau des Gerichtsgebäudes am 
Schweidnitzer Stadtgraben hier ſollen 
im Wege der öffentlichen Ausſchrei⸗ 
bung die nachbezeichneten Arbeiten 
am Dinstag, den 22. Juni cr., 

Vormittags 10 Uhr, 

Lieferung und Aufſtellung der 

„ eifernen Oberlichtconftruction, 
Vormittags 11 Uhr, 

Klempnerarbeiten 
in dem Baubureau, Muſeumſtraße 7, 
pt., verdungen werden. 

Dem Ausſchreiben werden „die 
Bedingungen für die Bewerbung um 
Arbeiten und Lieferungen“, welche im 
Amtsblatt der Königl. Regierung 
hier, Jahrgang 1885, Stück 33, vom 
14. Auguſt, Seite 218, veröffentlicht 
ſind, zu Grunde gelegt. 

Die bezüglichen beſonderen Bedin⸗ 
ungen, Gewichtsberechnungen und 
Jeichmuggen können daſelbſt werk⸗ 
täglich Vormittags von 9—12 Uhr 
eingeſehen und gegen Erſtattung der 
Copialien von dort entnommen 
werden. 7251 

Die Angebote ſind geſchloſſen und 
poſtfrei an den Unterzeichneten bis 
zu dem betreffenden Termine ein⸗ 
zureichen. 

Breslau, den 31. Mai 1886. 

Der Regierungs⸗Baumeiſter. 

Stooff. 


Geſuch. 


In der iſraelitiſchen Gemeinde zu 
Grottkau iſt die Stelle eines Cul⸗ 
tusbeamten möglichſt bald zu be⸗ 
ſetzen. Gehalt 900 M. pro anno 
und an Nebeneinkünften circa 200 
Mark. Bewerbungen an den Kauf⸗ 
mann S. Ritter zu richten. [6844] 


Die Stelle eines Cultus⸗Be⸗ 
amten an hieſiger Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde iſt am 1. Januar 1887 neu 
zu beſetzen. Gehalt außer erheb⸗ 
lichen Nebeneinkünften Mark 1000 
bis 1200. - [8:85] 

Meldungen mit Zeugnißabſchriften 
nimmt entgegen 

Der Synagogen⸗Vorſtand. 

Sagan, 1. Juni 1886. 


Wein⸗u. Cigarren⸗ 
Auction. 


Wegen Aufgabe eines derartigen 
Geſchäftszweiges verſteigere ich Frei⸗ 
tag, den 4. Juni c. Vorm tag 
von 10 Uhr ab, Zwingerſtr. 
parterre, tber ſof. Bacre e 
an den Meiſtbietenden: 7237] 

563/, u. 105/, Flaſchen feine 

Original⸗Weine (aus den Ber⸗ 

lizheimer Kellereien ſtammend) 

und zwar: Liebfrauenmilch, 

Rüdesheimer Berg, Hochheimer 

ölle, Nierſteiner Glück, Forſter 
ſuitengarten, Moſelblüm⸗ 
chen, ferner: Beychevelle, St. 

Julien, Belaer Laroſe, Eſtour⸗ 

nell u. d. m., ſowie: Original 

Cognac von Dupont & Co. 

in Cognac, 24/, franzöſiſch 

Champagner, außerdem: 34/0 

und 8½ feine Havanna⸗ 

Cigarren. 


Der Königliche Auet.⸗Commiſſar. 


G. Hausfelder, 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 


Geſchlechtskraukheiten ꝛc. 
e 


12, 1. Etage. Sprechſt. 


Ip. Kiſte 325 St. 44 klg M. 22,50 


unter gleichzeitiger nie 


ageduseh. I Moſſe, Bres 


dorf bei Warmbrunn. 
Ein feines 


Reſtaurationsgeſchäft 


mit Tanzſaal, Kegelb Ver 
gögarten und 7 Morgen großem 
emüſegarten, Gewächshaus ꝛc. in 
einer verkehrsreichen Garniſon⸗ und 


Gymnaſialſtadt iſt wegen Krankheit 


und vorgerückten Alters des Beſitzers 
ſofort unter günſtigen Bedin 1 
zu verkaufen. (ms J 

Offerten unter A. B. poſtlagernd 
Züllichau, Reg.⸗Bez. Frankfurt a/ O. 


Ein im beſten Betriebe ſtehendes 

Putzgeſchäft mit ſehr 1 
Kundſchaft wird wegen Verheirathung 
der Beſitzerin zu verkaufen und im 
Auguſt zu übergeben geſucht. Anfragen 
zu richten an Adele Brod, Bie⸗ 
litz, Oeſterr.⸗Schleſien. 8429 


Für Reſtaurationen 
Glas, Porzellan, Beſtecks, 
4820] Bierflaſchen, 


af 
Angießen alter Geidel = Dedel. 
Kloſter⸗ 


Carl Stahn 


J ſtraße 18, 
zweites Haus vom Stadtgrb. 
Cabinetflügel, Pianinos, Har⸗ 
moniums, auch gebr. Inſtrumente. 
Univerſitätsplatz 6 Janssen. 


Caffe, 


roh und friſch gebrannt, empfehle 
für den verwöhnteſten Geſchmack in 
überraſchend ſchönen Qualitäten und 
zu billigſten Preiſen [8516 


dmund Weiss, 
— Regerberg 211. 
Für Groſſiſten und 


Wiederverkäufer 
ee 


haltbare Valencia 
Berg ⸗Apfelſinen, 4 


p. Kiſte 420 St. 70/5 klg M. 26, 

" [23 200 * 35 " ** 4,00 

hundert Stück . „ 
feinſte haltbarſte 


Mentona Citronen 


hundert Stück " 


E. Hielscher, 


[8505] Reuſcheſtraße 60, 
Neue Taſcheuſtraße 5. 

Hen friſche Tafelbutter in 

Poſtkübeln von Netto 8 Pfd. lief. 
franco Haus u. Nachnahme zu 8 ME, 

Beſtellungen werden täglich ſofort 
ausgeführt. Louis Wilk, Tilſit O. P 
Neuen Matjes-Herfig 
stets saisongemäss felmster 


Qualität in Original-Gebinden, 
liefert prompt und billigstmöglich 


Rudolph Herolizky, 
[6849] 


Stettin. a 


Ein Stuhlwagen, 
nur einige Male benützt, elega 
(auch mit Bidet eingerichtet), fd 
4 verkaufen [8520] 

ntonienftr. 11/12 im Comptoir. 
1 gut arbeitende Wood'ſche Ge⸗ 
treidemähmaſchine (kleine Re⸗ 
paratur an den Rechen) ſteht billig 
zum Verkauf. 7191] 
Dom. Ober⸗Alt⸗Lomnitz, 
Kr. Habelſchwerdt. 


Braunen Buchweizen 
zur Saat hat abzugeben 
Herrmann Base 
[3384] in Liegnitz. 
2 C en⸗ 
8 e mern De Bean 


5 erten an die Exped. der 
Brest 7 sub F. A. 15 erbeten. 
RER DO ——— 

Ein größeres Quantum guter 


Theerfäſſer 
hat preiswerth abzugeben [3451] 
B allmann, 
Kattowitz. 


Zur Anlage einer Betriebswaſſer⸗ 
leitung werden circa 3447 


00 Meter 


8,00 


ziemlich gut erhaltene 


Siederohre, 


iu Durchmeſſer von 70 bis 80 Cen⸗ 


meter, bei möglichit groben 1 
rigſter Preis⸗ 


Kae 8 N 7 5 
eiſe * 8 ein 
Offerten unter W. 563 an Rudolf 


Gemeindevorſteher Unger in Heriſch⸗ 


ü⸗ 


| 


rr 


1 


Natürlicher 
liner Sauerbrunnen! 


Altbewährte Heilquelle, 
vortreffliches diätetisches Getränk. 


Depöts in Breslau bei 


rich & Carl Schneider, 


Schweidnitzerstrasse 13 15, 
in Liegnitz bei: 


Erich Schneider, 


Kalserlich Königl. u. Grossherzogl. sächs. Hoflieferanten. 


Haupt-Niederlagen 


sämmtlicher natürlicher Mineralbrunnen. 


5215] 


„S. Stephans 
— docawein, 


eminent nervenſtärkend und belebend, hebt Migräne, nervöſe Kopf⸗ und 


Zahnſchmerzen ſofort, bewährt ſich bei Schwächen des Magens (Appetit⸗ 
loſigkeit, Erbrechen) und der Reſpirationsorgane ausgezeichnet und wird 
von Invaliden des 4 8 1870/71 bei nervös⸗rheumatiſchen Leiden als 
einzig lindernd gerühmt. Der echte O. Stephan’s Cocawein, von 
Aerzten und medieiniſchen Autoritäten vielfach empfohlen, in großen 
Krankenhäuſern angewendet, trägt an jeder Flaſche, auf jedem Enveloppe 
deutlich ſichtbar obige Schutzmarke. Anders verpackte Flaſchen weiſe man 
urück. Vor Nachahmungen, welche ſtatt des echten C. Stephan’s 
ECocawein angeboten werden, wird gewarnt. Fl. à 2 und 5 Mk. nur 
allein echt in den Apotheken. 1 [7231] 
Hauptdepot: Adler⸗Apotheke, Ring 59. 


BET Br} 
== Maffee, m 
frisch gebrannt, 
in vorzüglich reinschmecken- 
den Qualitäten empfiehlt zu 

billigsten Preisen [7168] 


Hermann Straka, 


Breslau, Ring,Riemerzeile Nr. 10. 


Friſche Grasbutter! 


In feinſter natureller Qua⸗ 
lität z. billigſten Tagespreis; 
bei warmer Witterung dop⸗ 
pelte Verpackung, frco. 43 
Poſtcolli pr. Nachnahme Ia 
Süßrahmtafelbutter ohne 
Salz 100—103 Pf., Ia Süß⸗ S 
rahmtafelbutter mit Salz _ 

97100 Pf., Ia Gebirgs- 
butter ohne Salz87—89 Pf., 2 
Ia Gebirgsbutter m. Salz S 
8587 Pf., Ia Schweizer: * 
käſe 70-72 Pf., Limburger: 
käſe 36—38 Pf. empfehle ge⸗ 
neigter Abnahme. [3253] 
$ Gust. Raessler, 
Langenau b. Ulm. 


Von drei Stück ſind zwei ſchöne, 
2jährige, ſprungf., von imp. Eltern 
gez. Holländer [7256] 


Zuchtbullen, 


ferner ein hochelegantes, neues 


Zandanlet, 
offen u. ged. zu fahren, zu verfaufen. 
Nähere Auskunft ertheilen 
Reimann & Thonke, 
Neue Taſchenſtr. 1. 


0 1 2 1 F h Profeſſor J 
Eduard Heger's aromatiſche Schwefel⸗Seife,, Dr. altem 
deren Verſchleiß auf Grund [6027] f. = 3 
E „ ee, 
Erlaſſes des e e 
N Reſcripts der bers beilfam durch die oft bei Frauen ent» = 
Miniſterii der = ſtehenden Störungen u. dadurch auftretende = 
Königlichen = Krämpfe, Kolifen, Migraine, Ohnmachten, 
geiſtlichen, 7 ſaniſen brd ld ꝛc. Aus den heil» = 
2 nKra 2 
13 Wegierung fe deere . 
ch un res beſagt der jeder Flaſche beiliegende Pro⸗ = 
des Innern 2 ſpekt. Die Flaſche 50 Pf. in den Apotheken # 
Medicinal⸗ Bean 5 5 n Schulz, Hannover, 
u e n 2 erſtr. ö. * epo 
Angelegenheiten 3 griß in den meiſten Apotheken, Breslau. 
vom 3. Februar || — In den meiſten Apotheken, 
vom 28. Januar 1852 Grünberg. — Stadt Apotheke 
1852 Reichenbach. — Ferner zu bez. 


und der Verfügung des Königlichen Polizei⸗Präſidii zu Breslau vom 
5. Mai 18 05 hattet ift, wird hiermit als eine vorzügliche Toiletteſeife 
egen Hautunreinigkeiten aller Art, als Finnen, Flechten, zur Er⸗ 
battung und Wiederherſtellung eines gefunden Teints, auch als eine 
ewährte Zahnſeife empfohlen; es ſollte dieſes wirkſame cosmetiſche 
Waſchmittel auf keinem Damen⸗Toilettentiſche fehlen. Echt zu haben 
unter obiger Einhüllung in dem Hauptdepot: H. E. Saffran, Neumarkt 
Nr. 23, und in den Niederlagen: E. Groß, Neumarkt 42, B. Liſchke, 
1 4, S. Cohn, Kätzelohle 8, in Breslau, Ph. Grüneberger, 
Liegnitz, S. Schnell, Oppeln, A. Bänder, Brieg, Geb. Deſſauer, 
Ratibor, J. Sobtzick, Tarnowitz, E. Buchmann, Neiſſe, C. Hein, Glatz, 
8: Franke, Rawitih, E. Michael, Görlitz, H. Caſtelsky, Warm: 
runn, C. Opitz, Striegau, Stolle, Freiburg, und bekannten Niederlagen. 


Ed. Hauck 's 


wetterfeste und 


Ingenieur 


undurchdringliche 
wasser- dichte 


Anstrich- | / Farbe 


schützt Eisen, Holz, Stein, Textilwaaren, kurz alle mit ihr ver- 
sehenen Gegenstände auf eine Reihe von Jahren hinaus vollständig 
gegen die zerstörenden Einflüsse der Witterung, der Feuchtigkeit, 
des Wetters, der heissen Dämpfe, ja sogar anerkanntermassen gegen 
die Einwirkungen chemischer Agentien. Ihre Anwendung ist da- 
her für Berg-, Eisen- und Hüttenwerke, für Brauereien und Mäl- 
zerelen, für Gärtnerel-, Weinguts- und Kellereibesitzer, für Land. 
wirthe, für Schiff- und Bootbauer, für Maschinen-, Waggon- und 
Wagendecken-Fabriken, für Gas, Essig-, Senf-, Papier-, Farb- und 
chemische Fabriken um so mehr von grösster Wiehtigkeit, als ihr 
Preis bei unverhältnissmässig grösseren Vortheilen sich nicht 
höher stellt, als der Preis anderer guter Anstriche, sie gewährt 
dadurch eine bedeutende Ersparniss sowohl der Anlage- wie der 
Betriebskosten. [3457] 

Vermöge ihrer Deckkraft bedarf die Hauck'sche Anstrichfarbe 
keinerlei Grundirung, so dass vollständige und jahrelange Conser- 
virung schon durch einen zweimaligen Anstrich, der sich bei 

Holz auf..... 0,20 M. | Eisen auf 0,13 M. 
Stein „ 0,26 M. Eisenblech „ 0,08 M. 
pro Quadratmeter stellt, sicher erzielt wird. 

Der Hauck’sche Anstrich kommt demnach billiger wie der 
zweimalige, nur als Grundirung dienende Menninganstrich, besitzt 
dabei aber den Vorzug des definitiven, wetterfesten Anstriches, 
der nie abblättert und eine steinartige Härte erhält. Prospecte 
mit Mustern, Preisangaben und Zeugnisse erster Etablissements 
ratis. 

Niederlage in Breslau be: 


Oscar Mohr, Kupferschmiedestrasse. 


General-Depöt Fe Schüller in Frankfurt a. M. 


Wer unſer unüber⸗ 
treffliches Putzmittel 
einmal im Gebrau 
hatte, lauft keine Nach⸗ 


S MitwenigPomadeauf weichemLäppchenwird Ä ahmung mehr. 
der Gegenstand fest abgerieben, dann fi; Doſen à 10 Pfg. in allen guten, 
abgeputztundmiteinemtrockene A mit eleganten Placaten be 


Läppchennachgerieben 


Materialwaaren:, Droguen⸗ dc. 
Geſchäften des In⸗ u. Auslandes. 


Adalbert Vogt & (o., 
zur Sabrik mit Damp 
derlich. a Blechdoſenfabrik. 


durch: F. Heise, Brieg. — Dro⸗ 
guerie z. gold. Stern, Neumarkt. 
— Ernst Goldmann, Neiſſe. — 
C. Sperling, Leobſchütz. [6609] 


Jedes Hühnerauge 
Hornhaut nn‘! Warze wird in kür- 
zester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mitdemrühmlichstbekannten, 
allein echten Radlauer'schen Hühner- 
augenmittel aus der Rothen Apotheke 
in Posen sicher und schmenzlos be- 
seitigt. Carton mit Flasche und 
Pinsel — 60 Pfg. 3536 

Prämlirt mit der höchsten 
uszeichnung Goldene Medaille. ag 

Uepöt in Breslau in der Kränzel 
markt-Apotheke, Hintermarkt 4, und 
in der Adler-Apotheke. 


Stellen-Anerbieten c. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für ein bedeutendes Putz⸗ 
geſchäft in einer größeren Pro⸗ 


vinzialſtadt Oberſchleſiens wird 
[8492] 


eine tüchtige 


Directriee 
geſucht, die ſelbſtſtändig alles, 
was im Putzfach vorkommt, 
arbeiten kann, bei einem monat⸗ 
lichen Gehalt von 45 50 Rmk., 
vollſtändig freier Station und 
Familien⸗Anſchluß. 
Caroline Warschauer, 

Schweidnitzerſtraße 46. 


Eine Erzieherin, der engl. und 
franz. Converſation vollſtändig 
mächtig, ſucht für einige Stunden 
des Tages in feinem Haufe Enga⸗ 
gement. Offerten unter A. B. 28 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein chriſtl., gebildetes, junges 
Mädchen (Lehrertochter), in allen 
Handarbeiten geübt, ſucht Stellung 
als Geſellſchafterin und Pflegerin 
einer älteren Dame. Auch würde 
dieſelbe einen Haushalt ſelbſtſtändig 
führen. Briefe erbittet 8264] 
Emmy schmidt 

in Mogilno, Prov. Poſen. 


Als Stütze und Geſellſchafterin 
der Hausfran wird ein gebild. 
älteres Fräulein ev. Frau, moſaiſch, 
zum ſofortigen Antritt ev. 1. Juli 
geſucht. Dieſelbe muß gewandt und 
tüchtig, in allen Zweigen der Land⸗ 
und Hauswirthſchaft erfahren, mit 


ch Küche und Wäſche ane 


traut ſein. [72 
Offerten unter Chiffre M. H. 24 


—— jũä—ä— — 
— 


Ein junges Mädchen, welche 
ſeit mehreren Jahren in einem hie⸗ 
ſigen großen Wäſchegeſchäft 
thätig iſt, ſucht anderweitig paſſende 
Stellung als 8519] 

Verkäuferin. 

Offerten unter V. M. 26 in den 

Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


er Johanni ſ. ein Frl. (Chriſt.) z. 
Beaufſ. v. größeren Kindern. Daſſ. 
muß i. Weißnähen, Schneid., Plätten 
vertr. ſ. Damen, w. ſ. Stell. ſch. bekl. erh. 
Vorz. Zeugn. a.J.Jacobowitz, Ratibor. 


in Bautechniker ſucht ſofort Stel⸗ 
lung. Offerten unter Z. 29 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 8524 


a unſer Knopf⸗, Borden⸗ 
un tterſtoffe⸗Geſchäft en # 
7 — Spec.⸗Artikel für Herren⸗ 


chneider) ſuchen wir zum bal⸗ 
digen Antritt einen tüchtigen, 
mit der Branche u. Kundſchaft 
genau vertrauten aa 0 
bei gutem Salair. 8510 
Bredau & Lange, 
Königsſtraße 3, l. 


Ein durchaus tüchtiger, gewandter 


Correſpondent 


mit Prima⸗ Referenzen wird für ein 
Kohlen⸗Engros⸗Geſchäft bei hohem 
Gehalt zu engagiren geſucht. 
Meldungen mit Angabe bisheriger 
Thätigkeit sub A. R. 305 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW., 
Jeruſalemerſtraße 48. 3420 


Ein tüchtiger Buchhalter und 
Correſpondent wird zum An⸗ 
tritt per 1. Juli geſucht. [8505] 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
Zeitung unter Chiffre M. 27. 


5 mein Specerei⸗ und Eiſenkurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per Iſten 
Juli od. auch früher einen erſten 
Commis bei hohem Salair. 
Derſelbe muß der poln. Sprache 
mächtig ſein und gute Zeugniſſe auf⸗ 
zuweiſen haben. [7222 
Offerten unter J. H. 19 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 


1 Commis 


für meine . N 
1. Juli geſucht. [85 27 
Albert Wagner, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 69. 


Ein ſelbſtſtändiger Ver⸗ 
käufer und gewandter Deco⸗ 
rateur findet jofort event. ſpäter 
dauerndes Engagement bei 
hohem Gehalt. Es werden 


nur Bewerber berückſichtigt, die 


bereits in großen Häuſern derar⸗ 

tige Stellungen bekleidet haben. 
Moritz Muncke Nachfolger, 
Glogau, 

Modewaaren. 


Ein Speeeriſt, 
der einf. und dopp. Buchführung mäch⸗ 
tig, ſucht per bald od. 1. Juli cr. in 
einem Contor, Waaren⸗ oder Fabrik⸗ 
geſchäft anderweitig Stellung. Gefl. 
Off. erb. unt. M. 64 durch Bänder's 
Buchhdolg. in Brieg, Bez. Breslau. 


Ein praktiſcher Deſtillateur 
ſucht per 1. Juli anderw. Engagement. 
Gefl. Offerten erbitte unter A H. 20 
voſtlagernd Liegnitz. [8262] 


8 hieſ. Cigarren⸗Geſchäft 
wird ein jung. Mann per Iſten 
Juli cr. geſucht, der die Branche 
erlernt u. flotter Verkäufer iſt. 
Off. unter G. G. 25 in den Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. erb. [8521] 


Ein j. Mann, in der Putz-, 
Band⸗, Weiß⸗ u. Wollwaaren⸗ 
Branche en gros & detail firm, 
ſucht, geſtützt auf Prima⸗Refe⸗ 
renzen, per 1. Juli anderweitig 
Engagement. [8487] 


efl. Offerten unter M. L. 59 
poſtlagernd Glogan. 


— — 


in junger Mann der Getreide⸗ 
und Mühlenbranche, mit ſämmt⸗ 
lichen Comptoirarbeiten vertraut, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
per 1. Auguſt oder ſpäter Stellung 
als Buch⸗ oder Lagerhalter. 
„Offerten bitte unter A. B. 95 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Ein junger Mann, gelernt. Spe⸗ 
ceriſt, mit der einfachen u. doppel⸗ 
ten Buchführung vertraut, ſucht per 
1. Juli anderweitig Stellung. Gefl. 
Offerten unter R. 8. 100 poſtlagernd 
Görlitz erbeten. [8489] 


Ein junger Mann, gel. Deſtil⸗ 
lateur, welcher auch ſehr viel 
gereiſt iſt, ſucht unter beſch. Anſpr. 
per 1. Juli er. Stellung. Gefl. Off. 
erbitte an O. Lachmann, Poſen, 
Alter Markt 31, zu richten. [8486] 


ch ſuche für einen jungen Mann, 

der in dem von mir übernom⸗ 
menen Glas-, Porzellan⸗, Leber: u. 
Luxuswaaren⸗Geſchäft den 1. Januar 
1886 ſeine Lehrzeit beendet hat, 
unt. beſcheid. Anſprüchen, wenn mögl. 
in Breslau dauernd. Engagement. 

x M. Reiehmann, 
[8509] Oppeln. 


[7195] 


4 Hielschers ET 
Altbüßerſte. 59. (Inh.: Carl Kotto Inskl) empfient 


Hötel⸗ und Neſtaurant⸗Perſonal. 


[3424] 


Ein mit der [34 


Holzbranche, 


doppelter Buchführung u. Corre⸗ 
ſpondenz vollkommen vertrauter 
junger Mann ſucht Stellung. Gefl. 
Offerten bel. man an Haaſenſtein 
u. Vogler. Breslau, sub Chiffre 
H. 22729 zu richten. 


E. geb. junger Mann, 25 Jahre 
alt, guter Rechner, ſchöne Hand⸗ 
ſchrift, ſucht möglichſt bald Stellung 
im Comptoir event. auch als Buch⸗ 
halter. Beſte Empfehlungen ſtehen 
ihm zur Seite. Geneigte Aner⸗ 
bietungen sub V. 562 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 3448 
Ein junger Mann, 
Deſtl., mit ſchöner Handſchrift, der 
dopp. Buchführung mächtig, k. ſich b 
melden. Offerten sub A. 565 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [3449] 
Ein Weinküfer, welcher 9 Jahre 
eine Weinhandlung geleitet, mit 
beſten Zeugniſſen, ſucht Stellung. 
Off. sub H. C. 740 an Rudolf 


Mosse in Hamburg. 1834331 


Ein tüchtiger Schneider 


findet jof. dauernde Stellung. 


Offerten erbeten L. K. poſt⸗ 
lagernd Grünberg, Schl. 


Geſucht 


wird von zuverläſſigen und pünktlichen 
Eheleuten, gegenwärtig noch in Stel⸗ 
lung, bis zum 1. Juli eine andere 
Hausmeiſterſtelle. Gefl. Offerten 
unter B. 21 in den Briefkaſten der 
Bresl. Ztg. erbeten. [8494] 


aushält., Kutſcher m. gut. Zgn. 
empf. Fr. Heinrich, Rathaus 27. 


Für einen Ober⸗Secundauer 
wird eine Stelle als ge in 
einem Bank⸗Geſchäft 1 efl 
Offerten erbeten an E. Wodak, 
Paradiesſtr. Nr. 28. [8493] 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der 
polniſchen Sprache mächtig, 
ſuche ich für mein Poſamentier⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft zum 
baldigen Antriit. [7270] 
J. May, 
Ober⸗Glogau. 


* * 
Einen Lehrling 
ſuche ich für mein Herrengarde⸗ 
tobe: und Schnittwaar.⸗Geſchäft 
5 ſofort. Antritt unter günſtigen 

edingungen. [7253] 
S. Zweig, 
Gleiwitz, Neumarkt 1. 


Für Wurſtmacher und Fleiſcher, | 


beſte Lage und Einrichtung, Höfchenſtraße 47 zu verm. 


Für unſer Modewaaren⸗ und 
Damen Confections⸗Geſchäft 
ſuchen wir einen Lehrling mit 


guter Schulbildung 
Kupferberg & 
Görlitz. 


[8491] 
Kohn, 


Für mein Manufacturwaaren- und 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich 


* * 
einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, bei freier 
Station, gleichviel welcher Confeſſion. 

J. Sllber mann, 
7093] Zabrze. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


in gut möbl. Zimmer für ein od. 
wei Herren zu verm. Weiden⸗ 
ſtraße 33, III, am Chriftophoripl. 


Schuhbrücke l, 
Ecke Junkernſtr., iſt der 2. u. 3. Stock 


zu vermiethen. 8496 
Näheres daſelbſt im 1. Stock. 


Carlsſtr. 42 


iſt im Hofe, erſte Etage, eine kleine 
Wohnung per 1. Juli zu verm. 
Näheres im Comptoir parterre. 
Nene Schweidnitzerſtr. Ha tft in 
der 3. Et. eine Wohn. zu verm. 


Zimmerſtraße 10 


iſt eine herrſchaftl. Wohnung, beſteh. 
aus 6 Zimm. incl. 3⸗fenſtr. Salon, 
Cabinet, Balcon ꝛc., im 2. Stock, 
per Juli oder October zu verm. 


Ohlauerſtraße 78 
iſt eine Wohnung von 4 Stuben im 
2. Stock zu verm. [8512] 


. 8 Wutz dorff, 


ſind herrſchaftliche ee 
Sommer und Winter * ar, 
zu vermiethen. [8513] 


Ring 43 


erſte Etage 

Geſchäftslocal nebſt Wohnung, 
zweite Etage 

bald zu vermiethen. 


Schweidnitzerſtr. 4142 
ee ae 


Salzſtr. 43 Nemiſe u. Lager⸗ 


räume zu verm. 


Gene Geſchäftslocal nebſt 
N Bohnung, dicht am Ringe, iſt 
in meinem Hauſe per 1. Juli cr. zu 
vermiethen. a 
L. Goldberger in Leobſchütz. 


oſamenten⸗Geſchäft, 


beſte Lage, mit Wohnung, Höſchenſtraße 45 zu verm. [8469] 
Telegraphische Witterungsberichte vom I. Juni, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit # Uhr Morgens. 
v7 23 8 2 N! Dr 
3241828 
Ort. 2 75 IE) 3 Wind. | Wetter. Bemerkungen, 
3 D — 
e 
Mullaghmore .| 760 9 4 wolkig. 
Aberdeen... .| 763 8 8 2 bedeckt. | 
Christiansund j 760 4 |WSW 6 Regen. Seegang mässig, 
Kopenhagen. 766 | 11 0 2 wolkenlos. 
Stockholm.. 764 | 11 still wolkenlos. 
Haparanda....! 758 9 I5W 2 |neiter. 
Petersburg — Se | wer 
Moskau .....- 760 16 NW 1 wolkenlos. 
Cork, Queenst.| 757 [ 12 0 5 dunstig. 
Brel... 756 | 13 |SW 2 dunstig. Seegang schwach. 
Helder.......- 760 | 15 0 1 wolkenlos. See ruhig. 
Ze 8 765 13 180 3 wolkig. 
mbur g... 765 | 15 080 4 h. bedeckt. 
Swinemünde. 766 | 13 NO 2 wolkenlos. Nachts Thau. 
Neufahrwasser | 767 13 N 2 wolkenlos. 5 
Hemel. 766 | 13 NW 2 wolkenlos. See ruhig, 
Paris es 759 | 18 J8 2 wolkenlos. 
Münster ...... 761 | 16 0 still bedeckt. 
Karlsruhe ....| 761 | 20 SW 3 heiter. 
Wiesbaden 761 ] 19 0 3 heiter. 
München — — > 
Chemnitz..... 763° | 17 ox 2 |wolkenlos. | Thau. 
Berlin ....... 765 16 0 2 heiter. Gest. Nachm. Regen, 
We — — * N = 
Breslau .....- 764 | 18 INNO3__!bedeckt, 
Isle d’Aix....| 759 j 16 1803 jwolkig. See ruhig. 
NIE 7611 22 * 1 wolkenlos. See — 
Fries — — . TE f 
Anmerkung: Die Stationen sind in 4 Gruppen geordnet: 1) Nord- 


europa, 2) Küstenzone von Irland 


südlich dieser Zone, 4) 
Richtung von West nac a 
Scala für die Windstärke: 1 = lei 


Südeuropa. — Innerhalb ; 
h Ost eingehalten, jeder 


bis Ostpreussen, 3) Mitteleuropa 
ruppe ist die 


ser Zug, 2 == leicht, 3 = schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, ı = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersioht der Witterung. 

Ein barometrisches Maximum von über 766 mm liegt über der süd- 
lichen Ostsee, ein ne ee 755 mm vor dem Canal. Bei leichten, 
im Norden östliehen, ım Süden umlaufenden Winden, ist das Wetter 
über Centraleuropa heiter und trocken, und ziemlich warm. Gewitter 


wurden nieht gemeldet. Ueber No 


rddeutschland ziehen die oberen 


Wolken meist dem Unterwind entgegen. 
...r ðͤðùâ ae Fr a 
Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil und in Ver- 
tretung für das Fes. illeton: J. Seck les in Broslau; 
für den Inseratentheil: #scaı Meltzer in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


